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Einselbeſchreibungen der fümmtlichen Gemarkungen.

Gemarkung Brandenberg .

Einleitung .
Die Gemarkung Brandenberg ſchließt öſtlich an Gemarkung Todtnau an , ſie

liegt mit dem größeren Theil ihrer Fläche links vom Wieſequellfluß und zieht ſich
bis zur Waſſerſcheide gegen die Hauenſteiner Alb auf dem breiten Rücken der

Grafenmatt hinauf . Sie mißt 444 ha . Davon ſind Weiden 217,0 ha , Wald

179,6445 ha , Matten 24,3 ha , Ackerfeld , Hausraithe und Sonſtiges 15 ha . Die
Weiden machen alſo 50,7 Prozent , die Wieſen 5,5 Prozent der Geſammtfläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Etwa zwei Drittel ſämmtlicher Weidflächen ſind Thalweiden und bedecken die

Einhänge zu beiden Seiten von Brandenberg , ſowie links oberhalb dieſes Ortes
in einem breiten Streifen den rechten Uferhang am Tiefkännelbach . Die Neigung
dieſer Hangweiden iſt faſt ausſchließlich eine ſteile bis ſchroffe , Felsabſtürze ſind
nicht ſelten .

Die Hochweiden kommen inzwei getrennten Komplexen vor , der eine an den ſanft
geneigten Obergehängen am Kapfenberg , der andere auf der ſanft geneigten,
vielfach faſt ebenen Hochfläche der Grafenmatt ( 1377 m über dem Meere ) am

Herzogenhorn .

2. Vegetationsverhältniſſe und ſonſtige Beſchaffenheit .
Gemäß der ſteilen und ſchroffen Lage zählen die Thalweiden dieſer Ge —

markung mit zu den geringſten des Forſtbezirks Todtnau .

Die Vegetation iſt in der Regel dünn , da auf den meiſt herabgekommenen
oder doch in Ausartung begriffenen Flächen der Boden gelockert und von

Trümmerrieſen durchzogen iſt . Nur in Bergeinfaltungen und in der Umgebung
von Quellen ſind einzelne Flecken mit gutem , jedoch ſehr abgeweidetem Pflanzen —
wuchs . Auch auf dem ſchwer zugänglichen herabgekommenen Gelände des

Kapfenbergs gedeiht zwiſchen Trümmerflächen Blattfutter in großer Ueppigkeit ,
jedoch nur weil dieſe Halden faſt nicht mehr befahren werden . Aus dem

gleichen Grunde ließ man große Flächen verhurſten , ſo am Kapfenberg , in der
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Waldſchweine u . a . O. Der Hauptſache nach wächſt auf dieſen Hangweiden

Borſtengras und Pfeilginſter mit wenig Blattfutter . Im Gewann Tiefkännelbach

iſt der größere Theil der Fläche mit Gamander verheidet .

Der Boden beſteht aus dem Verwitterungsprodukte des körnig ſtreifigen Gneis

und flächenweiſe des Porphyr , iſt daher ſehr ſteinig ; die ſchroffen Flächen ſind

in Folge der Beweidung meiſt ſchon zu förmlichen Trümmerhalden geworden ,

die ſtellenweiſe , wo ſie nicht mehr mit Weidvieh befahren werden , oberflächlich

mit Unkraut überwachſen oder verhurſtet ſind .

Auf den Hochweiden iſt die Vegetation wenigſtens auf großen Flächen

noch lohnend , ſo auf der Höhe des Kapfenbergs und auf der nordweſtlichen

Ausdehnung des Grafenmattrückens , hier beſonders in den Bodeneinfaltungen .

0 Blattfutter ſpielt die Hauptrolle .

Ein großer Theil iſt jedoch auch hier theils mit hohem Borſtengras und

der Heidelbeere verheidet , theils anmoorig und mit Wollkraut und Sumpfmooſen

bewachſen . Andere Flächen ſind mit Fichten verhurſtet .
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3. Anzahl des Weidviehs .

10 Im Jahre 1887 wurden die Weiden betrieben mit 95 Stück Rindvieh
14

und 51 Geiſen . Auf 1 Stück Vieh ( auf Großvieh berechnet ) entfallen hier 2,1ha

Weide , nach Abzug der herabgekommenen Fläche freilich nur 1,33 ha .

Im Allgemeinen hat gegenüber früheren Jahren eine Zunahme , gegenüber

den letzten Jahren wieder eine Abnahme des Weidviehs ſtattgefunden .

4. Einzelheiten .

A. Hochweiden .

Gewann Höchſt.

Lage lehn und ſanft . Vegetation gering , Borſtengras , Pfeilginſter , Blatt —

futter , letzteres ſehr abgeweidet . Im öſtlichen Winkel zwei Quellen zur Bewäſſerung

verwendet . Das Weidfeld zeigt daſelbſt guten Graswuchs , aber auch ſumpfige

Flecken . Zu belaſſen .

Gewann Grafenmatt .

Lage ſanft , ſtellenweiſe faſt eben . Ziemlich verheidet mit Heidelbeere ,

Borſtengras , aber , weil wenig beweidet , auch ziemlich viel Blattfutter . Anmoorige

Flächen und Mooſe in muldenartigen Stellen des Weidfeldes mit Wollgras und

Sumpfmoos . Mehrfach mit Hurſten beſtockt . Nur in Vertiefungen unbedeutende 4

beſſere Flecken . Der hintere Theil etwa 4 ha waldähnlich beſtockt . Vorübergehend 4

verbeſſerungsfähig durch Abmähen und Verbrennen des Unkrauts . Verbeſſe —

rungsverſuche auf den anmoorigen Flächen laſſen keine Rentabilität erwarten , da

die Vermoorung ſchon zu weit vorgeſchritten iſt . Zu belaſſen .
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B. Thalweiden .

Gewann Halden und Höchſt .

Neigung meiſt ſchroff , viele Felsabſtürze . Zum Theil dünn beſtockt (hurſt⸗
weiſe ) . Beſteht größtentheils aus Gneistrümmerhalden . Mehrere Schrunden und

kleinere Runſen durchziehen den Hang . Auf einzelnen bewachſenen Plätzen ge —

deiht , offenbar weil die Weide ſelten mehr befahren wird , üppiges Futter . Die

Halde iſt zur Aufforſtung in Ausſicht zu nehmen , und zwar der öſtliche Theil
als dringlich , weil die Häuſer am Fuße der Halde durch Blockabſtürze gefährdet
ſind . Am Fuße der Halde könnten längs des Wegs nach dem Rothwieſenbach
einzelne Flecken als Nutzungsfeld bei der Aufforſtung zur Ausſcheidung gebracht
werden .

Gewann Holzſchlag .

Am Weſtabhange des Kapfenbergs ,Lage lehn bis ſteil . Zerfällt in zweiFlächen.
Die nördliche iſt durch Quellen vielfach bewäſſert und zeigt guten Gras —

wuchs , einzelne Tannen . Die trockenen Stellen ſind gering , die ſteileren , beſonders
die Ufer am Quellablaufe , abgetreten und ſtellenweiſe ſehr ſteinig . Dieſer nörd —

liche Theil iſt zu belaſſen bezw . zu verbeſſern .

Auf der ſüdlichen Fläche iſt durchweg der Boden gelockert und ſtark
zertreten . Neben Pfeilginſter und Borſtengras wächſt noch Blattfutter . Wird

mit der Zeit durch Beweidung herunterkommen , es iſt deshalb Inbannlegung
anzuordnen . Längs des Rothwieſenbachs iſt während der Zeit der Bannlegung
eine Auffahrt nach der hinteren Fläche zu belaſſen .

Rechts der Wieſe .

Gewann Waldſchweine .

Lage ſteil . Zum großen Theile beſtockt . Verſchiedene Partien des Weidfeldes
ſind herabgekommen und beſtehen hauptſächlich aus Trümmerhalden mit einzelnen
Schrunden und Runſen .

Auch ſämmtliche beſtockten Flächen würden nach eventueller Abholzung und

bei Beweidung ſicher herunterkommen , da der Boden daſelbſt außerordentlich
ſteinig iſt ( Porphyr und Gneis ) . Nur in den Bodenfalten , wo Feuchtigkeit vor —

handen oder Bewäſſerung mittelſt der Quellen eingerichtet iſt , findet ſich gute
Weide ( Gras und Blattfutter ) , ſonſt überwiegt Borſtengras , Pfeilginſter und die

Heidelbeere . Die Ufer längs des Seltenbachs ſind ſehr ſteil und zertreten , mit

Gehürſt bewachſen . Die beſtockten und herabgekommenen Flächen ſind als Wald

zu kataſtriren , das Uebrige zu belaſſen .
Der Weidfeldſtreifen Gewann Jeſurütte thalaufwärts der Waldſchweine

zwiſchen Straße und Waldſaum , iſt anfänglich ebenfalls noch herabgekommen
mit Steinraſſeln und Trümmern und dünn beſtockt . Als Wald zu kataſtriren .

Vom Waſſerfall an bis zur Tiefkännelhalde iſt die Weide beſſer , ebenfalls
dünn beſtockt , wird aber auch als Wald kataſtrirt werden müſſen , weil das Ab —
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holzen gänzliches Herabkommen zur Folge hätte , jedoch iſt die Durchweidung noch
vorläufig zu geſtatten .

Der unbeſtockte Streifen oberhalb der Landſtraße iſt ſtark felſig Blöcke ) ,
unterhalb deſſelben gut ( Graswuchs ) , am Bache mit etwas Geröll bedeckt . Beides

iſt zu belaſſen , durch Abräumen des Gerölls zu verbeſſern .

Tiefkännelhalde .

Lage ſehr ſteil . Der größere untere Theil herabgekommen , theilweiſe ſchon
verhurſtet . Faſt durchweg nur aus Geſteintrümmern beſtehend , welche mit Un —

kraut überwachſen ſind , da die Halde ſelten mehr beweidet wird ; breite nackte

Trümmerrieſen , kleine Runſenbildungen . Am Ufer des viel Geſchiebe führenden

wildbachartigen Tiefkännelbachs befinden ſich zu unterſt Anfänge von Erdſchlüpfen ,
Felsſtürze , Lawinen .

Die herabgekommene Fläche iſt aufzuforſten und zwar iſt dies von waſſer —
wirthſchaftlichem Standpunkte aus als dringlich zu bezeichnen , weil die Halde
eine Verbindung mit dem Höhenrücken der Grafenmatt herſtellt und bei der

Steilheit der Lage dem Entſtehen von Hochwaſſer Vorſchub leiſtet , ferner weil

der Bach erhebliche Geſchiebemaſſen zu Thal bringt , die zum Theil aus den von

der Steilhalde abſtürzenden Trümmern herrühren .
Die Fläche an den Obergehängen beſitzt lehne Neigung , iſt zum Theile

mittelſt Quellen bewäſſert und zeigt daſelbſt fleckenweiſe gute Beſchaffenheit . Die

Beweidung iſt auch fernerhin noch lohnend , obwohl der Boden auch hier theil —
weiſe ſchon locker , ſtellenweiſe ſehr ſteinig , mit Trümmern bedeckt iſt . Dieſer
obere Theil iſt zu belaſſen .

Durch den Wald kann eine Fahr abgegeben werden .

5. Schlüſſe .

Von den Thalweiden der Gemarkung Brandenberg ſind über zwei Drittel

entweder ſchon herabgekommen oder die Ausartung hat darauf bereits begonnen ,
ſo daß das Herabkommen in nicht ferner Zeit zu erwarten ſteht . Die ſteile und

ſchroffe Neigung dieſer Hangweiden leiſtet dem Entſtehen der Hochwaſſer entſchieden
Vorſchub , wie ſchon aus der Beſchaffenheit der Waſſerläufe , welche durch das

von dieſen Hangweiden abſtrömende Meteorwaſſer geſpeiſt werden , hervorgeht .
Dieſe führen zu Zeiten außerordentliche Geſchiebemengen , welche zum Theil direkt

aus den Trümmerhalden in die Bäche gelangen .
An der Tiefkännelhalde und am Südabhange des Kapfenbergs bringen im

Frühjahre Lawinen große Schuttmengen herab . Am Kapfenberg drohte durch

abſtürzende Blöcke wiederholt ſchon den Wohnſtätten Gefahr .

Es mußten demnach ca . 100 ba dieſer Thalweiden oder 66 Prozent der —

ſelben als reif zur Aufforſtung bezeichnet werden , davon ca . 48 ha als dringlich ,
34,5 ha als in Bälde nothwendig , wobei noch der wirthſchaftlichen Nothlage der

Gemarkung möglichſt Rechnung getragen wurde .

Eine Verbeſſerung der zu belaſſenden Flächen iſt bei der jetzigen Bewirth —

ſchaftungsweiſe nicht durchzuführen , es kann hier nur empfohlen werden , die
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Anzahl des Weidviehs entſprechend zu vermindern und das zur Bewäſſerung
verfügbare Quellwaſſer in rationeller Weiſe zu verwenden . Das Letztere hätte
auf dem Wege der Frohnde zu geſchehen , da jeder Aufwand ſich bei der
unbedeutenden Ausdehnung der zu verbeſſernden Flecken
würde .

6,5 ha in Gewann Holzſchlag ſind in Bann zu legen , wenn das baldige
Herabkommen der betreffenden Fläche vermieden werden ſoll .

Die Hochweiden , ſpeziell die ihrer Ausdehnung nach bedeutendſten auf der
Grafenmatt , ſind in waſſerwirthſchaftlicher Beziehung wegen ihrer ſanften , oft
faſt ebenen Lage und dichteren Vegetation unſchädlich . Nur der Schneeab —
gang findet hier auf den Scheiden raſcher und früher ſtatt , als in den daſelbſt
belegenen Waldungen . Sämmtliche Hochweiden ſind als ſolche zu belaſſen .

Eine vorübergehende Verbeſſerung der Weidvegetation wäre nur durch
ſyſtematiſches Abmähen und Verbrennen des Unkrauts zu erzielen . Auf den
anmoorigen Flächen iſt die Vermoorung zu weit vorgeſchritten , als daß durch
Entwäſſerung allein eine Verbeſſerung zu erzielen wäre , jedes andere Verfahren
aber würde einen unverhältnißmäßig hohen Aufwand verurſachen .

als unrentabel erweiſen
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Gemarkung Fahl .

Einleitung .

Die Gemarkung Fahl , zu hinterſt im Thalkeſſel am Fuße des Feldberg ge —

legen , umfaßt 202 ha Fläche ; davon ſind Weidflächen 71 ha , Wald 106,5753 ha ,

Wieſen 22 ha , die Weiden machen alſo 35,1 Prozent , die Matten 10,9 ba der

Geſammtfläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

40 ha der Weiden ſind Thalweiden , im Thalgrunde und an den unteren

Hängen belegen . 31 ha ſind als Hochweiden zu bezeichnen ; dieſelben ziehen

ſich längs des Wieſequellbachs an den meiſt ſanft geneigten Einhängen hinauf

bis zur Waſſerſcheide am Zeiger .

2. Vegetationsverhältniſſe und äußere Beſchaffenheit .

Die Vegetation iſt flächenweiſe , wo gewäſſert wird und Bodenfeuchtigkeit

vorhanden iſt , auf den Thalweiden gut , jedoch ſehr ſtark abgeweidet , im Allge —

meinen aber gering ; Pfeilginſter und Borſtengras überwiegen , wenn auch überall

noch ziemlich viel Blattfutter vorhanden iſt . Steinig und von Trümmerrieſen

durchzogen ſind zwei Flächen ( eine größere und kleinere ) auf der rechten Thalſeite .

Die Steilufer längs der Quellbäche ſind faſt durchweg verhurſtet .

Die Hochweide hat in Bodenfalten Flächen mit guter Vegetation , im All —

gemeinen überwiegen jedoch Heidelbeere und Farne , doch iſt die Weide hier noch

lohnend .

Im Jahre 1887 wurde ſie betrieben mit 46 Stück Vieh und 28 Geiſen . Die

Zahl des Weidviehs zeigt gegenüber früheren Jahren eine kleine Abnahme . Auf

das Stück Weidvieh ( 1 Stück Großvieh — = 4 Stück Kleinvieh ) entfallen nach

Obigem 1,34 ha Weide .

3. Einzelheiten .

A. Hochweiden .

Am Zeiger .

Lage ſanft und lehn . Flächenweiſe beſtockt , ſonſt mit einzelnen Tannen und

Buchen beſtanden , die trockenen Stellen ziemlich verheidet mit Farn und Heidel —

beere . Wo jedoch Bodenfeuchtigkeit vorhanden iſt ( wie am Zeiger ) oder QuellenYtig 0 8
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zur Bewäſſerung verwendet werden , wächſt Gras und Blattfutter . Die Quell —

plätze ſelbſt ſind in der Regel ſumpfig und zertreten ( auch anmoorig ) .

Durch beſſere Verwendung des Quellwaſſers ließen ſich die Flächen guter

Weide vergrößern . Das Ganze iſt zu belaſſen .

B. Thalweiden .

Zwiſchen Schläglebach und Küchlebrunnen .

Lage lehn , Vegetation gering , ziemlich viel Blattfutter . Vielfach ſteinig

( Blöcke ) , unterhalb der Straße in hohem Grade ; wo bewäſſert , gutes Gras ,

einzelne ſumpfige Stellen . Zu belaſſen bezw . zu verbeſſern durch Zuſammen —

räumen der Steine , beſſere Bewäſſerungseinrichtung .

Rechts unterhalb des Luderberges bis zu der Dohlenbrücke über die Wieſe

ſind die Untergehänge ſteil , abgetreten und mit Steinraſſeln bedeckt , deshalb mit

der Zeit aufzuforſten , da von Inbannlegung kein günſtiges Reſultat zu erwarten

iſt . Der Bergfuß iſt , obwohl ſteinig , zu belaſſen , weil keine Gefahr der Aus —

artung beſteht . Am Bachufer Erdſchlüpfe . Der Thalboden bei Vereinigung von

Herzbach und Wieſe zeigt gute , aber ſehr abgeweidete Flächen . Links der Wieſe

längs des alten Wegs gering , ſteinig mit Blöcken . Die Beſtockung am Steilufer

iſt zu erhalten .

Am Kruſisgrund .

Lage lehu . Weide gering , nur fleckenweiſe , wo bewäſſert , beſſer ; ſonſt Pfeil —

ginſter , Borſtengras und Blattfutter . Zu belaſſen .

Zwiſchen Guſtbach und Schindelbach ſind vielfach gute bewäſſerte Flächen

B. 1, aber auch ſteinige Flecken , dabei ein herabgekommenes Stück mit Stein —

raſſeln , am Guſtbach eine ſumpfige Stelle ( oberhalb der Landſtraße ) , am Schindel —

bächle ein Erdſchlupf . Die Weide iſt zu belaſſen , das herabgekommene Stück iſt

zu klein und zu iſolirt , als daß es für ſich allein aufgeforſtet werden könnte .

Die Beſtockung längs der Waſſerläufe iſt zu erhalten , das Weidfeld im Allge —

meinen durch Zuſammenräumen der Steine und beſſere Bewäſſerung zu verbeſſern .

4. Schlüſſe .

Wegen der geringen Ausdehnung der Thalweiden an den Hängen nach

der Höhe zu iſt das Weiterbeſtehen derſelben in waſſerwirthſchaftlicher Hinſicht

unbedenklich . Es wurde deshalb nur eine kleine Fläche , welche wegen ihrer Steil —

heit nahezu herabgekommen iſt , zur Aufforſtung ausgeſchieden . Doch muß unter

allen Umſtänden die Beſtockung an den Steilufern der Bäche , weil hier die Ge —

fahr der vermehrten Geſchiebebildung vorliegt , erhalten werden .

Die Hochweide iſt als ungefährlich zu belaſſen , weil gut bewachſen und

ohne ſteile Neigung .

Eine Verbeſſerung könnte auf den Thalweiden durch rationelle Ver —

mehrung der Bewäſſerungsgräben , auf der Hochweide durch beſſere Unterhaltung

der Bewäſſerungsgräbchen an den Quellplätzen , eventuell auch durch Abmähen

des Unkrauts herbeigeführt werden .

4.
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Gemarkung Todtnauberg .

Einleitung .

Zu der Gemeinde Todtnauberg gehören zwei Gemarkungen : Todtnauberg —
Dorf und Todtnauberg —-Rütte, von denen die erſtere ca . 645 ha , die andere

ca . 324 ha , zuſammen alſo ca . 970 ha umfaſſen , wovon 286 ha Weiden , 499,0257 ha

Wald und ca . 116,0 ha Wieſen ſind ; die Weiden machen 29,5 Prozent , die Wieſen

12,0 Prozent der Geſammtfläche aus . Nach Gemarkungen getrennt beſitzt Todtnau —

berg —Dorf 202,4 ha Weiden , 312,5268 ha Wald und 75,0 ba Matten ;

Todtnauberg —- Rütte 84 ha Weide , 186,4989 ha Wald und 41,0 ha Matten .

In Prozenten der einzelnen Gemarkungsflächen ſind in Todtnauberg —Dorf
31,4 Prozent Weiden , 11,7 Prozent Matten , in Todtnauberg Rütte 26,0 Prozent

Weiden und 12,7 Prozent Matten .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden ſind wegen ihrer Lage in meiſt ſanftgeneigten Hochthälern des

Stübenbachs , Schweinebachs und Rothwieſenbachs und auf flachen Rücken durch —

weg als Hochweiden zu bezeichnen . Sie nehmen am Stubenbächle in der

Umgebung von Todtnauberg die mittleren Hänge ein , von der Thalſohle durch

Matten , von den Höhen durch Wald abgeſchnitten . Weiter entfernt von den

Wohnſtätten breiten ſie ſich auch über die Thalgründe aus und erſtrecken ſich an

den unteren Enden der drei Thälchen bis auf die über der Baumgrenze gelegenen

Höhenrücken des vom Feldberg in weſtlicher Richtung abzweigenden Gebirgs —

zuges .

Sämmtliche Weidfelder ſind unter ſich zuſammenhängend . Zu den abge —

legenen Weiden im „ Schließhen “ führen zwei Weidgaſſen durch den Hämmerle —

wald .

2. Vegetationsverhältniſſe und ſonſtige Beſchaffenheit .

In den Hochthälern iſt die Vegetation faſt durchweg gut , aus Gras - und

Blattfutter beſtehend . Die Weidfelder ſind hier meiſt mit Hülfe der Bäche und

Quellabläufe , theilweiſe allerdings in ungenügender Weiſe , bewäſſert .

Stellenweiſe kommen anmoorige Flächen vor mit Binſen und Sumpfmoos —

vegetation , und zwar meiſt in den Bergeinfaltungen und auf den Thalböden . Im

Ganzen ſind ca . 136 ha gute Weiden vorhanden .

Nach den Hochrücken zu nimmt raſch das Unkraut überhand und jene ſelbſt

ſind nahezu gänzlich verheidet , ſpeziell der Stubenwaſen mit hohem Borſtengras .

RE
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Neben dieſem , Pfeilginſter und Heide , tritt auch eine weißgraue Flechte ( eladonia

furcata ) auf , letztere beſonders im Gewann Horn . Flächenweiſe kommen einzeln
und hurſtweiſe Fichten und Buchen beſonders in den Gewannen Stubenwaſen ,

Pferrich und Schließheu vor .

3. Weidviehbewirthſchaftung .

Im Sommer 1887 wurden ausgetrieben : 270 Stück Rindvieh und 63 Geiſen ;
davon in Todtnauberg —Dorf 189 Stück Vieh und 36 Geiſen , in Todtnauberg —
Rütte 81 Stück Vieh und 27 Geiſen . Es läßt ſich im Allgemeinen eine Abnahme
des Weidviehes in den letzten Jahren konſtatiren . Auf das Stück Großvieh ent —

fallen in Todtnauberg —Dorf 1,02 ha , in Todtnauberg - Rütte nicht ganz 0,96 ha

Weide , an Mattenfläche im Durchſchnitt 0,31 ha .

4. Einzelheiten .

Gemarkung Todtnauberg —Rütte .

Das Weidfeld an der Bergerhöhe mit ſanfter Lage iſt geringe Hochweide
mit Borſtengras , Pfeilginſter und Blattfutter , nur die Weidgaſſe nach Ennerbach
zu iſt mit beſſerem Futter bewachſen . Das Ganze iſt zu belaſſen , weil waſſer —
wirthſchaftlich unbedenklich .

Das lehn bis ſanft geneigte Weidfeld nördlich der Bergerhöhe „ Rütte —

berg “ kann ſchon als gut bezeichnet werden . Zahlreiche Quellen ermöglichen
die Bewäſſerung . Durch Anlage eines Wuhres aus dem Stubenbächle und durch
Vermehrung der Bewäſſerungsgräben könnte die Weide noch verbeſſert werden .

Bei der Nähe des Orts würde auch eine Waſſerkehr leicht zu bewerkſtelligen ſein .
Die untere Fläche wäre eventuell zu Matten umgeſtaltbar . Die kleinen ſumpfigen
Flecken an den Quellplätzen ſind leicht mittelſt durch Steine ausgefüllter Sicker —

ſchlitze zu beſeitigen .

Gewann Schließheu , Pferrich und Alte Rütte .

Schließheu . Lage ſanft und lehn , zum großen Theil hurſtweiſe und

mit einzelnen Bäumen beſtockt , zu einem kleinen Theil friſch geſchweint . Geringe
Hochweide mit Borſtengras , Heidelbeere , Blattfutter , in der Umgebung einzelner
Quellen auch gutes Gras . Die Quellplätze zertreten und ſumpfig . Unterhalb
des Weges größere anmoorige Stellen , oberhalb Baumſtümpfe im Boden . Zu
belaſſen .

Gewann Pferrich : Kleine Hürſte . Größere gute Flächen , wo

bewäſſert oder Bodenfeuchtigkeit , gegen den Rothwieſenbach zu anmoorig , aber

noch verbeſſerungsfähig . Würde ſich zum Theil , da ſtets reichlich Futter vor —

handen iſt , zur Anlage als Matten eignen , wie ſich auch ſolche hart daneben

auf Gemarkung Todtnau befinden .

Gewann Alte Rütte . Lehn geneigt . Dies Weidfeld iſt durch ein
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Wuhr bewäſſert ; der nördliche kleinere Theil ſehr ſteinig , felſig und deswegen

gering , obwohl noch ziemlich viel gutes Futter zwiſchen den Blöcken gedeiht.
Das Uebrige iſt gut mit friſchem Gras und Blattfutter . Zu belaſſen .

Gemarkung Todtnauberg —Dorf .

Gewann „ am Bach “ . Gutes Weidfeld , dient als Weidgaſſe und Kälber⸗

weide für die unteren Häuſer ( ca. 4 ha ) .

Gewann Horn .

Lage lehn . Geringe Hochweide . Kurzes Borſtengras , Pfeilginſter , Blatt —

futter . Nach dem Ebenenhof zu verheidet mit Heide und einer weißgrauen

Flechte .

Gewann Gierrain .

Lage ſanft und lehn . Am Radſchert gering , ſtark mit Borſtengras und

Pfeilginſter bewachſen ; an dem kleinen Bach gegen das Stubenbächle mit Aus —

nahme einer kleinen ſteinigen und felſigen Fläche gut .

Die Bewäſſerung iſt verbeſſerungsfähig .

Gewann Durchfahrt und Schweine .

Neigung ſanft und lehn . Die beſte Weide der Gemeinde und des ganzen

Forſtbezirks . Graswuchs . Mittelſt eines Wuhrs znd Quellen bewäſſert . In

Grund - und Bodenfalten anmoorige Stellen mit Binſenvegetation ; desgleichen

auf dem „Schweinebuck “ . Durch Sickerſchlitze verbeſſerungsfähig . Das Ganze

ließe ſich leicht zu Matten umgeſtalten .

Gewann Langmoos .

Lage ſanft bis lehn . In den Vertiefungen ſind einzelne größere gute Flächen ,

ſonſt gering , mit Borſtengras , Heide und vielen anmoorigen Flächen mit Binſen

und Wollgras . Die guten Flächen ließen ſich bei richtiger Behandlung noch

ausdehnen . Zwei Viehſtellen ſind im Weidfeld (beſtockte Flächen ) . Die anmoorigen

und ſumpfigen Flecken könnten durch Anlage von Sickerſchlitzen entwäſſert

werden , jedoch wäre ein anderer Aufwand als Frohndarbeit unrentabel . Zu

belaſſen .

Gewann Stubenwaſen . Köpfle .

Lage ſanft , oben faſt eben . An den Hängen iſt die Weide gering , doch

findet ſich hier noch die Beweidung , lohnendes Blattfutter , am Stubenbächle , wo

mittelſt Quellen bewäſſert wird , auch etwas Gras . Die breiten Rücken ſind je—

doch mit hohem Borſtengras faſt gänzlich verheidet . Die Fläche nach dem

Schließheu zu iſt hurſtweiſe und einzeln mit Fichten beſtockt . Zur Anlage einer

Viehhütte und Betrieb als Hochweide iſt dieſe hochgelegene Weide zu ſchlecht .

Waſſerwirthſchaftlich iſt das Beſtehen dieſer Flächen vollſtändig unbedenklich ,

daher zu belaſſen .
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5. Schlüſſe .
Bei der ſanften höchſtens lehnen Neigung der Einhänge und Rücken und

der geſchloſſenen Pflanzendecke beſteht ein ſchädlicher Einfluß dieſer Hochweiden ,

der beſten des Forſtbezirks Todtnau und überhaupt des Amtsbezirks Schönau ,

in waſſerwirthſchaftlicher Beziehung nicht . Sie können daher der Beweidung

unbedenklich auch ferner überlaſſen werden , da eine Ausartung nirgends ſichtbar

iſt , auch in Zukunft nicht zu erwarten ſteht .

Die Beweidung iſt mit Ausnahme auf dem Hochrücken des Stubenwaſen

überall noch lohnend , und hier würde bei der exponirten Lage der Wald wohl

ebenfalls keine höhere Rente abwerfen . Verbeſſerungen der guten Bezirke könnten

faſt durchweg durch Vermehrung der Bewäſſerungsgräben noch erzielt werden ,

während dies auf den geringen nur in ſehr kleinem Umfange durch beſſere Unter —

haltung und rationellere Anlage der von den einzelnen Quellen ausgehenden

Bewäſſerungsgräben geſchehen könnte . Auch durch Entwäſſerung der meiſt nur

erſt leicht anmoorigen Flächen mittelſt Sickergraben ließe ſich etwas erreichen .
Ein großer Theil der guten Hochweiden könnte leicht zu Matten umgeſtaltet
werden .



Gemarkungen der Gemeinde Todtnauberg .

Tabellariſche Ueberſicht .

Hochweiden A.

I.

Gutze Wiide A. 1.

Benennung und Lage . Fläche 1l
im

Ganzen .

Geringe Weide A . 2

Als Als

Aufzu⸗ Wald zu Matten

belaſſen. forſten . kata⸗ anzu⸗

ſtriren . legen .

Im

Ganzen.
f

Beſtockt Beſtockt . 8 0

Todtnauberg —Rütte .

Gewann : Rüttenberg . 5—

Pferrich , Schließheu 115 alte
Rütte .

zuſammen

Todtnauberg —Dorf .

Gewann : Köpfle , Stubenwaſen , Langen —

89,0 18,5

Gietrauiumnmnmnm 25 2 17,2

Horn 999 17 , —

Schweine und Durchfahrt 965 66,5
[

55,0

155
Am Stubenbächle ( am Bach ) . 4⁰

zuſammen . . 3 855
947

Summa . . 286,0 102

Todtnauberg —Rütte : Wieſen 40,51 ha , Weide . . 99,7 ha “ “ )

Todtnauberg Dorf : 5 TFA „ 5 205 % „

304,7 ha .

) Ca . 11 ha des guten Weidfeldes würden zur Anlage von Matten taugen .

) Davon ab Durchfahrt 11,5 ha = 88,2 ha .



Gemarkung Muggenbrunn .

Einleitung .

Die Gemarkung Muggeubrunn umfaßt den größten Theil vom hochgelegenen

oberen Thale des Schönenbachs , hier Langenbach genannt .

Sie mißt 405 ha , darunter nehmen die Weiden nach den Erhebuugen rund

125 ha Fläche ein , während dieſelben in der Güterbeſchreibung vom Jahre 1868

mit 105 ha angeführt ſind .

Der Wald iſt mit 204 ha , die Wieſenfläche mit 60 ha rund , das Ackerland

mit 13,7 ha betheiligt . Die Weiden machen alſo 30,86 Prozent , die Matten

41,81 Prozent der Geſammtfläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Mit Ausnahme einer kleinen Fläche am Franzoſenberg liegen die Weiden

meiſt in ſanfter Lage in den Thalgründen am Langenbach , Rubelsbach und

Dürrtannenbach und an den Unter - oder Obergehängen zu beiden Seiten des

Hauptbaches ; ſie tragen faſt durchweg den Charakter der Hochweiden .

2. Vegetationsverhältniſſe und Beſchaffenheit .

Die flache Lage der Thalgründe bringt es mit ſich , daß die dort belegenen

Weiden zum größten Theile moorig ſind mit Carex - und Sphagnumvegetation .

Nur auf den Weiden am Dürrtannenbächle überwiegen die guten Gräſer die

Sumpfvegetation . Die anmoorigen Flächen ſind außerdem durch das Vieh ſtark

zertreten ; beſonders wo natürliche Waſſerabzüge vorhanden ſind , iſt die Boden —

decke eingebrochen und zerſtampft .

Die an den Gehängen gelegene Weide iſt durchweg gering , theilweiſe felſig ,

die Beweidung aber meiſt noch lohnend in Folge des Vorkommens von Blatt —

futter .

3. Anzahl des Weidviehes.
Zur Zeit der Erhebung wurden die Weiden befahren mit 136 Stück Rindern ,

31 Stück Jungvieh und 20 Stück Ziegen , zuſammen mit 187 Stück . Es kommt

ſomit pro Kopf Weidvieh ca . 0,73 ba Weide oder nach Abzug der ſchlechten

Flächen ca . 0,60 ha . Aus der Viehſtatiſtik ergiebt ſich , daß die Anzahl der in

der Gemeinde befindlichen Rinder in den letzten 5 Jahren die Durchſchnittszahl

aus 18 Jahren ſtets übertroffen hat , daß dagegen die Zahl der Ziegen ſtetig in

5.
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der Abnahme begriffen iſt ( 63 Ziegen im Jahre 1855 , 29 Stück im Jahre 1886 ,

21 Stück im Jahre 1887 ) . Mattenfläche kommt 0,31 ha auf das Stück Großvieh .

J . Beſchaffenheit der einzelnen Weidfeldgewanne .

Gewann : Im Langenbach und Schweinle .

Geringe Hochweiden A. 2. Zum weitaus größten Theil anmoorig . Vom

Vieh zertreten , an den Quellplätzen von Rillen durchfurcht , das Waſſer kann

nicht abfließen und verſumpft den Boden . Lage ſanft geneigt , faſt eben . Auf
der Fläche rechts vom Bach oberhalb der Torfhütte wird Torf geſtochen , die —

ſelbe iſt als Weide gänzlich werthlos .

Vegetation . Sphagnum , Wollgras , Carexarten , einzelne niedere Fichten ,

wenig Gras .

Vorſchläge . So lange die Fläche beweidet wird , kann wegen der ſteten

Näſſe an eine nachhaltige Verbeſſerung nicht gedacht werden , weil die Ent —

wäſſerungsgräben ſtets vom Vieh wieder zertreten würden und die Errichtung
von Sickergräben zu koſtſpielig wäre . Doch kann bei einem eventuellen Ueber —

gang zur Stallfütterung die Anlage von Matten auf der anmoorigen Fläche in

Ausſicht genommen werden , da der Langenbach zur Bewäſſerung reichlich Waſſer

liefert und die Neigung der Fläche eine ſanfte iſt .

Gewann Rubelsbacher Weide .

Geringe Hochweide . Flächenneigung im Allgemeinen ſanft rechts vom Bache ,

im vorderen Theile ſtark lehn . Die hinterſte Fläche iſt anmoorig , theilweiſe

moorig . Früher wurde Torf daſelbſt geſtochen .

Vegetation . Theilweiſe mit Fichten und Buchen hurſtweiſe beſtockt . —

Sphagnum , Carex , wenig Gras und Blattfutter . Nicht verbeſſerungsfähig , weil

die Rentabilität nicht im Verhältniß zum Koſtenaufwand ſtünde . Die nach vorn

links anſchließende Fläche zeigt in der Hauptſache Blattfutter und auch guten

Graswuchs , daneben aber auch noch anmoorige Stellen . Verbeſſerungfähig

durch beſſere Be - und Entwäſſerung im Wege der Frohnde . Das Weidfeld

rechts iſt wegen ſeiner ſtark lehnen Neigung zertreten , mit Holz bewachſen .
Der Hieb und Verkauf deſſelben würde eventuell einen Theil der Koſten bei

einer Anlage dieſer Fläche zu Matten decken . Bewäſſerung kann , ſolange die

Beweidung andauert , hier nicht empfohlen werden , weil die Gräben in dem

naſſen Boden ſtets wieder zertreten würden .

Gewann auf dem Waſen .

Der nördliche größere Theil längs der Landſtraße kann ebenfalls noch im

Allgemeinen als gute Hochweide bezeichnet werden . Die Lage iſt ſanuft , tief im

Thalgrund faſt eben . Doch finden ſich darin auch Flächen geringen Weidfelds ,

dieſes iſt anmoorig , vom Vieh zertreten , mit Carer und Sumpfmooſen bewachſen .
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Auf den beſſeren Flächen gedeiht Graswuchs , in den nördlichſten Lagen am

Waldſaum Blattfutter .

Weitaus der größte Theil iſt mittelſt Quellen oder des Waſſers des Dürr —

tannenbächle bewäſſerbar und nach gleichzeitiger Entwäſſerung durch Sickergräben
als Matten anlegbar .

Rechts der Landſtraße . Der ſanft geneigte Streifen längs des Baches
iſt gute Hochweide . Die Bewäſſerung iſt zu verbeſſern . Eignet ſich zur Anlage
als Matten . Der mehr weſtlich gelegene Theil iſt gering und felſig . Die vor —

dere Fläche , nahe bei dem bei der Säge einmündenden Weg beginnend , beſitzt
ſanfte Neigung , nur der gegen die Straße gelegene Theil iſt lehn geneigt .
Etwa die Hälfte davon iſt ſehr ſteinig und felſig . Die andere Hälfte war

früher zum größten Theile Schorbfeld und iſt nun durchaus mit Moos

Bypnum ) bewachſen , zwiſchen welchem nur ſpärliches Blattfutter vorkommt ,

Zu verbeſſern wäre eventuell nur der andere lehn geneigte Streifen , welcher

zwar ſehr zertreten iſt , aber noch gute Bodenkraft zeigt , wenn derſelbe als Eigen —

thum vertheilt würde unter der Bedingung , daß Matten daſelbſt angelegt
würden .

Gewann Heubühl .

1 — 2 ha längs des Nutzungsfeldes war früher Schorbfeld , iſt mit Moos

bewachſen und faſt ertraglos .

Gewann im Dorf .

Etwa 0,5 ha gutes Grasland bei den Häuſern . Thalweide .

Gewann obere Häuſerweide .

Lage lehn an den Obergehängen , die kleine Fläche gegen den Rubelsbach

zu iſt ſteil geneigt . Geringe Hochweide . Sauber gehalten mit ziemlich
viel Blattfutter neben Ginſter und Borſtengras . An den Waldrändern orts —

weiſe Heidelbeere , auch verhurſtet . Nicht bewäſſerungsfähig , weil die ſpärlichen
Quellen erſt am unteren Saume entſpringen .

Zu belaſſen , doch ſind Holzhiebe auf der verhurſteten Fläche nicht mehr zu

geſtatten .

Gewann Franzoſenberg .

Geringe Thalweide . Lage lehn an den mittleren Hängen . Etwa zur Hälfte
felſig . Beweidung noch lohnend , nur ganz unbedeutende Flächen zeigen vom Wald

beginnend Steinrieſenbildung , daſelbſt auch niedere Hürſte .

Vegetation : Pfeilginſter , Borſtengras und Blattfutter , ortsweiſe gutes Gras ;

vorläufig zu belaſſen .

5. Schlüſſe .

Die Weiden der Gemarkung Muggenbrunn bieten vorerſt weder in allge —
meiner noch in waſſerwirthſchaftlicher Hinſicht einen Anlaß zum Eingreifen , weil

ſie entweder in flachgeneigten Thalgründen liegen , oder an den Gehängen nur
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in verhältnißmäßig ſchmalen Streifen auftreten , auch nirgends vom Waſſerab —

fluß herrührende Verletzungen von Bedeutung zeigen .

In wirthſchaftlicher Beziehung werden aber auch dieſe Weiden bei Fort —
dauer der jetzigen Verhältniſſe dem Niedergange nicht entrinnen . In den flach

geneigten Thälern des Langenbachs und Rubelsbachs wird die Vermoorung bei

der flachen Lage und den reichlichen Niederſchlägen dieſes Gebietes langſam

Fortſchritte machen , anderntheils ſind dieſe Flächen ſchon ſo ſtark anmoorig , daß

die Arbeit , welche darauf verwendet werden müßte , um ſie ertragsfähiger zu

machen , in keinem Verhältniſſe ſtünde zu dem zu erwartenden Nutzen .
Bei der Weide am Dürrtannenbächle , wo der Grad und die Ausdehnung

der Vermoorung weit geringer iſt , iſt die Entwäſſerung und Einrichtung ausge —

dehnterer Bewäſſerungsanlagen auf dem Wege der Frohnde zu empfehlen unter

Aufſicht und Anleitung der Landeskulturbehörde .

Bei den übrigen Flächen iſt eine Verbeſſerung nur auf dem Wege der Redu —

cirung der Viehzahl möglich , wodurch den guten Futterkräutern wieder Gelegen —

heit zur beſſeren Entwicklung gegeben wird . Gleichzeitig ſollte dabei ein Abmähen

des Unkrautes vor der Samenbildung ſtattfinden .



Gemarkung uggenbrunn .

Tabellariſche Ueberſicht .
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Gemarkung Alfterſteg.

Einleitung .

Die Gemarkungsfläche von Afterſteg liegt im mittleren Abſchnitte des

Schönebachthales und zwar erſtreckt ſie ſich zum weitaus größeren Theile un —

mittelbar beiderſeits des Schönebachs vom Thalgrunde bis zu den Waſſerſcheiden

und nur bei Muggenbrunn reicht ſie auch in ein Seitenthälchen — dasjenige
des Holzſchlagbachs — hinein . Sie umfaßt etwa eine Fläche von 440 ha rund ,

davon ſind die Weidflächen nach den Erhebungen zu 133 ha gefunden worden ,

während in der Güterbeſchreibung vom Jahre 1868 dieſelben zu 110 ha an —

gegeben ſind . 215 ha ſind Wald , 74,4 ha Wieſen , 6,5 ha Ackerland . Die

Weiden betheiligen ſich an der Zuſammenſetzung demnach mit ca . 30 Prozent ,

die Matten mit 17 Prozent der Geſammtfläche .

1. Oertliche Lage.

Afterſteg beſitzt zwei getrennte Weidflächen . Die eine größere rahmt die

ſich um das Dorf gruppirenden Matten und ſpärlichen Ackerfelder ein und

bildet einen unmittelbar oberhalb Afterſteg zuſammenhängenden Streifen , welcher

von den Bergrücken durch einen meiſt breiten Waldſaum abgeſchnitten iſt . Rechts

beginnen die Weiden im Allgemeinen erſt an den mittleren Hängen , links theils

an den Untergehängen , theils ſchon am Bachbett . Dieſe ſämmtlichen Flächen ſind

ausgeſprochene Thalweiden . Sie beſitzen auf der rechten Thalſeite hauptſächlich

lehne , auf der linken ſteile Neigung .

Der zweite Weidfeldkomplex liegt in dem Thälchen des bei Muggenbrunn

in den Hauptbach einmündenden Holzſchlagbachs und bedeckt hier mit im Allge —

meinen ſanfter Neigung die Thalſohle und unteren Hänge . Dieſe Weide hat

mit Ausnahme eines kleinen noch im Hauptthale gelegenen Stückes durchaus den

Charakter der Hochweide .

2. Vegetationsverhältniſſe .

Die Thalweiden in lehner Lage tragen im Durchſchnitt neben Nardus und

Genista noch in anſehnlicher Menge Blattfutter , die Bodenkraft iſt noch nicht

gänzlich geſchwunden ; wo mit Hülfe von Quellen gewäſſert werden kann , kommt

ſogar noch etwas Graswuchs zu Stande . Dagegen ſind die ſteilen Stellen ,

beſonders der linken Thalſeite , theils verheidet mit Calluna und Heidelbeere ,

theils nur ſehr dünn mit einer aus Nardus , Genista und etwas Blattfutter

beſtehenden Vegetation bedeckt . Hier , wo der Boden ſtets gelockert , abgetreten
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und ſteinig iſt , wurde die fruchtbare Erde zum größten Theile abgeſchwemmt , wo —

durch der Boden ſeine Kraft eingebüßt hat .
Die Hochweide zeigt faſt durchweg noch gute Bodenkraft und überwiegend

guten Graswuchs , der nur äußerſt niedrig iſt in Folge der ſtarken Abweidung .

3. Anzahl des Weidviehs .

Zur Zeit der Erhebung wurden die Weiden insgeſammt mit 118 Stück

Vieh ( Rindern ) befahren und zwar ſind in der Regel die Weiden rechts vom

Hauptbache mit dem Vieh des Zinken Hasbach ( 27 Stück ) , die Weiden links

von den übrigen 91 Stück beſetzt . ( 50 Stück Rinder ſind auf den Feldberg —

weiden untergebracht . ) Außerdem werden die Weiden mit ca . 30 Ziegen befahren .

Somit kommt auf das Stück Weidvieh 1/506 ha Weide . Nach Abzug der

nahezu ertragsloſen Flächen nur 0,7 ha .

Die Zahl des Rindviehs iſt ſeit dem Jahre 1855 ungefähr dieſelbe geblieben ,

nur in den drei letzten Jahren kam dieſelbe etwas unter den Durchſchnitt ; die

Zahl der Ziegen hat gegen früher abgenommen . Nur in den letzten zwei Jahren

kam ſie dem Durchſchnitte wieder nahe .

An Matten kommt auf das Stück Vieh 0,34 ha .

4. Einzelheiten .

Im Holzſchlag .

Zum weitaus größten Theile gute Hochweide . Lage ſanft , nur auf der

linken Thalſeite zum Theile lehn . Iſt zum größten Theile bewäſſerbar , theils

durch Quellen , theils durch das Waſſer des Holzſchlagbachs . Guter Graswuchs ,

aber kurz abgeweidet . Einzelne , aber kleine ſumpfige Flecken . Vereinzelte Fichten —

hurſte , in der weſtlichen Ecke iſt eine Fläche des Weidfeldes lückig beſtockt .

Die Bewäſſerungsanlagen können noch erheblich verbeſſert werden . Bei

etwaiger Einführung der Stallfütterung wäre dieſe Weide mit Ausnahme der

lehn geneigten Fläche links vom Bach unter dem „ Horn “ zu Matten umzugeſtalten .

Die Thalweide „ im Holzſchlag “ iſt gering in lehner Lage , hie und da

zertreten , mit Genista , Nardus und Blattfutter . Zu belaſſen , weil unbedenklich .

Gewann Hasbacherweide .

Die Weide an den Kreſſelbachquellen iſt noch gute Thalweide in ſanfter

und lehner Lage mit Graswuchs und Blattfutter . Die Bewäſſerung der tief

gelegenen Flächen iſt verbeſſerungsfähig . Der unmittelbar an die Wieſen an⸗

ſchließende Theil kann bei Vertheilung zu Eigenthum zu Matten umgeſtaltet

werden .

Der ſchmale Streifen am „ Hasbacher Grat “ iſt ziemlich verheidet ,

kann jedoch als Weide belaſſen werden , weil unbedenklich .

Das Flächenſtück unmittelbar weſtlich vom linkſeitigen Quellab —

lauf hat ſteile Lage , iſt vom Vieh zertreten und zeigt kleinere Steinraſſeln . Der

6 . 1
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obere Saum iſt dünn beſtockt , ſonſt wachſen überall Buchenhurſte . Iſt in Bann

zu legen , von den einzeln ſtehenden Buchenhurſten zu ſäubern .

Das Weidfeld „ am Schweizereck “ beſitzt noch gute Bodenkraft und

zeigt neben Genista sagittalis viel Blattfutter .

Daſſelbe gilt von den oberen Theilen des Dachsrain , woſelbſt in den Berg —

einfaltungen , aber ziemlich am unteren Saume , einzelne Quellen und dabei guter

Graswuchs vorkommen , und den Gewannen Rinſeln und Läger , deren

obere , ſanfter geneigten Theile noch lohnende Weide bieten , während die ſteileren

unteren zerſchrundet , ſteinig und felſig ſind . Die dicht beſtockte Fläche des

„ Rinſeln “ iſt als Wald zu kataſtriren . Die mit B. 2 b. bezeichnete Weide

zwiſchen Rinſeln und Fußweg weſtlich vom Schönenbach iſt in Bann zu legen .
Um das Befahren des oberen Theiles der Weiden zu ermöglichen , iſt

während der Zeit der Inbannlegung von unten herauf eine Weidgaſſe zu erhalten
und der Durchtrieb durch das „ Rinſeln “ und das verhurſtete Verbindungsſtück

zwiſchen Dachsrain und Läger auch fernerhin zu geſtatten , jedoch jedes Abhauen
der Hurſte zu verbieten .

Die Weide oberhalb der Säge unmittelbar zu beiden Seiten des

Baches iſt gut beſtockt . Zu kataſtriren , weil Abholzen und Beweiden das Herunter —
kommen der ſteilen Ufergehänge zur Folge hätte .

Gewann Halden .

Lage ſteil . Der untere Saum iſt felſig , zertreten mit Steinraſſeln ; Vege —
tation dünn und gering . Oberhalb der Säge beſtockt . Der mittlere Theil iſt

theils felſig , theils dünn beſtockt , größtentheils mit Forſtunkräutern bewachſen ;

einzelne Schrunden .

Der obere Theil ( oberhalb der Straße nach Todtnauberg ) iſt dürr , theils
dünn beſtockt , theils verheidet ( Calluna ) .

Das Abholzen dieſer Steilflächen würde den vollkommenen Ruin nach ſich

ziehen ; die ganze Halde iſt deswegen als Wald zu kataſtriren , die Beweidung

jedoch bis auf Weiteres noch zu geſtatten —

5. Schlüſſe .

In waſſerwirthſchaftlicher Hinſicht unbedenklich iſt die Weide am Holzſchlag —

bach , auch das Weiterbeſtehen der Hasbacher Weide , ſoweit ſie ſich auf einen

breiten Streifen an den lehn geneigten mittleren Hängen beſchränkt , kann füglich

nicht angefochten werden , dagegen kann die ſteile Fläche unter dem Dachsrain
und den „ Lägern “ , welche die Verbindung der oberen Hänge mit der Thalſohle

herſtellt , ſowie die ganze linkſeitige Steilfläche „ die Halden “ als Weide auf die

Dauer nicht belaſſen werden , weil hier überall Spuren der Ausartung ſichtbar

ſind und das gänzliche Herabkommen bei Fortgang der Beweidung in ſicherer

Ausſicht ſteht .

Deshalb ſind die größeren beſtockten Flächen daſelbſt als Wald zu kata —

ſtriren . Das Abholzen der einzeln ſtehenden Hurſte iſt zu unterſagen und die

Fläche theils zur Inbannlegung , theils zur ſpäteren Aufforſtung zu beſtimmen .
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Eine wirkliche Verbeſſerung der Thalweiden , ſoweit ſie zu belaſſen ſind ,
kann nur durch Verminderung der Anzahl des Weidviehes , durch ſpätere Eröff⸗
nung des Weidganges im Frühjahre und frühere Einſtelluug deſſelben im Herbſte ,
alſo durch Schonuug der Weiden erzielt werden , was in der Gemarkung Afterſteg
bei der verhältnißmäßig großen Zahl von Matten gut durchführbar iſt , wie

überhaupt hier das Uebergehen zur Stallfütterung am leichteſten angeſtrebt
werden könnte .

Die Hochweide am Holzſchlagbach läßt ſich noch verbeſſern durch

Vermehrung und rationellere Behandlung der Bewäſſerungsanlagen . Dieſe
Arbeiten würden wie bisher auf dem Wege der Frohnde auszuführen ſein .
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Gemeinde Wieden .

Einleitung .

Zu der Gemeinde Wieden , in dem oberen Thale des bei Utzenfeld in die

Wieſe mündenden Wiedenbaches gelegen , gehören die acht Gemarkungen : Oberwieden ,

Laile , Häuſer , Laitenbach , Rütte , Hüttbach , Neßlerhäuſer , Graben und Ungend —

wieden mit 1206 ha Fläche ; davon ſind 550,5 ha Weide ; 392 ba Gemeindewald ,

36,2 ha Ackerfeld und 173,1 ha Wieſen ; der Reſt mit 4,4 Prozent der Geſammtfläche

beſteht aus Hausgarten , Hausraithe , Ortsetter , kleineren Stücken Privatwald

und Oedungen , die Weiden machen alſo 45,8 , die Wieſen nur 144 Prozent der

Geſammtfläche aus .

Die Flächen der Wieſen und des Ackerfeldes ſind der Güterbeſchreibung vom

Jahr 1868 , die des Waldes den Waldplänen , die Gemarkungsfläche der neuen

topographiſchen Karte entnommen . Nach der Güterbeſchreibung hätte die Gemeinde

Wieden 636 ha Weiden . Die geſammte Gemarkungsfläche ergäbe ſich danach zu

1257 ha ohne Hausgarten ꝛc. , alſo viel zu groß .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weidflächen bedecken im Allgemeinen die mittleren Einhänge beider

Thalhälften und ſind von den Höhenrücken in der Regel durch breite Waldſtreifen

getrennt . Andererſeits reichen ſie jedoch an einigen Orten bis zum Thalgrund ,

ſo im Spitzdobel ſüdlich der Ungendwieden und auf der rechten Thalſeite zwiſchen

Kaltebühl und Moosbach . Weitaus zum größten Theil tragen ſie den Charakter

der Thalweiden . Die Flächen auf dem Gewann Hundsrücken könnten wohl noch

als Hochweiden bezeichnet werden , ſtehen jedoch in ſo unmittelbarer Verbindung

mit den Hangweiden , daß eine Trennung ſchwierig und werthlos iſt . Ausge —

ſprochene Hochweiden finden ſich nur in drei kleinen Complexen ſüdlich beim

Trübelsmattkopf , zu den Gemarkungen Rütte , Hüttbach und Neßlerhäuſer gehörig .

2. Vegetationsverhältniſſe .

Die Weiden gehören zu den ſchlechteren des Forſtbezirks Todtnau . Durch

die ſchon lange andauernde Ueberſetzung iſt der Wuchs der guten Futterkräuter

unterdrückt , das Aufkommen des Unkrauts begünſtigt worden . Borſtengras ,
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Pfeilginſter , auf trockenen Rücken auch Heidelbeere und Heide bilden den Haupt —

beſtandtheil der Vegetation . Nur wo der Boden künſtlich durch Wäſſerung er —

friſcht oder wo in Bergeinfaltungen Bodenfeuchtigkeit vorhanden iſt , tritt das

Unkraut zurück und gute Gräſer und Blattfutter gewinnen die Oberhand , ſie

ſtehen auch hier allerdings in Folge des ſteten Abweidens nur dünn und ver⸗

kümmert . An ſteilen Stellen tritt ſtets hinzu , daß der Pflanzenwuchs durch das

Vieh zertreten iſt ( Viehwege ) ; der Boden und Raſen iſt daſelbſt durch die ſcharfen

Hufe gelockert und in Folge Abſchwemmens der feineren Erdtheile ſteinig ; es

bilden ſich Steinrieſen und Trümmerhalden .

3. Anzahl des Weidviehs .

Im Sommer 1887 wurden ausgetrieben 593 Stück Rindvieh , 120 Ziegen ,
13 Schafe , 2 Pferde , zuſammen 728 Stück Vieh .

Es kommt ſomit auf 1 Stück Vieh nicht ganz 0,88 ha Weide oder nach

Abzug der als Weide nahezu werthloſen Flächen nur ca . 0,6 ha . Von Wieſen
und Grasland entfällt pro Kopf Viehes ca . 0,27 ha Fläche . Die Zahl des

Rindviehs iſt in den letzteu Jahren dem Durchſchnitt ſtets nahe geblieben , nur

die Zahl der Ziegen iſt ſeit den ſiebziger Jahren in Abnahme begriffen .

4 . Einzelheiten .

Gemarkung Oberwieden .

Rechte Thalſeite .

Gewann Späheplatz , Breitmoos , Holzplatz .

Lage lehn , theilweiſe ſanft .

Vegetation : vorwiegend Unkräuter : Borſtengras , Pfeilginſter , dazwiſchen

Blattfutter in Beweidung noch lohnender Menge . Zu beiden Seiten des vom

Wiedener Eck nach dem Hochtannenwald führenden Wegs entſpringen an mehreren
Orten Quellen ; die beſtehende Bewäſſerung iſt geringwerthig ; dabei gedeiht

jedoch gutes Gras .

Zu belaſſen , bezw . durch Verbeſſerung der Bewäſſerungsanlagen zu verbeſſern .

Linke Thalſeite .

Gewann Schafbuchen .

Viel Unkraut , wenig Blattfutter . Die Fläche oberhalb der Landſtraße hat

lehne Neigung , die unterhalb gelegene iſt ſteil , gelockert mit kleinen Steinrieſen ,

der Raſen dünn . Oberhalb der Straße zu belaſſen , unterhalb theils aufzuforſten ,

theils als Weidgaſſe zu belaſſen . Dieſe Aufforſtung erſcheint aus waſſerwirth —

ſchaftlichen Gründen wünſchenswerth , um der gänzlich kahlen Thalwand gegen —

über den abſtrömenden Meteorwaſſern einigen Schutz zu gewähren .

Gewann Hundsrücken .

Ziemlich verheidet , aber ſanft geneigt . Zu belaſſen .



Gemarkung Warbach und Lailehäuſer .

Rechte Thalſeite .

Gewann Fuchsgräble und Lailebuck .

Lage lehn . Unkraut und gute Futtergewächſe in ungefähr gleicher Menge

vorhanden ; nur oberhalb des Weges überwiegt Borſtengras und die Heidelbeere .

Hier iſt ein erheblicher Theil dünn beſtockt und ſteinig . Das in den Bergfalten

belegene Weidfeld iſt wäſſerbar , fleckenweiſe ſumpfig . Zu verbeſſern durch ratio —

nellere Wäſſerung , Zuſammenleſen der Steine , Abmähen des Unkrauts ꝛc.

Linke Thalſeite .

Gewann Ochſenboden .

Lage ſtehr ſteil , oft ſchroff .

Vegetation gering und dünn . Boden gelockert ſteinig . Steinraſſelbildungen ,

theilweiſe in Bann zu legen , weil Ausartung zur Trümmerhalde ſonſt zu

erwarten . Ein Streifen längs des Baches kann eintretenden Falles zu Matten

angelegt werden .

Gemarkung Laitenbach .

Gewann Tannenboden und im Moosbach .

Die Untergehänge nach dem Hauptbach zu , ſowie die Ufergehänge am Moos —

bach ſind ſteil , das Uebrige lehn geneigt .

Vegetation gering ; Pfeilginſter , Borſtengras und Blattfutter . Fleckenweiſe

bei Quellen Gras . Am Moosbach dichter Farnwuchs . Stellenweiſe ſteinig .

Ein kleinerer Theil wäſſerbar mittelſt Quellen und auch durch das Waſſer des

Moosbach , welcher jedoch im Sommer ſehr waſſerarm iſt .

Vorläufig zu belaſſen und durch Abmähen des Unkrautes , Zuſammenleſen

der Steine , beſſere Wäſſerungsanlagen ſo gut als thunlich zu verbeſſern . Bei

ſchonender Behandlung läßt ſich auch die Ausartung der ſteilen Partien noch

aufhalten . Das Gehölz im Tannenboden iſt zu kataſtriren , das Abholzen der

einzelnen Hurſte zu verbieten . Wechſelweiſe Inbannlegung empfehlenswerth .

Im Thalgrund bei der Fabrik liegt ca . 1 ha geringe Weide . Zu belaſſen .

Gewann Frühle .

Lage ſteil , beſtockt . Als Wald zu kataſtriren , weil die Abholzung das Herab —

kommen der Fläche zur Folge hätte .

Gewann Spitzdobel : desgleichen .

Gemarkung Rütte .

Gewann Steineboden .

Der nördliche Theil iſt ſanft und lehn , der ſüdliche ſteil geneigt . Jener zeigt

neben Unkraut auch viel Blattfutter und iſt fleckenweiſe durch Quellen wäſſerbar ,
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ſo der untere Streifen des zungenartig oberhalb des Schindelmöslewalds ver —

laufenden Flächenſtücks , welches aber auch vielfach ſteinig und mit Farn be —

wachſen iſt .

Die ſteile Fläche auf der öſtlichen Hälfte wird in kürzeſter Zeit ganz zur

Trümmerhalde herabgekommen ſein ; die weſtliche iſt ſtark gelockert und zeigt

ebenfalls ſchon Steinrieſen . Die herabgekommene Fläche iſt aufzuforſten , wenn

dies auch nicht als unmittelbar dringlich bezeichnet werden kann .

Der obere nördliche Theil iſt zu belaſſen .

Gewann Rüttenergrund .

Zum Theil Hochweide . Lage ſanft und lehn . Am Riſpiseck gering mit

Borſtengras und Pfeilginſter bewachſen ; nach unten nimmt Blattfutter an Menge

zu , wo bewäſſert auch Graswuchs ; ortsweiſe ſteinig . Kann zum Theil verbeſſert

werden durch Entſumpfung der Quellplätze und beſſere Wäſſerung und Zuſam —

mentragen der Steine .

Die Thalweide daſelbſt hat ſanfte Neigung , iſt gut , die Bewäſſerung kann

noch verbeſſert werden .

Gemarkung Hüttbach .

Gewann Eckle .

Der obere Theil iſt beſtockt und als Wald zu kataſtriren .

Der untere Theil zertreten und gering , wird deshalb mit der Zeit aufge —

forſtet werden müſſen .

Gewann Hüttenbachergrund .

Lage ſanft . Geringe Hochweide . Ein großer Theil iſt anmoorig , dazwiſchen

gute Flächen mit Graswuchs . Am Waldrand Borſtengras , Pfeilginſter und

Blattfutter . Zu verbeſſern durch Ent - und Bewäſſerung mit Hülfe der reichlichen

Quellen .

Gewann Gaisbuck , Thalweide .

Neigung lehn und ſteil , theilweiſe beſtockt und verheidet . Boden gelockert .

Steinrieſen . Die vordere weſtliche Fläche iſt herabgekommen und es muß darum

deren beſtockter Theil als Wald kataſtrirt , das Uebrige mit der Zeit aufgeforſtet

werden .

Gemarkung Neßlerhäuſer .

Am Kirchhof iſt ca . 1 ha Thalweide .

Lage ſanft ; gering ; zu belaſſen .

Gewann Spitzdobel .

Theils lehn , theils gegen den Fladbach zu ſteil geneigt ; geringe Thalweide .

Zum Theil beſtockt und hier als Wald zu kataſtriren , ſonſt wegen des gelockerten

und zertretenen Bodens in Bann zu legen .
3



Gewann Neſſelhäuſergrund .

Lage ſanft und lehn . Gute Hochweide , Graswuchs , einzelne ſumpfige
Quellplätze .

Ein kleines Stück oberhalb des Weges rechts vom Thalgrund iſt verheidet ,
mit Baumſtumpen beſetzt , mit Borſteugras und Heidelbeere bewachſen .

Zu belaſſen ; durch Entwäſſerung und Vermehrung der Bewäſſerungsan —
lagen zu verbeſſern .

Genoſſenſchaftsweide von Rütte , Hüttbach und Neßlerhäuſer .

Neigung ſteil , am Fladbach ſchroff , nur der Streifen längs des Ungend —
wieden iſt ſanft geneigt .

Von der ſteilen und ſchroffen Fläche iſt das öſtlichſte und weſtlichſt gelegene
Stück gänzlich herabgekommen. Das öſtliche iſt bereits zur Trümmerhalde ge —

worden , das weſtliche iſt vollſtändig ertragslos und von Steinraſſeln durch —

zogen ; doch haben hier zahlreiche niedere Buchenhurſte den Niedergang noch etwas

aufgehalten .

Beim erſteren wird jedoch die Aufforſtung in Bälde dringlich werden . Auch
der ganze übrige ſteile Bezirk wird mit der Zeit in ähnlicher Weiſe ausarten

und dann ebenfalls aufgeforſtet werden müſſen . Die dünn beſtockte Fläche da —

ſelbſt iſt ſchon jetzt als Wald zu kataſtriren .

Gemarkung Ungendwieden .

Gewann Schweine .

Neigung lehn . Der Weſtabhang zeigt bereits Ausartung , der Boden iſt

gelockert , ausgebrannt und kraftlos , Steinrieſen ſind vorhanden . Die Vegetation
iſt dünn und dürr ; gegen Süden liegen Nutzungsfelder im Weidfeld . Die ganze

jetzt ſchon ſtreckenweiſe dünn beſtockte Halde iſt mit der Zeit aufzuforſten , jedoch
eine größere Fläche als Nutzungsfeld auszuſcheiden .

Gewann Brumüttle .

Lage lehn , hat noch gute Bodenkraft . Mehrere Quellen an den mittleren

und unteren Hängen ; daſelbſt guter Graswuchs . Zu belaſſen .

Gemarkung Graben .

Gewann Frühle .

Lehn geneigt . Die ſteile Fläche iſt beſtockt . Weide gering . Die beſtockte
Fläche iſt als Wald zu kataſtriren , das Uebrige zu belaſſen .

Gewann Grabener Höhe und Bühlbuchen .

Theils lehn , theils ſteil geneigt . Trägt noch etwas Blattfutter , iſt aber

ziemlich dürr und ausgebrannt und flächenweiſe ſteinig . Nur der unterſte Saum

kann mittelſt Quellen ſpärlich bewäſſert werden . Zu belaſſen .



Gewann Hagenmatt und Heubnerbühl .

Steile Lage . Geringe Vegetation , ſteinig , Anfänge von Trümmerhalden . Iſt
in Bann zu legen .

5 . Schlüſſe .

In waſſerwirthſchaftlicher Hinſicht ſind beſonders die ſteilen , oft ſchroffen
Halden geeignet , Bedenken zu erregen . Einzelne dieſer ſind bereits gänzlich her —
abgekommen , andere werden bald nachfolgen . Am gefährlichſten ſind jene Weid —

flächen , welche , wie am Ochſenboden und am Hang gegenüber , in ſteiler Neigung
von den Obergehängen bis zu dem Thalgrund ziehen . Dieſe ſollten eigentlich
alle aufgeforſtet werden . Man hat jedoch mit Rückſicht auf den Umſtand ,
daß im Thale von Wieden die Viehzucht einen Haupterwerbszweig der Bevölke —

rung bildet und verhältnißmäßig wenig Matten vorhanden ſind , nur Flächen
der bedenklichſten Art zur Aufforſtung vorgeſchlagen und deshalb die Weiden

zwiſchen Kaltebühl und Moosbach beiſpielsweiſe belaſſen , in der Vorausſetzung ,
daß bei pfleglicher Behandlung und Schonung der Ruin dieſer Weiden für lange
Zeit hinausgeſchoben werden kann . Dagegen ſollte jeder Holzhieb auf dieſer
Thalweide unterſagt werden .

Zur Aufforſtung in Bälde wurden 27/4 ha in Ausſicht genommen ; 71,1 ha

werden mit der Zeit ebenfalls aufgeforſtet werden müſſen . Von dieſer Fläche
könnten alsdann ca . 2 ha zur Anlage von Matten , größere Flächen als Almend

ausgeſchieden werden . Bei etwaigem Uebergang zur Stallfütterung könnten ferner
im Rückenergrund ca . 7 ha Matten angelegt werden .

Auf 47,2 ha kann der Rückgang nur mittelſt Jubannlegung aufgehalten
werden . Eine wirkliche Verbeſſerung der zu belaſſenden 382 ha Weiden iſt nur

zu erreichen durch Verminderung der Anzahl des Weidviehes und Abkürzung
des Weidganges im Frühjahre und Spätjahre .

Als vortheilhaft dürfte ſich ferner das Abmähen des Unkrauts vor der Samen —

bildung erweiſen . Die durch Säubern von Steinen , durch Entſumpfen und beſſere
Bewäſſerung zu verbeſſernden Flächen ſind im Verhältniß zur Geſammtfläche der

Weiden nur gering . Soll die Verbeſſerungsarbeit einigermaßen rentabel ſein ,

ſo hätte ſie wie bisher auf dem Wege der Frohnde zu erfolgen .
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Gemarkung Todtnan .

Einleitung .

Die Gemarkung Todtnau liegt mit dem größeren Theil ihrer Fläche am

Zuſammenfluß des Schönebach und der vom Feldberg kommenden Wieſe , zieht

ſich aber auf dem rechtſeitigen Gehänge der Wieſe , vom Thalgrund durch andere

Gemarkungen getrennt , bis auf den Höhenrücken des Feldbergs . Sie umfaßt eine

Fläche von ca . 1744 ha , davon ſind Weidflächen 526 ha , Wald 1051,6 ha , Wieſen

148,3 ha ( letzteres ausweislich der Güterbeſchreibung ) . Die Weiden machen

alſo 29,8 Prozent , die Wieſen 8,5 Prozent der Geſammtfläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden ſind in der Umgebung von Todtnau faſt ausſchließlich Thal —

weiden und bedecken hier die Einhänge im Allgemeinen von unten bis ganz oben

mit meiſt ſteiler Neigung . Am Bergfuß beginnt in der Regel Mattenfläche und

dieſe reicht in den Bergeinfaltungen zu größeren Höhen hinan .

Von Hochweide findet ſich eine kleine Fläche in der Nähe von Todtnau

oben im Brandbachthal , wo die ſteile Neigung der Einhänge in ſanfte und lehne

übergeht , dagegen erſtreckt ſich ein ausgedehnter Komplex von Hochweiden über

den Weſtabhang des Feldbergs und des Seebucks bis zur Waſſerſcheide auf dem

langgeſtreckten Rücken in wechſelnder Bodenneigung . Die Meereshöhe beträgt hier

unten 1300 m , oben faſt 1500 m .

2. Vegetationsverhältniſſe und ſonſtige Beſchaffenheit der Weiden .

a . Thalweiden . Die Vegetation auf den Thalweiden iſt faſt durchgängig

gering . Nur in der Umgebung von Quellplätzen , wo bewäſſert wird , und in

Bergeinfaltungen , wo der Boden natürliche Feuchtigkeit beſitzt , gedeiht Gras ,

Blattfutter , darunter auch etwas Klee , doch ſind ſolche Flächen im Verhältniß

zur Geſammtfläche nur in unbedeutendem Umfang vorhanden , am meiſten noch

im Gewann : „ Hasbacher Weide “ rechts der Wieſe . Sonſt überwiegen Unkräuter ,

Farne , Pfeilginſter , Heide , Heidelbeere , Schlafmooſe , Borſtengras die vom Vieh

angenommenen Futterkräuter — Habichtskraut und Labkraut — weitaus , in

Folge der auch hier zu beklagenden Ueberſetzung der Weide . Dieſe Unkräuter

erſticken alle andere Vegetation ; Schlafmooſe , Heidelbeere und Pfeilginſter kommen

beſonders am Haſenhorn vor , während Borſtengras ziemlich gleichmäßig überall

verbreitet iſt .

Die ſteilen und ſchroffen Weiden der „ Brände “ und am Rorhwieſebach ,

theilweiſe reine Trümmerhalden und Felsabſtürze , ſind zum größeren Theil ver —

hurſtet . Doch iſt auch auf dieſen Flächen in den Bergfalten ſtellenweiſe guter
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Graswuchs vorhanden , und zwar in der Regel ziemlich üppig , weil die Bewei —

dung keine intenſive iſt .

Auf den übrigen Thalweiden finden ſich ebenfalls da und dort Fichten und

Buchen , theils einzeln , theils hurſtweiſe oder in Schachen beiſammen .

Der Boden der Weidflächen iſt durch Verwitterung des Gneis , ſeltener des

ſtockweiſe auftretenden Porphyrs entſtanden , deshalb ſteinig und neigt an ſteilen

Hängen zur Bildung von Steinrieſen und Trümmerhalden .

Herabgekommene Flächen oder ſolche , deren Herabkommen in ſicherer Aus —

ſicht ſteht und bereits begonnen hat , finden ſich daher überall , wo die Hängflächen

ſehr ſteil abfallen , beſonders auch an den Steilufern der Bäche .

b . Auf den Hochweiden iſt die Vegetation eher noch geringer , als auf

den Thalweiden ; was das Verhältniß der nahrhaften Kräuter zum Unkraut be —

trifft , jedoch immer ſehr dicht und üppig . Gut aus Gras und Blattfutter ( Klee ,

Habichtskraut und etwas Bärwurz beſtehend ) iſt ſie auch nur an bewäſſerten

Stellen , wo in Folge der Bewäſſerung ſtets die Unkräuter verſchwinden .

Auf den geringen Flächen gedeihen hauptſächlich Heidelbeere , Heide und

Borſtengras , das hier hoch wird , was auf den Thalweiden ſelten der Fall iſt ;

die oberſten Hänge und Rücken am Feldberg ſind derart faſt gänzlich verheidet .

Von guten Futterkräutern kommt wenig Meum vor . Der untere Saum dieſer

Weide iſt verhurſtet , auch ſonſt iſt die Feldbergweide bis zu ziemlicher Höhe mit

einzelnen niederen Fichten beſtanden .

3. Anzahl des Weidviehs , Bewirthſchaftung .

Auf den Thalweiden in der Umgebung Todtnaus wurden im Sommer 1887

ausgetrieben : 194 Stück Kühe und 107 Stück Ziegen .

Auf der Feldbergweide , wo eine Viehhütte vorhanden iſt , wird auch fremdes

Vieh angenommen . Es waren daſelbſt im Jahre 1887 ca . 107 Stück Jungvieh .

In der Zahl des Weidviehs iſt gegenüber früheren Jahren eine erhebliche Ab —

nahme zu konſtatiren . Auf 1 Stück Großvieh entfällt im Allgemeinen 1,58 ha

Weide , im Beſonderen auf der Feldbergweide 1,82 ha , auf den übrigen Weiden

jedoch nur 1,47 ha . An Mattenfläche kommt auf das Stück Vieh 0,38 ha.

4J. Einzelheiten .

a . Thalweiden .

Weidfeld weſtlich von Todtnau .

Gewann Hasbacher Weide .

d . Rechts vom Langenſchwandbach .

Rechts des Bachs Lage ſteil , Vegetation gering , hauptſächlich aus Farn und

Heidelbeerſträuchern beſtehend , ſtellenweiſe felſig und verhurſtet . Iſt in Bann zu

legen und während dieſer Zeit durch Ausreuten des Unkrautes u . ſ. w . zu ver —

beſſern .
8 .



6. Links vom Langenſchwandbach .

Am Bach , wo Bewäſſerungsgräben vorhanden ſind , gut mit Blattfutter

und Gras , im Uebrigen jedoch hauptſächlich mit Farn dicht bewachſen und mit

einzelnen Tannen und Buchen beſtanden . Auf dem Rücken ſelbſt tritt die Heidel —

beere und Pfeilginſter im Verein mit Blattfutter auf . Gegen die Matten nach

dem Grundbächle zu ſind die ſteileren Flächen etwas zertreten und mit den

vorgenannten Unkräutern ſtark bewachſen . Die ſämmtlichen Flächen links vom

Bach ſind jedoch im Ganzen unbedenklich und deswegen zu belaſſen .

Eine Verbeſſerung wäre vielleicht möglich durch ſyſtematiſches Abmähen der

ſtets mehr um ſich greifenden Farnvegetation ( mehrmals im Jahre ) und ſtetiges

Verbrennen der dürr gewordenen Pflanzen .

Die beſtockte Fläche beim Schützenhaus , ſteil belegen und felſig mit Trüm —

merrieſen , iſt zu kataſtriren . Ebenſo der Schachen am Fußweg nach dem Knöpflis —

brunnen unmittelbar am Wald .

An den Quellen des Grundbächle ſind gute Stellen . Auch auf der linken

Seite zeigt ſich bei den Bewäſſerungsgräbaen guter Graswuchs . Der Rücken

zwiſchen Grundbächle und Breitringsgraben , wie auch alle höher gelegenen Rücken

ſind gering , meiſt nahezu verheidet mit Farn , Heide und Pfeilginſter . Dagegen

ſind die auf dem Grunde der Bergeinfaltungen gelegenen Flächen noch als gut

zu bezeichnen , wenigſtens überall , wo gewäſſert werden kann .

Vom Waldſaum ziehen mehrerenorts kleine Hurſte auf das Weidfeld . Die

ganze Fläche kann belaſſen werden , weil die Neigung eine geringe iſt .

Die Auffahrt bei der Wolff ' ſchen Fabrik iſt ſehr zertreten , doch läßt ſich hier

wegen der Steilheit des Weges keine Verbeſſerung anbringen . Durch rationellere

Verwendung des vorhandenen Waſſers wäre wenigſtens , wo eine Bewäſſerung

möglich iſt , dem Umſichgreifen des Unkrauts Einhalt zu thun .

Einzelne ſumpfige , zertretene Flecken bei den Quellen wären durch Ent —

wäſſerung zu verbeſſern , etwa durch Einlage von Steinen in ausgehobenen

Gräben und Wiederzuwerfen derſelben .

Gewann Gaisberg , Ackerbühl und Farnbühl .

Lage meiſt ſteil , beſonders an den Ufergehängen des Brandbachs . Nach der

Wieſe zu ſind die Gehänge ſtark felſig , zertreten , ſtellenweiſe verheidet , wenig

Blattfutter .

Rechts des Brandbaches breitet ſich dann weiter oberhalb dichter Farn —

teppich aus . Einzelne Buchen und Fichten ſtehen im Weidfeld , an den Wald —

rändern ſind Hurſte übergewachſen . Die ſteilen Stellen nach dem Bach zu ſtark

zertreten .

Links iſt das Unkraut weniger mächtig , viel Blattfutter und nur einzelne ;

Hurſte am Waldrand . Kann daher belaſſen werden , während die Fläche rechts

in Bann zu legen iſt .

Der Brandbach kann unter Umſtänden für Todtnau gefährlich werden , da

er bei Wolkenbrüchen ſchon ſolch erhebliche Geſchiebemaſſen herabgebracht hat ,

8
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daß ſein Bett , welches durch einen Theil des Ortes hindurchführt , ganz zugelegt
wurde .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß bei fortgeſetzter ſtarker Beweidung
die ſteilen Uferwände am Brandbach ſchließlich zu Trümmerhalden ausarten

werden und daß alsdann die Gefahr einer vermehrten Geſchiebebildung für den

Bach vorliegt , deſſen Niederſchlagsgebiet ohnehin ſchon , und zwar gerade auf den

ſteil abfallenden Flächen , zum größeren Theil entwaldet iſt . Die Aufforſtung
der beiden Ufer in einer Breite von je 50 —60 m iſt daher ein dringendes Er —

forderniß . Ein kleiner Streifen im Gewann Ackerbühl könnte vielleicht noch in

Nutzungsfeld verwandelt werden .

Gewann Bründeberg .

Lage an den Unter - und Mittelgehängen ſteil , ſchroff und Felsabſtürze , an

dem durch Wald von dem Rücken abgeſchnittenen Theil der Obergehänge lehn

geneigt .
Die Unter - und Mittelgehänge ſind herabgekommene Trümmerhalden mit

zahlreichen nackten Felsſtellen . Eine Runſe reicht bis zum Bach . Abſpringende
Trümmer gelangen weſtlich der Poche mit Leichtigkeit in das Bachbett . Der

obere Theil iſt mit einzeluen Hurſten bewachſen , welche ſich bei der Poche bis

zum unteren Saum herabſenken . Ortsweiſe kommen auch dicht beſtockte kleinere

und größere Flächen vor . In Bergeinfaltungen Flecke mit gutem Gras , aber

ebenfalls ſteil geneigt und durch ſchlechte Striche nach allen Seiten abgetrennt .
Der herabgekommene Theil der Brände muß als Wald kataſtrirt werden .

Die Obergehänge , welche noch lohnendes Blattfutter , an einzelnen Stellen , die

bewäſſert ſind ( aber ſchlecht ) auch Graswuchs zeigen , ſind zu belaſſen .

Gewann Rothwieſenberg ( Mühlhalden ) .

Vorderer Theil bis zum ſüdlichſten , in den Rothwieſenbach mündenden

Quellablauf .

Lage ſteil , ſtellenweiſe nackte Felſen , vorn lückig , hinten dicht beſtockt . Auf

den lückigen Stellen überall ſchon Steinrieſen , der Boden gelockert und ſteinig .

Auch auf den beſtockten Flächen zertreten . Eine Abholzung darf unter keinen

Umſtänden ſtattfinden , da vollkommenes Herabkommen , wie bei der Brände , un —

ausbleiblich ſein würde .

Die Gewann iſt daher als Wald zu kataſtriren , doch muß die Beweidung

noch geſtattet werden , da die Auffahrt des Viehes durch die Mühlhalden ſtatt —

findet ( etwas nördlich der Säge ) .

Gewann Rothwieſenberg .

Hintere Fläche . Lage lehn . Geringes Weidfeld ; wo bewäſſert mit ein —

zelnen beſſeren Flecken , theilweiſe ſteinig ( Blöcke und kleinere Steine ) .

Die Quellplätze ſind vielfach ſumpfig und zertreten . In größerer Ausdehnung

iſt die Berghalde am unterſten Zufluß zum Rothwieſenbach ſumpfig , mit Erlen —

ausſchlag .
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Die Fläche iſt zu belaſſen und kann gewinnen durch beſſere Ent - und Be —

wäſſerung , Zuſammenleſen der Steine ꝛe.

Gewann Haſenhorn und Mausberg .

Lage ſteil ; Gewann Haſenhorn iſt größtentheils nahezu verheidet mit Heide ,

Heidelbeere , Pfeilginſter , Borſtengras .

Auf Gewann Mausberg findet ſich in den Bergeinbuchtungen gutes Futter
in größerer Menge , beſonders Blattfutter , wo bewäſſert , auch Gras . Die oberen

Parthien ſind durchweg mit einzelnen Fichten beſtanden und drei größere beſtockte

Flächen liegen mitten im Weidfeld . Die Fläche „ auf dem Stuhl “ unterhalb des

Weges von Todtnau nach dem Mausboden iſt zerſchrundet , gelockert , ſteinig , als

Weide nahezu werthlos und in hydrographiſcher Beziehung wegen der Steilheit

der Lage bedenklich . Sie wird daher bis zum Stuhl mit der Zeit aufgeforſtet

werden müſſen . — Zu gleicher Zeit iſt die beſtockte Fläche , welche durch eine

vom Stuhl bis ſüdöſtlich der Poche gezogene Linie bezeichnet wird , als Wald

zu kataſtriren , weil hier auf dem felſigen , ſteinigen Terrain bei der ſteilen Neigung

jede Abholzung bei fortgeſetztem Weidgang die Ausartung der Fläche zur Folge

haben würde .

Aus dem gleichen Grunde ſind der „Stützle “ genaunte Weidfeldſchachen und

der kleinere Schachen ſüdlich davon als Wald zu kataſtriren . Die Fläche da —

zwiſchen , welche theils noch unbeſtockt , theils mit Gehürſt bewachſen iſt , muß

ebenfalls bei der Kataſtrirung mit einbezogen werden , weil die Ufer des Selten —

bachs aus loſem Material beſtehen und ſich deshalb Erdſchlüpfe und Uferriſſe

gebildet haben , wodurch der Seltenbach einen wildbachartigen Charakter ange —

nommen hat . ( Ein ſehr bedeutender Erdſchlupf , unmittelbar oberhalb der ober —

ſten Matte , iſt in Folge der Beweidung in ſteter Erweiterung begriffen . ) Jene

Maßregel iſt in waſſerwirthſchaftlicher Hinſicht dringend geboten , weil die in

Betracht kommenden Häuſer von Todtnau von Muhrgängen und auch von

Lawinen gefährdet ſind .

Das Uebrige kann der Weide auch fernerhin überlaſſen bleiben . Dem Weſt —

rand des „Stützle “ entlang müßte eine Auffahrt erhalten bleiben .

b. Hochweiden .

Gewann Gaisberg .

Lage lehn und ſanft . Vegetation auf der Höhe am Gaisköpfle theils Pfeil —

ginſter und Boſtengras , theils gutes Blattfutter . Gering . Im Thalgrund gut .

Viel Gras , bewäſſert . Zwei Hurſte reichen rechts bis zum Bach .

Die Quellplätze ſind etwas anmoorig . Durch Bewäſſerung und Entwäſſe —

rung verbeſſerungsfähig .

Gewann Feldberg .

Weide zwiſchen Stubenwaſen und der Viehhütte . Lage ſauft . Nahezu

verheidet mit Borſtengras und Heidelbeerbüſchen . Nur in etwas tieferer Lage

bei den Quellen Blattfutter und auch etwas Gras ; überall einzelne Fichten . Zu
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belaſſen und eventuell zu verbeſſern durch Abmähen und Verbrennen des Un —

krauts .

Feldberg . Der Rücken iſt faſt eben . Die Hängweiden oben lehn , unten

meiſt ſchon ſteil geneigt . Nur bei der Todtnauer Viehhütte herrſcht ſanfte
Neigung auch unten vor . Die unteren Parthien ſind hurſtweiſe und einzeln be —

ſtockt . Der Baumwuchs wird nach oben krüppelig und hört in der Höhe von

ca . 1400 m ganz auf .

Bei der Viehhütte iſt ein erheblicher Theil des Weidfelds zu Matten umge —
wandelt worden (eca. 16 Morgen ) . Unmittelbar daran anſchließend iſt in der

großen Mulde das Weidfeld durch Quellen — ſpärlich — bewäſſert und hier
iſt die Vegetation noch ziemlich gut , wenn auch die Weide im Vergleich mit

anderen Hochweiden als gering bezeichnet werden muß . Viele anmoorige Stellen
mit Wollkrautwuchs ſind daſelbſt vorhanden . Auf der ganzen übrigen Fläche
des Feldbergs überwiegen Unkräuter , als : Borſtengras , Pfeilginſter , Heide und
die Heidelbeere weitaus das ſpärliche Blattfutter . Eine Verbeſſerung dieſer
nahezu verheideten Flächen könnte vielleicht durch Abmähen und Verbrennen des

Unkrauts im Verein mit der Verminderung der Viehzahl angeſtrebt werden . Da

ſich aber jetzt ſchon die Viehzucht auf dem Feldberg als nicht ſehr rentabel er —

weiſt , würde kaum etwas dadurch gewonnen . Ertrag werfen nur die Matten

ab , jährlich ca . 500 Mark .

Seebuck . Die Verhältniſſe liegen hier ähnlich ; die Neigung geht von oben

nach unten aus der ſanften , faſt ebenen , in lehne , dann in ſteile über , nur gegen
den „Zeiger “ zu bleibt ſie ſanft und lehn .

Der unterſte Saum des Weidfeldes ringsum iſt waldähnlich beſtockt . Die

Beſtockung geht nach oben in eine hurſtweiſe und ſchließlich in eine ſolche mit

einzeln ſtehenden Bäumen über . Sie reicht auch hier nicht über eine Höhe von

ca . 1400 m hinaus . Die Vegetation iſt nur , wo Bewäſſerung aus Quellen das

Unkraut „wegfrißt “ , einigermaßen gut ( Gras und Blattfutter ) , und dies iſt nur

an wenigen Stellen nahe dem Waldſaum der Fall . Borſtengras bleibt aber auch
hier nur weg , wo es unmittelbar von dem überrieſelnden Waſſer getroffen wird .

Die oberen Flächen ſind beſonders an der Südſeite mit Borſtengras verheidet .
Dazwiſchen kommt immer auch etwas die Beweidung lohnendes Blattfutter vor .

Heide tritt ziemlich zurück , während ſie am Feldberg die Hauptrolle ſpielt .
Das beſtockte Weidfeld am Zeiger iſt auf größeren Flächen anmoorig mit

Wollkrautwuchs , ſtellenweiſe felſig .
An der ſteilen Weſthalde des Seebuck dürfte die Geſtattung von Kahlhieben

in der dick beſtockten Weidfläche nicht rathſam ſein , weil die Ausartung hier bei

den ſtarken Niederſchlägen wohl nicht auf ſich warten ließe .
Im Uebrigen iſt das Weidfeld zu belaſſen , Verbeſſerungsverſuche dürften

ſich als unrentabel erweiſen .

5. Schlüſſe .

Die Thalweiden der Gemarkung Todtnau zeigen nur auf dem kleineren
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Theil ihrer Fläche ſolche Ausartung , daß deren Aufforſtung vom waſſerwirth —

ſchaftlichen Standpunkt ſchon jetzt als Erforderniß bezeichnet werden muß .

Die Vegetation bildet vielfach einen dichten Filz , wodurch die Abſorption der

Niederſchläge durch den Boden begünſtigt , Abſchwemmungen und Verletzungen des

Bodens verhindert werden .

Nur der frühzeitige Schneeabgang iſt auf ſolchen Flächen bei der meiſt

ſonnigen Lage als Uebelſtand zu erwähnen . Bei der ſteinigen Beſchaffenheit des

aus Gneis und zahlreichen Porphyrgängen hervorgegangenen Verwitterungs —

bodens ſind jedoch diejenigen Flächen , welche wegen ihrer ſteilen und ſchroffen

Lage ſich zur Beweidung nicht eignen , entweder bereits herabgekommen , oder

zeigen doch deutlich Spuren , daß die Ausartung ſchon begonnen hat . Einen er —

heblichen Theil derſelben ließ man , weil die Beweidung doch keine lohnende

mehr iſt , bereits verhurſten .

Schon gänzlich herabgekommen iſt das Gewann Brände mit 65 ba , die

ausgedehnteſte Fläche dieſer Art . Die Aufforſtung iſt hier nicht gerade dringlich ,

ſollte aber doch in Bälde vorgenommen werden . Im Ganzen wären außerdem

noch 53,5 ha Thalweiden zur Aufforſtung , bezw . zur Kataſtrirung als Wald zu

beſtimmen . Matten ſind hier nicht zu gewinnen , da ſchon alles taugliche Gelände

zu ſolchen angelegt iſt .

Die Hochweiden ſind vom waſſerwirthſchaftlichen Standpunkte aus ziem —

lich unbedenklicher Natur , einmal wegen ihrer im Allgemeinen noch ſanften Lage ,

ihrer ſehr dichten Vegetation und wegen des Umſtandes , daß ſie , wenigſtens die

faſt einzig in Betracht kommenden Feldbergweiden , durch einen ſehr breiten , ſich

über die ſteilen Mittel - und Untergehänge erſtreckenden Waldgürtel gänzlich vom

Thalgrund getrennt ſind .

Waſſerläufe ſind auch nirgends auf dieſen Weidfeldern vorhanden ; die vor —

handenen Quellen haben keinen beſonderen Ablauf , ſondern werden in Bewäſſe —

rungsgräbchen geleitet , alles Umftände , die einer raſchen Waſſerabfuhr und der

Entſtehung von Hochwaſſern ungünſtig ſind . Die Beſchleunigung des Schneeab —

gangs gegenüber den Verhältniſſen im Wald kann allerdings nicht geleugnet

werden .

Der wirthſchaftliche Werth der Thalweiden iſt faſt durchweg

gering , mit Ausnahme kleiner Flächen in den Bergeinfaltungen , welche bewäſſert

ſind , wo aber der gute Graswuchs ſehr abgeweidet iſt . Große Flächen ſind

bereits gänzlich verheidet , beſonders greift der Farn ſtetig um ſich .

Eine Verbeſſerung der Thalweiden iſt in ganz geringem Umfang durch beſſere

Ausnützung des Quellwaſſers zur Bewäſſerung und Entwäſſerung der meiſt etwas

ſumpfigen Quellplätze zu erzielen , in größeren Verhältniſſen durch ſyſtematiſches

Abmähen der Unkräuter vor der Samenbildung mit gleichzeitiger Verringerung

der Anzahl des Weidviehes .

Auch der Werth der Hochweiden iſt gering , weil in Folge der inten —

ſiven Beweidung die Unkräuter immermehr überhandnehmen . Eine geringe Ver⸗

beſſerung wäre ebenfalls auf dem oben genannten Weg zu erzielen .

————————...
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Benennung und Lage .

Hasbacher Weide

Gewann Gaisberg , Ackerbühl und Farnbühl

Gewann Brände , Rorhwieſenberg

Gewann Haſenhorn und Mausberg

Gewann Feldberge .

Summa

Hochweiden A.

Fläche

im

Ganzen .

Gute Weide A . 1 . Geringe Weide A . 2 .

Im

Ganzen .

Da von

beſto ckt.
Beſtockt .

Zu Aufzu⸗

belaſſen . ] forſten .

Als

Wald zu

kata⸗

ſtriren .

Als

Matten

anzu⸗

legen .

LrrrrYR

Fläche

im

Ganzen .

Gute Weide B. 1.

Thalweiden B.

Geringe Weide B. 2. Herabgekommene

Zu

belaſſen .
Beſtockt .

U

˖

Als

Matten

anzu⸗

legen .

Beſtockt .
Zu

belaſſen .

l

Als

Matten

anzu⸗

legen .

Auf⸗
zuforſten

bezw . in

Bann

zu legen .

Als

Wald zu
kata⸗

ſtriren .

Weide B. 3.

R YRDDrreee

Bemerkungen .

) In Bann zu legen .

Zu kataſtriren iſt die be —

ſtockte Fläche amSchützen⸗
haus und diejenige am

Fußweg nach dem Knöpf⸗
lisbrunnen .

*) Ca . 15,5 ha ſind in

Bann zu legen , 5 ha zu

beiden Seiten des Baches

aufzuforſten . Es können

an der aufzuforſtenden

Fläche noch kleine Strei —

fen Nutzungsfelder ge —

wonnen werden .

Die 4,5 ha gutes Weidfeld
würden ſich zu Matten

eignen .

) Die 5,3 ha ſind auf⸗

zuforſten .

11,8 ha an den Hängen

ſind waldähnlich , ferner

ein breiter Streifen längs
des Waldſaumes dünn

beſtockt . Ca . 20 ha geben

noch anſehnliche Weide ,

weil bewäſſert . Das Ueb⸗
rige iſt verheidet .

) Von den 39,8 ha ſind

29,5 ha in Bann zu legen ,

10,3 ha allmälig aufzu⸗

forſten .



Benennung und Lage .

Hasbacher Weide

Gewann Gaisberg , Ackerbühl und Farnbühl

Gewann Brände , Rothwieſenberg

Gewann Haſenhorn und Mausberg

Gewann Feldberge .

Summa

Hochweiden A.

Fläche

im

Ganzen .

Gute Weide A. 1. Geringe Weide A . 2 .

Im

Ganzen .

Davon

beſto ckt.
Beſtockt .

Zu Aufzu⸗

belaſſen . ] forſten .

Als

Wald zu

kata⸗

ſtriren .

Als

Matten

anzu⸗

legen .



Gute Weide B. 1. Geringe Weide B. 2. Herabgekommene
Weide B. 3.

Fläche

zuforſten
bezw . in

Bann

zu legen .

Matten

anzu⸗

legen .

Matten

anzu⸗

legen .

Wald zu

kata⸗

ſtriren .

Beſtockt. Beſtockt .* izen .Ganze belaſſen .

920 630 1400

305 20,5 %0

26,3◻120,3

48,8 318 5,30 [ 11,½7

RR

Dr 39,80

Auf⸗
forſtung

nicht
dring⸗

forſtung
dring⸗

65,0

65,0

. . . 0b000b0 ũãũ

Thalweiden B.

Bemerkungen .

) In Bann zu legen .

Zu kataſtriren iſt die be⸗

ſtockte Fläche amSchützen⸗
haus und diejenige am

Fußweg nach dem Knöpf⸗
lisbrunnen .

*) Ca . 15,5 ha ſind in

Bann zu legen , 5 ha zu

beiden Seiten des Baches

aufzuforſten . Es können

an der aufzuforſtenden

Fläche noch kleine Strei —

fen Nutzungsfelder ge —

wonnen werden .

Die 4,5 ha gutes Weidfeld
würden ſich zu Matten

eignen .

) Die 5,3 ha ſind auf⸗

zuforſten .

11,8 ha an den Hängen

ſind waldähnlich , ferner
ein breiter Streifen längs
des Waldſaumes dünn

beſtockt . Ca . 20 ha geben

noch anſehnliche Weide ,

weil bewäſſert . Das Ueb⸗

rige iſt verheidet .

) Von den 39,8 ha ſind

29,5 ha in Bann zu legen ,

10,3 ha allmälig aufzu⸗

forſten .
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Gemarkung Schlechtnan .

Einleitung .

Die Gemarkung Schlechtnau , im Thalgebiete unmittelbar zu beiden Seiten

der Wieſe gelegen , mißt ca . 342 ha Fläche ; davon ſind 136,5 ha Weide , 150,9201 ha

Gemeindewald und 40 ha Matten .

Die Weiden machen alſo 40 Prozent , die Matten nur 11,7 Prozent der

Geſammtfläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weidfelder beginnen beiderſeits der Wieſe ſchon an den Untergehängen ,

ſind durch breite Mattenflächen vom Thalgrunde zurückgedrängt , reichen aber

an den nur durch flache Einfaltungen gegliederten Einhängen im Allgemeinen

bis zu den Höhenrücken . Vereinzelt , ſo am Haſenhorn , Elsberg , rechts auch

im Kohlwald , ſind an dieſen Hängen größere Waldflächen erhalten geblieben .

Vermöge ihrer Lage gehören ſämmtliche zu den Thalweiden .

2. Vegetationsverhältniſſe .

Die ſteile, ja ſtellenweiſe ſchroffe Lage , verbunden mit der ſchon lange an —

dauernden Ueberſetzung haben faſt durchweg eine Entartung der Weidflächen

zur Folge gehabt . Nur in der Umgebung von Quellplätzen , wo kleinere Bezirke ,

welche aber einen verſchwindend kleinen Theil des Geſammtareals ausmachen ,

mit ( geringwerthiger ) Bewäſſerung verſehen ſind , wächſt gutes Gras , auch etwas

Klee .

Im Allgemeinen iſt die Vegetation ſehr dünn , der Raſen gelockert ,

der Boden zertreten . Nardus , Genista , Farn , auf den Höhen auch Vaccinium ,

yrtillus gedeihen auf dem ausgenützten Boden , während Blattfutter ( Hieracium

und Galium ) nur einen ganz geringen Bruchtheil der Vegetation aus —

machen . Größere Flächen mit ſchroffer oder ſteiler Hangneigung ſind theils

ſchon gänzlich herabgekommen , oder es ſteht dies mit der Zeit zu erwarten .

Breite Trümmerflächen bedecken auf den erſteren die Einhänge . Die Vegetation

beſchränkt ſich entweder auf einzelne Flecken , welche zwar noch Raſen enthalten ,

aber bereits ſehr zertreten ſind , oder es iſt , wie im Gewann Halden , die Weide

bereits aufgegeben und die Fläche verhurſtet und höchſtens noch mit Ziegen

befahren .
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3. Anzahl des Weidviehs .

Im Sommer 1887 wurden ausgetrieben : 103 Stück Rindvieh , 58 Ziegen .
Somit kommt auf 1 Stück Großvieh 1,16 ha Weide , oder nach Abzug der als

Weide werthloſen Flächen nur 0,96 , ha .

Von den Mattenflächen entfällt pro Kopf Viehes 0,20 ha .

Die Anzahl des Weidviehes blieb im Jahre 1887 unter dem Durchſchnitte
früherer Jahre .

4. Einzelbeſchreibung der Weidflächen .

Rechts der Wieſe .

Gewann Kreſſel und Schwefelhalden .

Lage ſteil . Thalweide . Die Vegetation iſt , ausgenommen an einzelnen unbe —

deutenden Quellflecken , ſehr gering . Außer Farnen , welche ſtrichweiſe Alles be —

decken , findet ſich nur Genista , Nardus und wenig Blattfutter . An den Quell —

plätzen , die in der Regel etwas ſumpfig und vom Vieh zertreten ſind , wächſt gutes

Gras und Blattfutter , Bewäſſerung iſt jedoch nicht eingerichtet . Im nordöſtlichen

Theile ſtehen hurſtweiſe Buchen . Der Boden iſt ſehr ſteinig und Abmähen des

Farns würde die Bildung von Trümmerboden zur Folge haben . Breite Stein —

rieſen und Trümmerflächen bedecken beſonders die oberen , ſteileren Flächen , ſtellen —

weiſe ſteht nackter Fels zu Tage .

Die beiden Gewanne werden zweifelsohne bei fortgeſetzter Beweidung gänzlich

herabkommen und ſind deshalb in Bann zu legen .

Links der Wieſe .

Gewann Halden .

Lage ſchroff , mit Felsabſtürzen unterhalb der Rabenfelſen , ſteil auf den

oberen Parthien . Größtentheils herabgekommen . Das Weidfeld unterhalb des

Rabenfelſenwaldes beſteht nur aus Geſteintrümmern , iſt jedoch verhurſtet , hat als

Weide keinen Werth mehr und wird nur noch ſelten mit Ziegen befahren . Die

Beweidung muß hier jedoch gänzlich unterſagt werden , da jedes Betreten der

Fläche Trümmermaſſen thalwärts in Bewegung ſetzt. Zur Geſchiebelieferung

trägt die Fläche nicht bei , da die unten anſchließenden Matten durch Trocken —

mäuerchen abgeſchloſſen ſind . Die Fläche iſt zu kataſtriren ( als Wald ) .

Die Heghalde iſt ebenfalls , wenn auch in minderem Maße, herabgekommen ,

beſteht zum größten Theile aus nackten Steinraſſeln , dazwiſchen iſt der Boden

noch mit etwas Vegetation bedeckt , ſo daß die ganze Fläche bereits ertraglos iſt

und bald gänzlich zur Trümmerhalde herabgekommen ſein wird .

Sie iſt deshalb in Bälde aufzuforſten .
Eine kleine Fläche , nördlich auf dem Rücken an die Gemarkung Todtnau

angrenzend , iſt ſanft geneigt , mit Vaccinium , Myrtillus , Hypnum , Genista und

Blattfutter gut bewachſen und deswegen in waſſerwirthſchaftlicher Hinſicht unbe —

denklich , wird jedoch durch die Aufforſtung der vorgenannten Flächen gänzlich

abgeſchnitten und ſollte daher ebenfalls mit der Zeit in Wald verwandelt werden .



Gewann Felſenmättle und Metzig .

Lage lehn . Vegetation : Nardus , Genista und Blattfutter . In der Um —

gebung der Quellen und auf dem Grunde der Bergeinfaltungen Gras und Blatt —

futter . Die Quellen ſind meiſt zur Bewäſſerung verwendet . Die ſteileren
Flächen zeigen vielfach ſchon gelockerten Boden mit Steinrieſen . Der Raſen iſt
dünn . Die Gewanne ſind in Berückſichtigung der landwirthſchaftlichen Lage der

Gemarkung Schlechtnan vorläufig dem Weidgange zu überlaſſen .

Gewann Schweine .

Lage ſteil . Vegetation hauptſächlich Nardus , wenig Blattfutter , Boden

gelockert und vielfach zertreten , an mehreren Stellen haben ſich bereits Steinrieſen
gebildet . Wird bei fortgeſetzter Beweidung herabkommen , iſt daher in Bann zu

legen .

Zwiſchen Gewann Schweine und Heghalden beſteht eine Fahr durch den

Wald auf den Rücken des Elsberg .

5. Schlüſe .

Sämmtliche Weidflächen der Gemarkung Schlechtnau ſind vermöge ihrer

ſteilen Lage und ihrer dünnen Vegetation zu denjenigen Hangweiden zu rechnen ,

welche beim Zuſtandekommen der Hochwaſſer einen unheilvollen Einfluß ausüben

können . Insbeſondere kommt auch der Umſtand in Betracht , daß die betreffenden
Flächen meiſt ohne Unterbrechung durch Wald von den Höhenkämmen bis zum

Bergfuße reichen , wo die anſtoßenden Matten ebenfalls nicht geeignet ſind , eine

Abſorption des Waſſers herbeizuführen . Das abſtrömende Meteorwaſſer hat

auch in der That an ſehr vielen Stellen bereits recht ſichtbare Spuren , beſtehend
in Lockerung des Bodens , Steinrieſen und Trümmerhalden, hinterlaſſen .

Die Vegetationsverhältniſſe ſind faſt überall ſchon ſehr gering , eine Ver —

beſſerung derſelben , auch nur von einiger Bedeutung , iſt ohne durchgreifende

Maßnahmen nicht herbeiführbar . Mit Rückſicht auf die in Schlechtnau bezüglich
des Weidfeldes bereits herrſchende Nothlage könnten jedoch die Gewanne Metzig ,
Felſenmättle und die oberen Heghalden auch ferner noch der Beweidung über —

laſſen bleiben , zuſammen mit 41 ha , da deren Herabkommen in nächſter Zeit
nicht bevorſteht .

72,5 ha müſſen in Bann gelegt werden , wenn dem Herabkommen derſelben
geſteuert werden ſoll .

23 ha ſind bereits herabgekommen , und daher , wo verhurſtet , als Wald zu

kataſtriren , im Uebrigen in Bälde aufzuforſten . Wenn der Verderb der Schlecht —
nauer Weiden noch für längere Zeit hintangehalten werden ſoll , iſt der Ueber —

ſetzung mit Vieh vor Allem zu ſteuern . Durch beſſere Ausnützung des Quell —

waſſers zur Bewäſſerung könnte fleckenweiſe , aber nur in ganz geringer Aus —

dehnung , noch gutes Weidfeld gewonnen werden . Zur Mattenanlage eignet ſich
keine der Flächen .
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Gemarkung Schlechtnau .

Tabellariſche Ueberſicht .

Thalweiden B

f
.

605 HerabgekommeneGute Weide B. 1. 5 5 2. Weide B. 3.

Benennung und Lage . Fläche 80
90 Als

In
Als Auf⸗im 3 Matten . J N ö Auf⸗85

30 Wald zu forſtung . Auf⸗

Ganzen . belaſſen.

anzu⸗ Beſtockt . 9. ſaſſen Mugenge⸗Bann 10 5 kepald bſerkngfelde
4 2

ring⸗

anzülegen . legeu . ſtriren . rrig lich
— — — 3 —— ———: . ff,, —. . 9——9—f —rðè *C3ßöX«ð¶%»ꝰ2K2Äi⸗ͥñq ꝗͤ w3····ͤ·˙˙ͤ : . U- • ĩ ] ··˙·ͤͤͤͤͤͤ —

U

U

b .

Gewann Keſſel und

Schwefelhalde .

PP..UCCCCC.·

·

·CCCCCCßßßßCÜ.

..

Gewann Halden ) ,Fel⸗

ſenmättle , Metzig, Heg —

halden , Schweine . . 80,0

9

4
5

4
1

. Summa . 1365

) Die Gewann Halden wird zweckmäßig als Wald kataſtrirt ( 6,7 h) .



Gemarkung Geſchwend.

Einleitung .
Die Gemarkungsfläche von Geſchwend umfaßt das vordere Thal des Prägbaches ,

ſowie deſſen zwiſchen Herzogenhorn , Grafenmatt und Silberberg gelegenes ſchmales
Quellgebiet und ferner einen kleinen an der Zuſammenmündung von Wieſe und

Prägbach gelegenen Abſchnitt des Wieſenthales .
Sie mißt 1090 ha Fläche , wovon 557 ha Weiden , 383,7798 ha Wald und

88,0 ha Wieſen .

Die Weiden betheiligen ſich alſo mit 50,9 Prozent , die Wieſen mit 8,1 Prozent
an der Zuſammenſetzung der geſammten Gemarkung .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Ein Theil der Weiden ( 208 ha ) liegt in den Hochthälchen des Prägbach ,
Giſibodenbach und Glashüttenmoosbächle , mit meiſt ſanfter , ſtellenweiſer lehner
Neigung . Dieſelben ſind als Hochweiden zu bezeichnen . Die übrigen 349 ha

ſind Thalweiden , welche ſich an den Einhängen der Umgebung von Geſchwend
theilweiſe bis auf die Bergrücken hinanziehen , ſonſt durch breite Waldflächen von

den Höhen zurückgedrängt ſind .

Im Allgemeinen überwiegt auf dieſen Hangweiden die ſteile Flächenneigung
die lehne . Sogar ſchroffe Parthien und Felsabſtürze kommen nicht ſelten vor .

2. Vegetationsverhältniſſe und ſonſtige Beſchaffenheit .

A. Hochweiden .
Die Hochweide kann auf den bewäſſerten Flächen als gut bezeichnet werden ,

da daſelbſt Gras und Blattfutter noch in reichlicher Menge vorkommen . Sowie

jedoch die Bewäſſerung fehlt , nehmen die Unkräuter ſehr überhand und die

trockenen Rücken ſind ſtets gänzlich verheidet . Von den 208 ha Hochweide
ſind nur ca . 57 ha „ noch gut “ und dieſe finden ſich am Giſiboden und im Glas —

hüttenmoos . Auf der Hinterwaldweide , wo ebenfalls Bewäſſerungseinrichtungen
vorhanden ſind , iſt die Weide wegen der moorigen Beſchaffenheit gering , da

Sumpfmooſe , Woll - und Borſtengras und Carexarten daſelbſt hauptſächlich die

Vegetation bilden .

B. Thalweiden .

Gute Weidflächen kommen in der Gemarkung Geſchwend ca . 40 ha vor , alſo
noch in nennenswerther Ausdehnung . Es ſind dies in Bergeinfaltungen gelegene
Flächen mit Bewäſſerungsanlagen der natürlichen Bodenfeuchtigkeit , wo im All —
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gemeinen noch Gras und Blattfutter der Unkrautvegetation die Waage halten .
An Güte ſtehen dieſe Flächen jedoch gegenüber den Hochweiden von Todtnauberg

beiſpielsweiſe weit zurück .

Auf den geringen Weiden iſt die Vegetation meiſt dünn und beſteht weitaus

größtentheils aus Borſtengras , Pfeilginſter , Schlafmooſen , flächenweiſe nur aus

Farn ( rechts der Wieſe und in den „ Halden “ ) .
Die ſteilen Flächen , woſelbſt die Weide nicht mehr lohnend war und welche

deswegen nur mehr ſelten betrieben wurden , ſind großentheils verhurſtet .
Das Gebirge beſteht im nördlichen Theil der Gemarkung aus Gneis , im Uebrigen

aus Geſteinen der älteren Steinkohle ; eine etwa durch die mittleren Einhänge
der Geſchwenderhalde von Oſt nach Weſt verlaufende Linie bildet die Grenze .
Aus beiden Geſteinen , in hervorragendem Maße aus dem letztgenaunten , entſteht
ein trümmerreicher zur Ausartung geneigter Boden , weswegen die ſchroffen und

ſehr ſteilen Parthien herabgekommen ſind , aus Trümmerhalden beſtehen und auch
die lehnen ſtets Spuren der Ausartung an ſich tragen .

3. Einzelheiten .

A. Hochweiden .

Die Giſibodenweide zerfällt in Flächen verſchiedener Beſchaffenheit .

Die hochgelegene Fläce am Brenntkopf und diejenige gegenüber im

Mauswinkel ſind ſanft geneigt und durchaus verheidet , hier wuchern nur Nardus ,

Genista , auch einzelne Fichtenhürſte , rechts vom Bach hauptſächlich Calluna und

auch Teucrium . Die daranſchließende Weidfläche auf dem eigentlichen Giſiboden

iſt entweder ſanft geneigt oder faſt eben , ebenfalls dürr , doch kommt auch Blatt —

futter vor ; ſtellenweiſe iſt daſelbſt geſchweint worden , die betreffenden Plätze ſind

noch kahl und von der Kohle ſchwarz gefärbt .

Das Gleiche gilt von den höhergelegenen Flächen rechts vom Bach und ober —

halb ſeiner Quellen , welche lehne Neigung aufweiſen . Es gedeiht wie dort

zwiſchen Calluna , Nardus und Genista auch Blattfutter . Da überdies die

ſonſtigen Verhältniſſe keinen Anlaß zu Bedenken geben , ſo iſt dieſe geringe Weide

zu belaſſen und kann durch Ausreuten und Verbrennen des hochgeſchoſſenen

Unkrauts und durch Einſäen der geſchweinten Stellen mit Grasſamen etwas ver —

beſſert werden . Zur Bewäſſerung iſt kein Waſſer vorhanden .

Die Weide im Graben iſt zum großen Theile dicht beſtockt . Die waldfreie

Fläche iſt gut mit Gras und Blattfuttervegetation ( ſelbſt Klee ) bewachſen , zwar

nicht bewäſſerbar , enthält aber natürliche Bodenfeuchtigkeit . Als noch gut kann

ferner die am Giſibodenhaus und zu beiden Seiten des Baches belegene Weide

bezeichnet werden , ſoweit ſie bewäſſert iſt . Erſtere wird auch gedüngt , durch

reichliche Quellen bewäſſert und zeigt ſchönen Graswuchs . Gras gedeiht auch zu

Seiten des Baches , wo gewäſſert wird , ſonſt üppiges Blattfutter . — Ein Stückchen

guter Weide iſt auch an den Quellen des Brenntbächle vorhanden . Im Grunde

ſind viele ſumpfige Streifen . Eine größere anmoorige Fläche im Mauswinkel

iſt mit Eriophorum bewachſen .
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Die Weide wäre durch Vermehrung der Bewäſſerungsgräben , rationellere

Bewäſſerung und Entſumpfung der anmoorigen Stellen noch verbeſſerungsfähig .

Unterhalb der Stallung iſt eine kleinere Fläche — etwa 1 ha — zu Matten an —

gelegt , welche ſich leicht erheblich vergrößern ließe , da reichlich Waſſer und Dung

vorhanden iſt .

Die Giſibodenweide dient hauptſächlich zur Aufzucht von Fohlen , aber auch

als Rinderweide . Zur Aufnahme der Pferde ſind geräumige , zweckmäßig einge —

richtete Stallungen vorhanden .

Gewann Glashüttenmoos .

Die Weide iſt im Allgemeinen gut . K. 1. Die Bewäſſerung kann noch ver —

beſſert werden . Steinige Flächen ſind von den Trümmern zu ſäubern . Viel

Blattfutter , auch Gräſer , hurſtweiſe beſtockt längs der Waſſerläufe .

Gewann Hinterwaldweide .

Lage ſanft geneigt . A. 2 a . und A. 2 b .

Die tief gelegenen Parthien in der oberſten Mulde ſind meiſt anmoorig mit

Eriophoöorum und Sphagnum bewachſen . Anmoorige Flächen finden ſich auch

mehr thalwärts längs des Prägbaches und an den ſeitlich einmündenden Quell —

abläufen . Mehrere Wuhren führen hier längs der Hänge Waſſer zur Be —

wäſſerung , ſind aber ſchlecht unterhalten ; ſtärkere Bewäſſerung macht hier das

Unkraut ſchwinden .

Die höher gelegenen Parthien , wo Bewäſſerung nicht ausgeführt iſt , zu

beiden Seiten des Prägbach , ſind gering , größtentheils mit Nardus und wenig

Blattfutter bewachſen . Eine kleinere Parthie , wo anſcheinend vor noch nicht

langer Zeit geſchweint wurde , zeichnet ſich einzig durch gutes Futter aus . Die

Fahr nach dem Giſiboden iſt größtentheils beſtockt .

Zu verbeſſern wäre die Hinterwaldweide durch Entſumpfung der anmoori —

gen Flächen und gleichzeitige beſſere Bewäſſerung , eine Arbeit , welche unter An —

leitung der Kulturbehörde im Wege der Frohnde durchzuführen wäre . Auf den

verheideten Strecken könnte durch Abmähen des Unkrauts und Verbrennen des —

ſelben von Zeit zu Zeit geholfen werden .

B. Thalweiden .

Rechts der Wieſe .

Gewanne : Hinterſtutz , Große und Kleine Stutz .

Die unteren Parthien abgetreten , Vegetation dünn , aus Unkraut und Laub —

futter beſtehend , felſig , zahlreiche Steinrieſen und Neigung zur Bildung von

Trümmerhalden . Vielfach verhurſtet . Wegen der ſteilen Lage aufzuforſten . B .2 b .

Die oberen Parthien zeigen auf Quellplätzen und in deren Umgebung gute

Flecken , ſonſt viel Unkraut , wenig Blattfutter .

Farnvegetation bedeckt größere Flächen . Steilere Parthien ſind ſteinig und
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neigen zur Steinrieſenbildung . Neigung lehn . Vorläufig zu belaſſen und zu

verbeſſern durch Abmähen der Farnvegetation , Zuſammentragen der Steine ,
Vermindern des Weidviehes . Nach unten wäre , wenn der dortige Streifen auf —

geforſtet wird , eine Weidgaſſe bei der Kleinen Stutz zu belaſſen .

Links der Wieſe und rechts vom Prägbach .

Gewann Geſchwenderhalde und Elsberg .

Die gegen den Ort Geſchwend gelegene untere Parthie beſteht faſt gänzlich

aus Trümmerhalden . Der weitaus größte Theil davon iſt dünn verhurſtet mit

Haſel , Birken , Buchen und hat als Weide nicht den geringſten Werth mehr .

Jedes Betreten durch Vieh ſetzt ganze Steinmaſſen in Bewegung , ja es ſind durch

Abſturz von Felsblöcken ſchon Häuſer ſtark beſchädigt worden . Da die Fläche ,

wie erwähnt , größtentheils verhurſtet iſt , ſo wäre ſie als Wald zu kataſtriren

( B. 3 a. ) , während kleinere unmittelbar bei Geſchwend gelegene beſſere Flächen —

ſtücke zweckmäßig als Ortsetter belaſſen werden .

Die Weide auf dem Rücken des Elsbergs iſt nahezu ganz verheidet . Zu

Heidelbeer , Farn und Pfeilginſtervegetation tritt nur wenig Blattfutter , dabei iſt

die Fläche ſteinig .

An den Einhängen nach dem Kaſtelbach und öſtlich nach dem Giſibodenbach

zu tritt in Bergbuchten mehr Blattfutter , in der Nähe der Quellen ſogar gutes

Gras auf , jedoch ſind dieſe Flächen wieder von ſolchen mit gelockertem ſteinigen

Boden und Neigung zur Ausartung abgeſchnitten . Die Inbannlegung iſt hier

erforderlich , wenn der Ausartung geſteuert werden ſoll .

Am ſogenannten Dobel iſt eine Auffahrt zu belaſſen .

Gewann Sägegräben .

Sehr dünn und lückig mit Birken beſtockt . Meiſt Unkrautwuchs , ſteinig ,

Boden gelockert , neigt zur Ausartung , deswegen in Bann zu legen und als Weide

zu belaſſen . B. 2 b .

Gewann Felgismoos .

Vegetation gering , viel Farn . Die Einhänge ſteil , mit Steinrieſen und zwei

Erdſchlüpfen , Boden gelockert , war früher geſchorbt . Iſt in Bann zu legen .

Auch das auf dem Rücken des Elsberg gelegene Stück , weil der Zugang abge —

ſchnitten , obwohl daſſelbe von beſſerer Beſchaffenheit iſt . B. 2 a .

Gewann am Gieſenbach .

Links vom Bach . Iſt zu verbeſſern durch Einrichtung einer Bewäſſerung ,

Zuſammenleſen der Steine . Die beſtehende Bewäſſerung iſt ungenügend . Die

Vegetation iſt mittelmäßig , noch ziemlich viel Blattfutter . B. 2a .

10 .
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Gewann Köhlerberg .

1. Weide links vom Glashüttenmoosbächle . Lage ſanft bis

lehn , vielfach guter Graswuchs . Die Bewäſſerung iſt zu verbeſſern , Steine beſſer

zuſammen zu leſen . B. 1.

2 . Weide links vom Giſibodenbach ( weſtlich der vorigen ) . Lage

lehn , Weide gering , ſehr ſteinig , einzelne gute Flecken . Bett des Brenntbächlein ſehr

zerriſſen . Zu verbeſſern durch Zuſammenleſen der Steine , Verwendung des

Waſſers vom Giſibodenbächle zur Bewäſſerung , die bis jetzt ungenügend iſt .

B. 2 a .

Das Gewann Singelen iſt größtentheils Nutzungsfeld , das Flächenſtück auf

der Weſtſeite bei Singelen iſt beſtockt und felſig . Daſſelbe iſt als Wald zu kata —

ſtriren . B. 2 b.

3. Weide am Schwarzenbach . Die unterſte Fläche iſt zertreten , ſteinig

und mit geringer Vegetation bewachſen ; jedoch iſt dieſelbe als Fahrt zur oben

gelegenen guten Weide zu belaſſen bezw. , ſo gut es geht , zu verbeſſern durch Ab —

räumen der Steine und Bewäſſerung .

Ein Verſuch mit Jubannlegung iſt empfehlenswerth .

Die Fläche rechts vom Bach iſt noch als gut zu bezeichnen. In der

Umgebung der Wäſſerungsgräben wächſt Gras , im Uebrigen viel Blattfutter .

Die Weide iſt zu verbeſſern durch Vermehrung der Bewäſſerungsgräben .

Die Lage iſt ſanft und lehn .

Die Fläche links vom Schwarzenbach iſt ſehr ſteil , der Boden

gelockert und ſteinig , die Vegetation ſehr gering und dünn . Aufzuforſten , weil

Ausartung bevorſtehend , eventuell wäre zu hinterſt eine Auffahrt nach der oben

anſchließenden Weide zu belaſſen . B. 2 b .

Gewann Forzacker .

Steil geneigt , der Boden gelockert , ſteinig , ſtellenweiſe mit Erlen verhurſtet ,

wurde einmal geſchorbt und zeigt nun ſtarke Ausartung . Vegetation hauptſächlich

Unkraut . War als Reutfeld benützt . Aufzuforſten . B. 2 b.

Der Streifen auf der Höhe zeigt Blattfutter neben viel Pfeilginſter , iſt

weniger ſteil geneigt , kann deswegen als Weidgang auch ferner zur Verbindung

der Weiden am Schwarzenbach mit Gewann Stalden belaſſen werden . B .2 a .

Gewann Stalden

iſt verſchiedener Beſchaffenheit . Die in der Mulde belegenen Flächen mit viel

Bodenfeuchtigkeit zeigen wie die bewäſſerten Umgebungen der Quellen guten

Graswuchs , ſind fleckenweiſe etwas ſumpfig und dann von Vieh zertreten und

mit Erlenbüſchen bewachſen , auch ſteinig . Rechts davon iſt der Haag ſteil , locker ,

zertreten ( 2 Runſen ) , muß in Bann gelegt und theilweiſe wieder beraſt und

verbaut werden . Die ſich öſtlich anſchließende verhurſtete Fläche iſt ſtellenweiſe
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herabgekommen , meiſt ſchroff und felſig . Iſt als Wald zu kataſtriren , weil jede

Abholzung den Ruin zur Folge hätte .

Am Fiſchbach , deſſen Steilufer ſtellenweiſe ſehr zertreten ſind , darf kein

Gehurſt gehauen werden . Die Gewann kann , mit Ausnahme der erwähnten

ſchlechten Flächen , belaſſen werden . Verbeſſerungen ſind möglich .

Gewann Vormholz .

Flächenweiſe Steinraſſeln , verheidete , felſige und zertretene Stellen , in flachen

Lagen aber zum geringen Theile gutes Blattfutter . Vielfach mit Birken , Haſeln
und Weichhölzern verhurſtet .

Als Weide ziemlich werthlos . In Bälde aufzuforſten , da gänzliches Her —

unterkommen in Ausſicht ſteht und die beſſeren Stellen durch ſchlechte vom Thal —

boden abgeſchnitten find . B. 3 a .

4 . Weidvieh , Bewirthſchaftung .

Die unteren Weiden wurden im Sommer 1887 betrieben mit 172 Stück

Rindvieh , 117 Geiſen , Giſiboden und Hinterwaldweiden mit 190 Stück Rindvieh

und 14 Pferden .

Auf den Hochweiden am Giſiboden befindet ſich ein Fohlenſtall . Dieſe Weide

dient hauptſächlich zur Aufzucht von Fohlen und Stieren und es werden hier

auch gegen Zahlung von Weidgeld Thiere aus fremden Gemarkungen aufge —

nommen .

Von der Giſibodenweide aus wird die Hinterwaldweide befahren .

Die Anzahl des Weidviehes hat ſich gegen früher um etwas vermehrt .

Auf 1 Stück Großvieh kommt in Gemarkung Geſchwend 1,3 ha Weide und

0,24 ar Mattenfläche .

5. Zuſammenſtellung der Ergebniſſe .

Die ſteil geneigten Weidflächen ſind theils ſchon herabgekommen , theils gehen

ſie ſichtbar ihrem Ruin entgegen .

Weil hier die Weide ſchon längſt geringwerthig , ſind ſolche Flächen zum

Theil bereits verhurſtet . Wegen der ſteilen Neigung und Entblößung von

Vegetation bilden ſie bei außerordentlichen Witterungsverhältniſſen eine Gefahr ,

indem ſie das Entſtehen des Hochwaſſers befördern , Ablöſungen des Bodens

begünſtigen und auch ſonſt zu Mißſtänden Anlaß geben . ( Zur Zeit der Erhebung

ſtürzten mehrere Blöcke von der Geſchwender Halde herab , von denen einer den

„ Schild “ eines Wohnhauſes durchſchlug und noch die Innenwand deſſelben

beſchädigte . ) Dieſe bedenklichen Flächen ſollten daher nach und nach aufgeforſtet

werden .

Die gefährlichſte Hangweide , die Geſchwender Halde , welche etwa zu zwei

Dritttheilen verhurſtet iſt , iſt als Wald zu kataſtriren und die nackten Stellen mit

der Zeit auszupflanzen ; das Gleiche ſollte mit den übrigen verhurſteten Steil —

flächen größeren Umfangs geſchehen .



Im Ganzen ſind ca . 68 ha Fläche in Bälde und 49 ha mit der Zeit in

Wald umzuwandeln .

Einzelne kleine Flächenſtreifen könnten als Nutzungsfeld ausgeſchieden werden .

Durch Inbannlegung ſind 80,7 ha vor dem in Ausſicht ſtehenden Ruin zu

bewahren .

Den Hochweiden ſtehen vom waſſerwirthſchaftlichen Standpunkt aus ,

vom verfrühten Schneeabgang abgeſehen , keinerlei Bedenken entgegen .

Eine Verbeſſerung der Vegetationsverhältniſſe könnte auf den guten

Weiden durch beſſere Ausnützung der verfügbaren Waſſermenge erzielt werden ,

da die Anzahl der daſelbſt gezogenen Gräben zu gering iſt , ferner durch Zuſam —

menleſen der Steine und Entſumpfung kleinerer Quellplätze .

Auf den geringen Hochweiden würde bei entſprechenden Vorſichtsmaßregeln

das Abbrennen des dürren Unkrauts dem beſſeren Futterwuchs für einige Zeit

mehr Raum geben .

Auch iſt ſowohl am Giſiboden wie auf der Hinterwaldweide in den Quell —

bächen Waſſer zur Bewäſſerung verfügbar , womit wenigſtens am Giſiboden ein —

zelne Flächen verbeſſert werden könnten , während auf der Hinterwaldweide ohne

vorhergegangene Entwäſſerung des anmoorigen Bodens die Bewäſſerung wenig

Nutzen verſpricht . Die Einrichtung rationeller Be - und Entwäſſerungsanlagen

würde hier aber einen großen Aufwand erfordern und ihre Unterhaltung wegen

der entfernten Lage ſehr erſchwert ſein .

Auf der Giſibodenweide könnten die Bewäſſerungsanlagen durch den Weid —

aufſeher unterhalten und auf dem Wege der Frohnde ausgeführt werden .

—
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Tabellariſche Ueberſicht .



Hochweiden A. Thalweiden B.

i Wei
i ‚ erabgekommene

Gute Weide A . 1. Geringe Weide A . 2. Gute Weide B. 1. Geringe Weide B. 2. 8
Weibe 5

Me f‚ Nufzu⸗ 5 Bemerkungen .Benennung und Lage . Fläche
05 Als Als 15 us Auf⸗ 4im

5im Aufzu⸗ Wald zu Matten , Zu Matten Zu Matten Wald zuf forſtungſzeeIm Zu 8 8 bezw . in forſtun
Ganzen . Ganzen .

Beſtock . Beſtoekt belaſſen . forſten . kata⸗ anzu⸗
Ganzen
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Wüng⸗
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ſtriren . legen . legen. legen .
zu legen . ſtriren . 121513 lich.

22T . . . . . . . . . . . . . . .

Fläche

) Die 34 ha ſind aufzu⸗
forſten .

*) Rund 0,4 ha kann als

Nutzungsfeld gewonnen
werden . Die herabge —
kommene Weide iſt als

Wald zu kataſtriren ,
davon ſind 33 ha ver⸗

hurſtet .

) Die 41,8 und 25,4 ha

ſind in Bann zu legen .

Gewann Stutze.

Elsberg - Halden , Sägegräben .

Felgismoos .

Glashüttenmoosweide

Giſiboden Rund 9
ha verheidet und

ziemlich ertraglos .
Bei Errichtung einer Vieh —

hütte wären 3,5 ha zu
Matten tauglich .

Die zu kataſtrirende Fläche

liegt im Gewann Koh⸗
lenberg , welches zum

größten Theile aus Nutz⸗
ungsfeld beſteht .

) Die 7,5 ha ſind in Bann

zu legen .
Die 18,3 ha herabge —

kommene ſind lückig ,
dünn beſtockt , als Wald

zu kataſtriren .

) Von den 21,4 ha ſind
in Bann zu legen 6 ha ,

aufzuforſten 15,4 ha .

Hinterwaldweiden

Singelen und Kohlenberg .

am Schwarzenbach

Forzacker , Stalden , Vormholz

) Von den 130,1 ha ſind

80,7 ha in Bann zu

legen , 49,4 ha aufzu⸗
forſten .

Summa
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Ganzen .
Im

Ganzen.

Gewann Stutze.

Elsberg - Halden , Sägegräben .

Felgismoos .

Glashüttenmoosweide

Giſiboden

Hinterwaldweiden

Singelen und Kohlenberg .

am Schwarzenbach

Forzacker , Stalden , Vormholz

Summa



Thalweiden B.

Gute Weide B. 1. Geringe Weide B. 2. Herabgekommene
Weide B. 3.

Zu
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Beſtockt .

Matten

Als

anzu⸗
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Zu
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Bemerkungen .
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) Die 34 ha ſind aufzu⸗
forſten .

*) Rund 0,4 ha kann als

Nutzungsfeld gewonnen
werden . Die herabge —
kommene Weide iſt als

Wald zu kataſtriren ,
davon ſind 33 ha ver⸗

hurſtet .

) Die 41,8 und 25,4 ha

ſind in Bann zu legen .

Rund 9 ha verheidet und

ziemlich ertraglos .
Bei Errichtung einer Vieh —

hütte wären 3,5 ha zu

Matten tauglich .

Die zu kataſtrirende Fläche

liegt im Gewann Koh⸗
lenberg , welches zum

größten Theile aus Nutz⸗
ungsfeld beſteht .

) Die 7,5 ha ſind in Bann

zu legen .
Die 18,3 ha herabge⸗

kommene ſind lückig ,
dünn beſtockt , als Wald

zu kataſtriren .

) Von den 21,4 ha ſind
in Bann zu legen 6 ha ,

aufzuforſten 15,4 ha .

) Von den 130,1 ha ſind

80,7 ha in Bann zu

legen , 49,4 ha aufzu⸗
forſten .



Gemarkung Prüg .

Einleitung .

Die Gemarkung Präg , zu hinterſt im Thale des am Blößling und Hochkopf

entſpringenden Prägbaches gelegen , umfaßt : 1229 ha Fläche , wovon 544 ha

Weide ; 490,1449 ha Wald und ca . 115,0 ha Wieſen und Grasgärten ſind .

Die Weiden machen alſo 44,3 Prozent , die Wieſen 9,4 Prozent der Geſammt —

fläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weidflächen der Gemarkung Präg ſind , das Gewann Präg mit 59 ha

ausgenommen , ausſchließlich Thalweiden .

Sie liegen faſt ſämmtlich an den Einhängen und reichen bis auf die kamm —

artigen Rücken , ſind jedoch im Allgemeinen durch Wald von den Höhen zurück —

gedrängt . In den entlegeneren Theilen der Gemarkung bedeckt Weidfeld auch

die Thalgründe , der Ort ſelbſt liegt inmitten von Matten . Im Allgemeinen

herrſcht auf den Weiden ſteile , ſelbſt ſchroffe Bodenneigung vor , durchweg lehne

oder ſanfte Neigung beſitzen nur die Weidfelder in den Gewannen Präg ( Hoch —

weide ) , Wächtenen und „ Am Weiſenbach “ .

2. Vegetationsverhältniſſe und äußere Beſchaffenheit .

Weiden mit noch als gut zu bezeichnender Vegetation aus Gras und Blatt —

futter beſtehend ( mit Bewäſſerungsanlage ) ſind rund 38 ha , hie und da zerſtreut

in den Thalgründen und Bergeinfaltungen vorhanden . Im Allgemeinen über —

wiegen Unkräuter weitaus die vom Vieh gerne angenommenen Blattpflanzen :

Habichtskraut , Labkraut , Thymian , etwas Klee .

Zu der gewöhnlichen Unkrautsvegetation tritt flächenweiſe ( hauptſächlich an

der Sengalenhalde ) Gamander .

Der Boden beſteht nördlich des Keſſelbachs aus dem Verwitterungsprodukt

des Gneis , ſüdlich deſſelben bilden das Gebirge der älteren Steinkohle angehörige ,

metamorphiſche Schiefer , Conglomerate und Porphyre , welche beſonders einen

äußerſt ſteinigen , zur Runſen - und Trümmerhaldenbildung neigenden Boden von

ziemlich großer Mächtigkeit liefern .

Dies im Vereine mit der ſteilen und ſchroffen Lage iſt die Urſache , daß die

Weiden der Gemarkung Präg zu den ſchlechteſten des ganzen Forſtbezirks zählen .

182 ha ſind bereits gänzlich herabgekommen , beſtehen größtentheils aus

nackten Steinflächen , worin das abſtrömende Meteorwaſſer Runſen eingeriſſen
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hat ; hierin werden beſonders durch Lawinen bedeutende Geſchiebemengen zu

Thal gebracht , der Boden iſt der Abſchwemmung außerordentlich ausgeſetzt , beim

Betreten gerathen die Geſteinstrümmer in Bewegung . Fleckenweiſe gedeiht noch
dünne Vegetation , einzeln und hurſtweiſe Buchen und Fichten . Je nach der

Steilheit der Lage iſt dieſe Ausartung in mehr oder weniger hohem Grade vor —

handen .

3. Anzahl des Weidviehes .

Auf die Weiden wurden im Sommer 1887 ausgetrieben : 9 Pferde , 179 Kühe ,
201 Stück Jungvieh ( ohne Kälber ) und 117 Geiſen . Die Zahl des Weidviehes

hat gegeuüber früheren Jahren abgenommen . Auf das Stück Großvieh berechnet

entfällt 1,30 ha Weidfläche .

4. Einzelbeſchreibung .

A. Hochweiden .

Gewann Präg .

Lage an den Hängen lehn , am Bache faſt eben . Kann als Hochweide be —

zeichnet werden ; am Bache meiſt aumoorig mit Binſen , Eriophorum und Birken

bewachſen , die moorfreien Flächen zeigen guten Graswuchs , auch Blattfutter und

würden ſich eventuell zur Anlage von Matten eignen . An den Hängen Vegeta —
tion im Allgemeinen gering : Nardus , Genista , nur wo bewäſſert auch guter

Graswuchs . Sumpfige Flecken . Hurſtweiſe beſtockt . Bewäſſerung und Ent —

wäſſerung beſſer einzurichten .

Zwei größere Flächen ſind beſtockt , davon wäre die vordere ſteilgeneigte als

Wald zu kataſtriren . Die hintere bewäſſerbare , meiſt ſanft geneigte könnte abge —

holzt und der Beweidung überlaſſen werden .

Die Waldfläche rechts vom Prägbach , in der nördlichen Ecke der Gemarkung ,

an den Untergehängen gelegen , ſanft geneigt mit natürlicher Bodenfeuchtigkeit

und zahlreichen Quellen , könnte ebenfalls der Beweidung überlaſſen werden .

B. Thalweiden .

Gewann Sengalenhalde .

Größtentheils ſteil und ſchroff geneigt . Die aus dem Verwitterungsprodukte

des Thonſchiefers und einzelner Porphyrſtöcke beſtehende Halde iſt gänzlich her —

abgekommen . Ausgedehnte Trümmerhalden machen den Hauptbeſtandtheil aus .

Tiefe Runſen durchziehen dieſelbe in der Richtung des größten Gefälles und

führen dem Thalbache bedeutende Geſchiebemengen zu .

Die Halde zerfällt in zwei Etagen , deren obere durch einen ſanft geneigten

Abſatz mit ziemlich viel Blattfutter von der unteren getrennt iſt . Durch dieſen

wird das Fortſchieben der Trümmer aus der oberen Etage thalabwärts zum

Theile aufgehalten . Fleckenweiſe kommt beſonders in der unteren Etage noch

gutes Blattfutter vor . Oben dagegen iſt die Vegetation ganz dünn und beſteht

1
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aus Teucrium und Genista . An einzelnen Stellen verhurſtet mit Buchen und

Fichten , beſonders auf dem Kamm iſt ein breiter Streifen beſtockt . Eine an den

oberen Hängen angelegte Kultur zeigt gutes Gedeihen .

Es liegt an dieſer Halde die Gefahr nahe , daß das noch vorhandene Erd —

reich gänzlich abgeſchwemmt wird , ſo daß eine Aufforſtung mit ganz bedeutenden

Schwierigkeiten verbunden ſein würde , dieſe muß deshalb als dringlich bezeichnet

werden . Der mittlere , ſanft geneigte Abſatz iſt zu belaſſen .

Auch der vordere Theil der Halde , oberhalb der Fabrik , iſt durchaus herab —

gekommen , wenn das Ausſehen auch nicht ſo ganz troſtlos iſt , weil hier von

dem Bergkopf die Meteorwaſſer nicht mit ſolcher Gewalt niederſtrömen , wie auf

den bedeutend breiteren und höheren hinteren Weidflächen . Dennoch iſt die

Aufforſtung ebenfalls als dringlich zu bezeichnen .

Ein flach gelegenes Stück am Bache könnte eventuell zu Nutzungsfeld um —

gewandelt werden . Der Streifen unterhalb der Landſtraße bis zum Bache iſt

zu belaſſen . Vegetation meiſt gering , fleckenweiſe aber auch gut ( Gras ) . Der

Boden vielfach felſig ( zerſtreute Blöcke ) , an ſteilen Stellen ſtark zertreten .

Gewann Ellbogen .

Weide gering , felſig , hurſtweiſe beſtockt . Lage lehn und ſteil . Kann belaſſen

werden , iſt jedoch nicht verbeſſerungsfähig .

Gewann am Geſchwenderbach .

Zu beiden Seiten des Prägbaches . Vegetation ſtellenweiſe gut , im Allge —
meinen gering . Von der Waldgrenze her verhurſtet . Der Lage nach unbedenk —

lich . Iſt zu belaſſen .

Gewann Zieg und Keſſelbach .

Im Allgemeinen lehn geneigt , einzelne ſteile Plätze . Vegetation beſteht

flächenweiſe , wo bewäſſert , in gutem Graswuchs , theilweiſe beſtockt . An den

ſteilen Stellen iſt der Boden zertreten und gelockert , beſonders auch an den Unter —

gehängen nahe der Landſtraße . Ebenſo an den ſumpfigen Flecken . Die Bewäſſe —

rung iſt etwas beſſer als ſonſt in der Regel , aber auch verbeſſerungsfähig . Zu

belaſſen bezw . verbeſſern .

Gewann Schweine .

Lage : Rechts vom Schweinebächle . Im Allgemeinen ſteil und ſchroff geneigt .

Gegen den Bach zu lehn . Der ſchmale ſanft geneigte Rücken des Schweinekopf

trägt gutes Blattfutter . Der Steilhang iſt dagegen faſt durchweg eine Schutt —

halde , befſtehend aus Thonſchiefertrümmern ( Conglomerat ) . Beim Betreten wer —

den Mengen von Trümmern in Bewegung geſetzt .
Die Meteorwaſſer haben Runſen in den Boden geriſſen , Geſchiebe gelangen

darin bis zum Bache , beſonders durch Lawinen . Der Bach ſelbſt läuft meiſt im

Felsbett . Aufforſtung dringlich .
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An den Untergehängen iſt die Verwüſtung eine weniger bedeutende , ſo daß
dieſe Flächen der Weide noch erhalten bleiben können , jedoch ſind ſie vorerſt in

Bann zu legen . Die Steinrieſen daſelbſt müſſen durch Flechtzäune feſtgelegt
werden . Das Gehölz an den Uferwänden muß erhalten bleiben .

Gewann am Blößlingsloch .

Unter der Schweine iſt die Bodenneigung eine lehne . Die Vegetation gering ,
das Waldfeld ſteinig , theilweiſe zeigen ſich Steinrieſen .

Die Fläche unterhalb des Weges iſt bewäſſerbar und zwar wäre die Anlage
eines Wuhrs zu empfehlen , da Waſſer ſtets in ausreichender Menge vorhauden
iſt . Die Fläche oberhalb des Weges iſt zur Inbannlegung auszuſcheiden ; ebenſo
die untere , wenn hier nicht Matten angelegt und die Flächen der Beweidung
entzogen werden .

Links vom Schweinebächle iſt die Bodenneigung ſteil und lehn . Bodenkraft
noch ziemlich vorhanden . Es gedeiht Blattfutter und Gras , ſtellenweiſe ſteinige
Flächen . Zu belaſſen , die Bewäſſerung zu verbeſſern . Der untere Theil könnte

eventuell mit Hülfe eines Wuhrs aus dem Schweinebächle in Mattfläche ver⸗

wandelt werden .

Gewann Wildboden .

Die Weide oberhalb des Weges , welche an den Untergehängen des Spitzen —
berg entlang führt , iſt ſteil geneigt , gering , der Boden zertreten , locker und ſteinig
mit Steinrieſen . Iſt in Bann zu legen .

Daſſelbe iſt der Fall faſt auf der ganzen rechten Seite des hinteren Wild —

bodenbächle .

Links vom letzteren zu hinterſt iſt die Bodenneigung lehn , vorn ſteil . Die

Bodenkraft auf der lehnen Fläche noch gut , hier wird bewäſſert , die Vegetation
beſteht aus Blattfutter , Gras , wenig Unkraut ; zu belaſſen . Auf der ſteilen Fläche ſind
vom Wege ausgehend , welcher zeitweiſe Waſſer abführt , zwei Runſen entſtanden ,

welche zugeworfen werden müſſen . Die beſtockte und verhurſtete Strecke daſelbſt
iſt wegen der Steilheit der Lage als Wald zu kataſtriren , das Uebrige kann durch
Zuſammenleſen der Steine und rationelle Einrichtung der Wäſſerung verbeſſert
werden . Die Weide zwiſchen vorderem und hinterem Wildbodenbächle kann noch

als gut bezeichnet werden . War größtentheils geſchorbt und trägt noch Blatt —

futter und Gras .

Gewann Ochſenberg .

Lage lehn . Genista , aber auch viel Blattfutter , theilweiſe am unteren Saume

wäſſerbar . Zu belaſſen . Die daſelbſt ſichtbare Runſe iſt zu verbauen . Das

Waſſer wird meiſt zur Mattenwäſſerung verwendet , darum iſt die Bewäſſerung
keiner bedeutenden Verbeſſerung fähig .

Gewann am Weiſenbach .

Lage ſanft und lehn . Vegetation im Allgemeinen gut . Zu belaſſen . Be —

wäſſerung kann verbeſſert werden . Sumpfige Stellen ſind zu entwäſſern .
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Gewann Wächtenen .

Lage meiſt lehn . Die ſteilen Stellen an der Kälberweid ſind dünn beſtockt .

Vegetation iſt im Allgemeinen gering , flächenweiſe jedoch gut . Zu belaſſen .

Nur eine kleine Fläche ſüdweſtlich vom Eulenwald , noch nicht lange geſchweint

und ſteil , iſt ſchon etwas zertreten und dürfte mit der Zeit herabkkommen . Wird

daher ſpäter aufgeforſtet werden müſſen .

Gewann Nollen .

Lage im Allgemeinen ſteil . Vegetation gering . Boden gelockert und ſteinig .

Ueberall Steinrieſen und Trümmerflächen . Iſt bereits herabgekommen . Gibt

zur dringlichen Aufforſtung vom waſſerwirthſchaftlichen Standpunkte aus keine

Veranlaſſung . Baldige Aufforſtung jedoch wünſchenswerth .

Die weſtliche Ecke iſt zu belaſſen , ſowie eine Auffahrt längs des Baches

freizulaſſen . Rechts vom Eulenbächle iſt die Lage lehn , Vegetation im Allge —

meinen noch gut , wenn auch ſtellenweiſe von Moos dicht unterwachſen .

5. Schlüſſe .

Soweit dem Kulm zugehörige Geſteine das Gebirge bilden , ſind die ſteilen

und ſchroffen Flächen in mehr oder minder hohem Grade herabgekommen . Die —

ſelben ſind deshalb aufzuforſten , zuſammen 184 ha oder 34 Prozent der geſammten

Weidfläche .

Bezüglich der Sengalenhalde und der Schweine , ca . 150 ba , iſt die Auf —

forſtung aus waſſerwirthſchaftlichen Gründen als dringlich zu bezeichnen . Dieſe

Flächen ſind außerordentlich ſteil , vielfach ſchroff , reichen von den Thalböden

bis auf die Rücken , die abſtrömenden Meteorwaſſer erlangen hierdurch eine ge —

waltige Wucht , die Geſchiebelieferung in den ſteil zu Thal ſtürzenden Runſen iſt

eine ſehr erhebliche . Bei jedem ſtärkeren Regenguß findet Abſchwemmung der

feinen Erdtheile , wo ſolche noch vorhanden , ſtatt .

Wegen ſonniger Lage iſt der Schneeabgang ein ſehr früher . Als Weide

ſind ſie werthlos , werden in der Regel nur im Frühjahre , wo auf anderen

Stellen noch Schnee liegt , befahren . Die lehn und ſanft geneigten Weiden des

Gebietes vermögen bei Schonung bezw . Inbannlegung noch für lange Zeit loh —

nenden Ertrag zu geben . Doch iſt vor Allem der Ueberſetzung Einhalt zu thun .

Eine Verbeſſerung eines kleinen Theils der Weiden kann erreicht werden

durch Vermehrung der Bewäſſerungsgräben ( Anlage von Wuhren ) und Ent —

wäſſerung ſumpfigen Geländes ( letzteres beſonders im Gewann Präg , ſiehe Einzel —

beſchreibung ) auf dem Wege der Frohnde .

Im Gewann Präg eignen ſich ca . 8,4 ha Wald zu Weide und könuten even —

tuell abgeholzt und in ſolche umgewandelt werden .



Gemarkung Präg .

Tabellariſche Ueberſicht .



Hochweiden A. Thalweiden B.

Gute Weide 4 . 1. Geringe Weide A . 2 . e Weide B. 1. Geringe Weide B. 2.

Fläche
a . b .

Als Als
imn mulk

5
Als Als Auf . Aluf⸗Zu Aufzu⸗ Wald zu Matten / * Matten Wald zufforſtung forſtung

belaſſen . forſten . kata⸗ anzu⸗
Ganzen. Beſtockt.

s Beſtockt. belaſſen . anzu⸗
Bann zu kata⸗ bald

5100
ſtriren . legen . anzulegen. legen . legen . ſtriren . Wendig lich .

Benennung und Lage . Fläche Bemerkungen .

im In
Im

Ganzen .
abgegeben

werden.

Ganzen. Beſtockt . Beſtockt .
Wald

kann

als

Weide

Von der herabgekom⸗
menen Fläche ſind
rund 10 ha beſtockt
( kleine Kulturen

ſind angelegt ) .

Gewann „ Sengalenhaldesn . . . 3255

Gewann „ Ellbogen “

Gewann „ am Geſchwenderbach “ .

Gewann „ Zieg und am Keſſelbach “

Gewann „ Präg “

Gewann „ Nollen “

Gewann „ Wächtenen “ , „ am Weiſenbach “

und „ Kälberweid “ .

Gewann „ Ochſenberg “ , „Blößlingsloch “ ,

„ Wildboden “ .

56,5 2,2ha geringes Weid⸗
feld auf der Höhe
ſind ganz iſolirt und

31,0 153,3 müſſen ebenfalls

aufgeforſtet werden .

Von der herabge —
kommenen Fläche
ſind rund 7 ha ver⸗

hurſtet .

Gewann „ Schweine “ .

Summa
————

—



Benennung und Lage .

Gewann „ Sengalenhalde “ .

Gewann „ Ellbogen “

Gewann „ am Geſchwenderbach “ .

Gewann „ Zieg und am Keſſelbach “

Gewann „ Präg “

Gewann „ Nollen “

Gewann „ Wächtenen “ , „ am Weiſenbach “

und „ Kälberweid “ .

Gewann „ Ochſenberg “ , „Blößlingsloch “ ,

„ Wildboden “ .

Gewann „ Schweine “ .

Summa

Hochweiden A.

Gute Weide A. 1. Geringe Weide A. 2 .

Beſtockt .
Zu

belaſſen .

Aufzu⸗

forſten .

Als

Wald zu

kata⸗

ſtriren .

Als

Matten

anzu⸗

legen .



Thalweiden B.

Gute Weide B. 1. Geringe Weide B. 2.

Fläche
1

Bemerkungen .
. Als 3
im

Zu Matten Zu Matten
2 oderGanzen. belaſſen. Beſtockt. ue Beſtockt. belaſſen anzu⸗

anzulegen . legen . legen. ſtriren .

b .

Als Auf⸗
Auf⸗In

Wald zufforſtung
Bann zuſ kata⸗ bald

noth⸗
wendig .

Wald

kann

als

Weide

abgegeben

werden.

Von der herabgekom⸗
menen Fläche ſind
rund 10 ha beſtockt
( kleine Kulturen

ſind angelegt ) .

—

—

—

— 2,2ha geringesWeid —
feld auf der Höhe
ſind ganz iſolirt und

8,4 müſſen ebenfalls

aufgeforſtet werden.
Von der herabge —
kommenen Fläche
ſind rund 7 ha ver⸗

hurſtet .

—..



Gemarkung Herrenſchwand .

Allgemeines .

Die Gemarkung Herrenſchwand , zu hinterſt im Thale des Küna —

bachs zwiſchen Hochgeſcheid und Hochkopf gelegen , umfaßt 195 ha ; davon ſind

71 ha Weiden , 30 ha à*) Matten , 70 ha Wald .

Die Weiden nehmen 36,4 Prozent , die Matten 15,4 Prozent , der Wald

35,9 Prozent der Geſammtfläche ein .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Der größte Theil der Weiden , 53,0 ba , liegt an dem ſanft geneigten Oſt —

abhange des Hochgeſcheid , bis zu deſſen Gipfel ſich erſtreckend , ſowie in dem

öſtlich ſich anſchließenden , ſanft geneigten oder faſt ebenen breiten Paß und trägt

das Gepräge der Hochweiden . Die übrigen 18 ha liegen an dem theils

ſteil , theils lehn geneigten Untergehänge des Hochgeſcheid und ſind als Thal —

weiden zu bezeichnen .

2. Beſchaffenheit , Bewirthſchaftung und Vegetation .

Gneis bildet das Grundgeſtein des Gebirges . Der Boden iſt daher von

ziemlich ſteiniger Beſchaffenheit . Ein großer Theil der Hochweide wird als

Reutfeld bewirthſchaftet , iſt ſteinig und trägt nur ſehr dünne Vegetation : Nardus ,

Genista und etwas Blattfutter . Auf den nicht geſchorbten Flächen ſtellt ſich dieſe

Vegetation dichter .
An dem unteren Saume der Hochweide , wo Quellen entſpringen und zur

Bewäſſerung verwendet werden , wächſt fleckenweiſe gutes Gras .

3. Anzahl des Weidviehes .

Im Sommer 1887 wurden die Weiden befahren mit 69 Kühen , 45 Stück

Jungvieh und 23 Ziegen ; auf 1 Stück entfällt ſomit 0,6 ha Weide .

—————

——

—
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—

—

—

—
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——
4. Einzelheiten .

A. Hochweiden .2
—*

—

Gewann Höh.

Lage ſanft , ſtellenweiſe faſt eben . Mit Ausnahme der höchſt gelegenen Theile
des Hochgeſcheid wurde ſämmtliches Weidfeld vorübergehend als Reutfeld

) Rund 10 ha auf Gemarkung Stadel ſind ebenfalls im Beſitz Herrenſchwander Bürger .

—

——

—

—
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geſchorbt . Es iſt daher in der Regel keine zuſammenhängende Raſendecke vor —

handen , ſondern der Erdboden liegt zwiſchen den einzelnen Pflanzenbüſcheln loſe
und eine Menge kleiner Steine bedecken die Oberfläche , ſo daß die Weide durch —
aus unlohnend iſt , da noch dazu Nardus und Genista die Hauptrolle ſpielen und

nur wenig Blattfutter dazu tritt .

Die etwas beſſere Weide auf der Höhe des Hochgeſcheid iſt ſtark abgeweidet
und trägt der Hauptſache nach Nardus und etwas Blattfutter , beſonders Galium .

Nur eine kleine Fläche in einer Bergeinfaltung , die Bodenfeuchtigkeit beſitzt und

zum Theil mittelſt Quellen bewäſſert wird , kann als noch gut bezeichnet werden .

Gewann Schweine .

Lage ſanft , ſtellenweiſe faſt eben , zum größten Theile als Almend vertheilt .
Weide auf dem übrigen Theil noch lohnend , zu belaſſen .

Gewann Kapellenbühl .

Lage ſanft , Weide noch lohnend . Rund 5,2 ha , zu belaſſen .

B. Thalweiden .

Gewann Höh.

Lage lehn bis ſteil . In den Bodeneinfaltungen noch gut , weil hier mittelſt

mehrerer Quellen bewäſſert , Gras und Blattfutter , ſtellenweiſe ſteinig . Der

übrige Theil ſteinig und gering , kann jedoch belaſſen werden , weil immerhin noch
etwas Blattfutter gedeiht . Jedoch ſollte hier nicht mehr geſchorbt werden .

Kleinere Flächen könnten durch Zuſammenleſen von Steinen verbeſſert werden .

5. Schlüſſe .

Die Weiden der Gemarkung Herrenſchwand werden gut im Stande gehalten
und beſonders auf die Bewäſſerung Sorgfalt verwendet . Geklagt wird über die

Ueberſetzung , da 1 Stück Vieh zu ſeiner Nahrung mindeſtens Lha Weide bedürfe .

Zur Aufforſtung von Weidflächen liegt keine Veranlaſſung vor . Empfohlen

wird , ſteilere Flächen nicht mehr zu ſchorben , ſowie zur Verbeſſerung der Weide

beſſeres Zuſammentragen der Steine auf der Thalweide .
Eine beſondere tabellariſche Ueberſicht anzulegen erſchien nicht nothwendig .

Es gehören zu :

A. 53 ha , wovon 40 als Reutfeld benützt werden .2

B 7 ha , größtentheils zu Mattenanlagen tauglich .
B. 2 à . 11 ha ,

zuſammen 71 ba .



Gemarkung Utzenfeld.

Einleitung .

Die Gemarkung Utzenfeld breitet ſich über das vordere Thalgebiet des

Wiedenbaches und über den bei der Einmündung des genannten Baches in

die Wieſe gelegenen kleinen Abſchnitt des Hauptthales aus .

Sie umfaßt 717 ha Fläche , darunter ca . 402 ha Weiden , 144,7192 ha

Gemeindewald , 63,5 ha Wieſen . Die Weiden machen alſo 56,8 Prozent , die

Wieſen 8,9 Prozent der Geſammtfläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Mit Ausnahme der Hochweiden (ca. 39 ha ) auf dem ſanft geneigten Rücken

des Knöpflisbrunnen ſind ſämmtliche anderen als Thalweiden zu bezeichnen .

Sie liegen zum weitaus größten Theile an den meiſt ſteil geneigten Ein⸗

hängen zu beiden Seiten des Wiedenbachs und reichen hier in der Regel vom

Thalgrunde bis zu den Höhenrücken . Nur die Hochweide am Knöpflisbrunnen iſt

durch einen Waldgürtel von den unteren Gehängen geſchieden .

Eine kleinere Fläche ( 58 ha ) liegt gegenüber Utzenfeld an der linken Thal⸗

wand des Hauptthales , ebenfalls mit meiſt ſteiler , flächenweiſe ſogar ſchroffer

Neigung .

2. Vegetationsverhältniſſe und ſonſtige Beſchaffenheit .

Flächen mit vorwiegend gutem Gras - und Blattfutterwuchs ſind in der

Regel nur in kleinerem Umfange in Bergeinfaltungen , wo Quellen austreten und

zur Bewäſſerung benützt ſind , oder wo genügende Bodenfeuchtigkeit vorhanden

iſt , zu finden . Sonſt überwiegt überall die Unkrautvegetation : Nardus , Genista ,

Calluna und Farn das vom Vieh angenommene Blattfutter weitaus .

Große Flächen ſind mit Farn dicht überwachſen , andere mit Birken , Buchen

und Haſeln verhurſtet .

Im nördlichen größeren Theile der Gemarkung bildet Gneis , im ſüdlichen

Thonſchiefer das Grundgeſtein . Beide Geſteine , beſonders aber der natürliche

Thonſchiefer , liefern ſteinige bewegliche Bodengattungen . Steile Lage iſt deswegen

auch ſtets die Urſache des Ruins der Weiden . Insbeſondere ſind im Gebiete

des Thonſchiefers die ſchroffen Flächen gänzlich herabgekommen , weshalb man

dieſelben auch nach und nach verhurſten ließ . Auf anderen , deren Oberfläche

ſehr ſteinig iſt , bildet dichte Farnvegetation gegen das Abſchwemmen der feineren

Erdtheile nothdürftigen Schutz .
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In der Gemarkung Utzenfeld und zwar in den Gewannen „Falchen “ und

„ Kohler “ findet ſich bereits Reutfeld und zwar hier auf ſteilen Flächen , dort an

einem flach geneigten Sattel ; die Ausdehnung dieſer zeitweilig geſchorbten Bezirke

beträgt rund 10 ha .

An Weidvieh wurde ausgetrieben im Sommer 1887 : 268 Stück Kühe nnd

Jungvieh ( ohne Kälber ) und 101 Ziegen . Die Zahl des Weidviehes hat um

etwas gegenüber dem Stand früherer Jahre abgenommen . Auf 1 Stück Vieh

( alles auf Großvieh berechnet ) entfällt 1,37 ha Weide und 0,18 ha Mattenfläche .

3. Einzelheiten .

A. Hochweiden .

Gewann Knöpflisbrunnen .

Lage ſanft und lehn . Auf der bewäſſerten Fläche an den Quellen des

Utzenbaches überwiegt der gute Graswuchs , ſonſt Nardus und Genista , beſonders

auf dem trockenen Rücken iſt erſteres hoch aufgeſchoſſen . Bei den beiden ſtarken

Quellen ſind ſumpfige , zertretene Flecken . Eine kleine Fläche iſt durch beſſere

Bewäſſerung verbeſſerungsfähig .

B. Thalweiden .

Rechte Thalſeite .

Gewann Winterhölzle , rechts vom Wiedenbach .

Wird durch das Waldſtück Winterhölzle in zwei Theile geſchieden . Der

nördliche größere iſt an den Untergehängen gut mit überwiegendem Graswuchs ,

theilweiſe mit Birken an den ſteileren Flächen dünn beſtockt . Die Lage iſt im

Allgemeinen eine lehne . An den mittleren und oberen Hängen wächſt üppig

Unkraut , beſonders viel Pfeilginſter , dazwiſchen aber auch reichlich Blattfutter . Es

wurde hier früher gereutet . Die ſüdliche Fläche iſt ſteil geneigt , ſteinig , der Boden

ſtark gelockert , und beſonders auf dem mittleren und oberen Hang dicht mit Farn

und Heide bewachſen . Unterhalb des beſtockten Stückes ſind Privatweidfeldparzellen ,

welche zeitweiſe mit Ackerfrüchten beſtellt werden , als Grasäcker auch zur Weide

dienen .

Der nördliche Theil iſt zu belaſſen , der ſüdliche mit der Zeit aufzuforſten ,

weil für die Weide werthlos und weil das Herabkommen bei Beſeitigung der

Farnvegetation mit Sicherheit zu erwarten ſtünde . Die große beſtockte Fläche

iſt aus derſelben Urſache als Wald zu kataſtriren .

Der ſüdlichſte Rand eignet ſich zur Vertheilung als Almend .

Gewann Kohler , links vom Wiedenbach .

Lage ſteil . Geringe Thalweide . Vegetation : Pfeilginſter , Blattfutter ; ſtellen —

weiſe ſumpfig und dicht mit Erlen und Buchen , zum großen Theile jedoch hurſt⸗

weiſe mit Birken bewachſen .



Der nördlichſte Bezirk wird ſtreifenweiſe als Reutfeld benützt . Das Schorben

hat hier keine ſichtbaren Nachtheile zur Folge gehabt , weil die Flächen nur klein

ſind . Als Weide zu belaſſen , das Abholzen und der Reutfeldbetrieb auf den

ſteileren Gehängen zu unterſagen .

Gewann Hof.

Lage theils ſteil , theils lehn . Die Fläche öſtlich der Sauhütte iſt gering und

vielfach mit Farn bewachſen . Der Einhang links vom Oberlauf des Geſchwender —

bachs zeigt gelockerten , ſteinigen Boden und Steinrieſenbildung , wird daher mit

der Zeit aufgeforſtet werden müſſen . Die größere beſtockte Fläche , das ſogenante

Langenbrunnenwäldele , iſt als Wald zu kataſtriren . Rechts vom Geſchwender —

bach ſtehen auf der ſteilen Fläche hurſtweiſe Birken , auch Buchen . Die Fläche
am Utzenbach iſt ſtark mit Farn bewachſen , der Boden zertreten und ſteinig , die

Bodenkraft nahezu geſchwunden , ſtellenweiſe felſig ; man hat hier Verſuche mit

Abmähen des Farns gemacht , jedoch offenbar zu ſpät im Sommer und darum

erfolglos . Der ſteile Hang wirkt ebenfalls ungünſtig , insbeſondere aber die ſtarke

Beweidung . Die im Plan ausgeſchiedene Fläche iſt deshalb in Bann zu legen .

Nahe der Einmündung des Utzenbachs in den Wiedenbach iſt eine kleine

ertragsloſe , faſt verheidete Fläche zur Anlage von Matten geeignet , da wegen

der Steilheit fernere Beweidung nicht rathſam und lohnend iſt . Durch beſſere

Bewäſſerung vom Geſchwenderbache aus noch verbeſſerungsfähig .
Von der Fläche weſtlich der Sauhütte wurde der ſüdliche Theil als Schorb —

feld benützt , derſelbe iſt etwas ſteinig , ſcheint aber nicht weiter auszuarten . Der

nördliche größere Theil iſt ſteinig , Boden ſtellenweiſe gelockert ( auch Steinrieſen ) ,

hat jedoch noch gute Bodenkraft . Weide noch lohnend , daher zu belaſſen .

Gewann Ochſenboden .

Lage theils ſteil , theils lehn . Geringe Thalweide . Nardus , Genista , Farn ,

Blattfutter . Boden ſtellenweiſe etwas locker . In den Einfaltungen vielfacher

guter Graswuchs . Im Allgemeinen zu belaſſen . Die Bewäſſerung kann ver —

beſſert werden . Die Fläche unmittelbar beimWald , oberhalb des Weges jedoch
in Gefahr , ſpäter herabzukommen , iſt meiſt mit Heide bewachſen , der Boden überall

aufgetreten , ſteinig ; iſt für längere Zeit in Bann zu legen .

Die Fläche unterhalb des Weges beſſer , bei einer etwaigen Aufforſtung
des hinteren Theils zur Anlage von Matten geeignet .

Gewann Falchen .

Lage lehn und ſteil .

Vegetationſgering , nur in Bodenfalten beſſer . Boden ſtellenweiſe ſteinig und

gelockert . Auf der Höhe in ſanfter Lage wird geſchorbt . Vorläufig zu belaſſen ,

weil die Weide noch lohnend . Die zuſammenhängend beſtockte Fläche iſt zu

kataſtriren und ſind hierbei einige Hurſten mit einzubeziehen , weil auf der
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betreffenden ſteinigen und felſigen Fläche die Gefahr des Herabkommens
beſteht .

Gewann Stutz .

Lage an den Hängen ſteil und ſchroff , ſelbſt Felsabſtürze ; auf den Rücken

ſanft geneigt .
Die ſchroffen Hänge an den beiden Utzenflühen ſind herabgekommen und

beſtehen größtentheils aus Trümmerhalden ( Gneis und Thonſchiefer ) . Das

Uebrige iſt ebenfalls ſehr gering . Der Boden gelockert und ſteinig und zeigt
Neigung zum gänzlichen Herabkommen .

Für den ſüdlichen Theil der Gewann wäre bis auf die Auffahrt zwiſchen
den beiden Utzenflühen Aufforſtung anzurathen ; für den nördlichen Theil dürfte
ſich für die noch nicht herabgekommenen Weidbezirke ein Verſuch mit der

Inbannlegung empfehlen .

Links der Wieſe .

Gewann Erleboden .

Untergehänge ſteil , mittlere Hänge lehn geneigt . Die erſteren ſind theils
dünn mit Birken beſtockt , theils verhurſtet , ein Theil an der Michelrüttener Grenze
iſt nicht kataſtrirter Wald , der Boden ſteinig , gelockert , beſteht zum Theil aus

Trümmerhalden . Die Uferwände am Kohlhüttenmoosbächle ſind zertreten und

mit Pfeilginſter und Heide bewachſen . Die mittleren Hänge haben zahlreiche gute
Stellen , wo der Boden natürliche Feuchtigkeit enthält oder mittelſt Quellen be —

wäſſert iſt , dabei ſind jedoch auch ſumpfige vom Vieh zertretene Flächen .

Streckenweiſe liegen zahlreiche Steine . Die beſtockten Flächen ſind zu kata —

ſtriren , die Untergehänge im Allgemeinen bis auf eine Weidgaſſe aufzuforſten .
Die Aufforſtung iſt jedoch nicht dringlich . Die mittleren Hänge ſind zu belaſſen ,
bezw . zu verbeſſern durch Entſumpfung des Geländes und Zuſammenleſen der

Steine .

4. Schlüſe .

In Folge der langandauernden Beweidung ſind 92 ha oder 23 Prozent der

Weiden bereits in einem derartigen Zuſtande , daß ihre Aufforſtung wünſchens —
werth iſt ; davon ſollten 20 ba , die gänzlich herabgekommen ſind , in Bälde auf —

geforſtet werden , 40 ha , welche man , weil ertraglos , verhurſten ließ , ſind als

Wald zu kataſtriren , der Auftrieb des Weidviehes aber vorläufig noch zu ge —

ſtatten ; rund 3 ha können aus dem aufzuforſtenden Gelände ausgeſchieden und zu

Matten umgewandelt werden .

Von den ſchärferen Maßregeln würden die ſteilſten und deswegen gefähr —
lichſten Flächen betroffen , auf welchen das abſtrömende Meteorwaſſer bereits

überall ſichtbare Spuren ſeiner Thätigkeit hinterlaſſen hat .
Mit Ausnahme der Hochweiden und weniger lehn geneigten Flächen in den

Gewannen „Falchen “ und „Winterhölzle “ ſind die Weiden der Gemarkung Utzen —
feld wegen der ſteilen Hangneigung und ihrer Ausdehnung von den Thalgründen
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bis zu den Höhenrücken der Hochwaſſerentſtehung förderlich und würden daher

mit der Zeit beſſer in Wald verwandelt . Die Aufforſtung erſcheint um ſo wün —

ſchenswerther , als die Vegetation im Allgemeinen ſchon ſehr dürftig iſt und in

Folge der fortgeſetzten ſtarken Beweidung immer mehr herabkommen wird .

Verbeſſerung läßt ſich einzig durch beſſere Ausnützung des Quellwaſſers und

der Quellabläufe erzielen . Die in Betracht kommenden Flächenſtücke ſind jedoch

ſehr unbedeutend . Das Abmähen der Farnvegetation iſt ohne beſondere Vor —

ſichtsmaßregeln nicht rathſam , da dadurch der ſteinige Boden ſeines Schutzes

beraubt würde , ſo daß die fruchtbare Erde der Abſchwemmung ausgeſetzt wäre .
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Gemarkung Atzenfelö .

Tabellariſche Ueberſicht .
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Gemeinde Aitern .

Einleitung .

Zu der Gemeinde Aitern gehören 6 Gemarkungen , von denen 4, nämlich
Ober - und Untermulten , Holzinshaus und Aitern in dem Thale des am Belchen

entſpringenden Aiterbaches , Unter - und Oberrollsbach dagegen in einem Seiten —

thälchen des Wiedenbachs belegen ſind . Dieſelben umfaſſen zuſammen 909 ha ;
davon ſind rund 404 ha Weide , 249 ha Wald , 145,9 ha Wieſen . Die Weiden

machen alſo 44,8 Prozent , die Wieſen 16,1 Prozent der Geſammtfläche aus .

Von den einzelnen Gemarkungen haben

Obermulten : 148 ha , darunter 56,0 ha Weide , 22,0 ha Wieſen und 66,1 ha Wald ,

Untermulten : 151 ha mit 60 ha Weide , 26,3 ha Wieſen und 49,2 ha Wald ,

Oberrollsbach : 111,0 ha mit 14,0 ha Wieſen , 49,0 ba Weide und 24,5 ha Wald ,

Unterrollsbach : 68,0 ha mit 33,0 ha Weide , 11,0 ha Wieſen und 19,6 ha Wald ,

Holzinshaus : 101,0 ha mit 36,0 ha Weide , 20,0 ha Wieſen und 24,9 ha Wald ,

Aitern : 330,0 ha mit 170,3 ha Weide , 52,6 ha Wieſen und 64,7 ha Wald .

In Prozenten ausgedrückt betheiligen ſich Weide , Wieſenfläche und Wald an

der Geſammtfläche der Gemarkung folgendermaßen :

Weide . Wieſen . Wald .

Obermulten . . . 38,0 Prozent , 14,9 Prozent , 44,7 Prozent .
Ultteeünttess 99 17,4 5 3276

Sberrolsochh , 141 10 12,6
„ 2271

Uhtettöllsbachht 18,5
5 16,2 5 2878

Holzinshaunsßs 83635/, 5 19,8 65 247 „

Aiteenn 932,½ 16,0 5 19163

1. Oertliche Lage der Weiden .

Während in den höher gelegenen Gemarkungen Ober - und Untermulten

und Ober - und Unterrollsbach die Weiden faſt immer durch einen Waldſtreifen
von dem Bergrücken abgeſchnitten ſind und demnach die unteren und mittleren ,
ſeltener auch die oberen Hänge bedecken , ſind in den Gemarkungen Aitern und

Holzinshaus die Weidberge kahl bis auf die Waſſerſcheiden und die Untergehänge
meiſt durch Matten eingenommen .

Wegen ihrer Lage in meiſt ſanft geneigten Hochthälern ſind die Weiden von

Ober⸗ und Untermulten , 116 ha , als Hochweiden zu bezeichnen ; diejenigen
der übrigen Gemarkungen , 288 ha , tragen das Gepräge der Thalweiden .



2. Aeußere Beſchaffenheit und Vegetationsverhältniſſe .

Das Grundgeſtein des Gebirgs bildet Gneis , nur auf der rechten Thalſeite
am Ochſenberg treten Geſteine der älteren Steinkohle auf ( metamorphiſche Thon —
ſchiefer , auch Adinol ) .

In Folge der Eigenſchaften dieſer Geſteine zeigen die ſteilen Halden ſtets
Neigung zur Ausartung , theilweiſe ſogar ſchon völliges Herabkommen mit

Trümmerflächen und Steinrieſen .
Dies gilt hauptſächlich von den Thalweiden , während die Hochweiden nur

auf den wenigen ſteileren Flächen Spuren von Ausartung zeigen,
Die Hochweiden der oberen Gemarkungen ſind durchweg gering ; die

Vegetation beſteht hauptſächlich aus Borſtengras , Heide , Schlafmoos und wenigem
Blattfutter . Die Quellplätze und Gründe der Bergeinfaltungen ſind meiſt etwas

anmoorig , doch wachſen , wo das Quellwaſſer zur Bewäſſerung verwendet wird ,
auch gute Gräſer .

Die Thalweiden tragen , mit wenig Ausnahmen , ebenfalls geringen
Pflanzenwuchs , aus Schlafmoos , Pfeilginſter , Borſtengras und Blattfutter
beſtehend , Heide und Farn treten ſtellenweiſe auf . Auf den guten Weidflächen
gedeiht Blattfutter , Labkraut , Habichtskraut , Klee und Gras , daneben auch ziem⸗
lich viele Unkräuter . Solche Bezirke ſind in den Gemarkungen Ober - und

Unterrollsbach vorhanden , ſonſt ſind es nur kleine in den Bergeinfaltungen
belegene , mittelſt Quellen bewäſſerte Flächenſtücke . In den Gemarkungen Ober —

und Unterrollsbach wird ein kleiner , in Gemarkung Aitern der größere Theil
des Weidfeldes zeitweilig als Reutfeld benützt . Hiezu werden die auf der Som⸗

merſeite gelegenen , meiſt ſteilen Einhänge gewählt . In Folge der ſteinigen
Beſchaffenheit des Bodens bleibt die Oberfläche dieſer Reutfelder auch nach
langjähriger Brache durchaus ſteinig , die Vegetation ſehr dünn und gering , der

Boden locker ; die ſteilſten Gewanne dieſer Art ſind nahezu herabgekommen und

der gänzliche Ruin ſteht in ſicherer Ausſicht .

3. Anzahl des Weidviehes .

Auf 1 Stück

Kühe . Jungvieh . Ziegen . Schafe . Großvieh kommen

ha Weide .

Rittett 8¹ 70 60 — 1,04
Holzinshaus . . 20 30 6 — 0,69
Untermulten . . 33 50 14 0,67
Obermulten ) . 25 20 7 1,04

Unterrollsbach . 15 25 8 — 0,79

Oberrollsbach . 20 22 10 — 109

Im Durchſchnitt entfällt pro Stück Vieh 0,27 ha Mattenfläche .

) Außerdem 3 Pferde .



4. Einzelheiten .

Gemarkung Unterrollsbach .

Gewann Fohrenbühl .

Lage meiſt ſteil . Die Fläche am Wald iſt ſteinig , zertreten , mit Farn ver⸗

wachſen und wird mit der Zeit aufgeforſtet werden müſſen . Das Uebrige an

den Untergehängen kann noch als gut bezeichnet werden , iſt theilweiſe bewäſſert

und trägt meiſt Gras und Blattfutter ; hier ſind auch Flächen als Matten aus —

ſcheidbar , die mittelſt eines Wuhrs bewäſſert werden können . Mehr nach dem

Rücken zu wechſeln ſteinige Flächen , die ehedem geſchorbt waren , mit ſolchen , die

zwar gering , aber noch lohnende Weide bieten .

Gewann Schattenſeite ,

rechts vom Rollbach . Lage lehn , Weide lohnend . Die beſſeren Theile können

eventuell als Matten angelegt werden . Die beiden Waldſtücke ſind durch ſchlechte ,

felſige und ſteinige Bezirke geſchieden , welche mit der Zeit zu Wald angelegt

werden ſollen , doch wäre eine Durchfahrt daſelbſt zu belaſſen .

Gemarkung Oberrollsbach .

Gewann Hinterberg .

Lage lehn . Zum größten Theile noch gut , auf dem Rücken Labkraut ,

Habichtskraut , Borſtengras , Pfeilginſter ; in den Bergeinfaltungen durch Quellen

bewäſſerbar . Eine kleine Fläche iſt herabgekommen mit breiten Gneistrümmer⸗

flächen . Zu belaſſen ; die herabgekommene Fläche von Steinen zu befreien und

bis zur Wiederberaſung einzuhägen ( Einſaat von Grasſamen ) .

Gewann Außerberg .

Theils ſteil und ſchroff am Einhang , theils lehn und ſanft auf dem Rücken .

Die lehn und ſanft geneigte Fläche wird meiſt als Schorbfeld benützt .

Das ehemals geſchorbte Gelände iſt ſteinig , theilweiſe mit Schlafmoos und

Heide , Wachholder verwachſen . Das Ganze iſt , weil wegen der flachen Lage

unbedenklich , zu belaſſen , bis auf eine kleine Stelle im Nordweſten , die zertreten

iſt und mit der Zeit wird aufgeforſtet werden müſſen .

Die ſteil geneigte Fläche iſt zertreten und ſteinig . Sie war im öſtlichen

Theile früher Schorbfeld , iſt fleckenweiſe verhurſtet und auf den nicht verhurſteten

Lücken herabgekommen , daher als Wald zu kataſtriren .

Auf der vorderen Fläche wachſen flächenweiſe dichte Farne ( ſtellenweiſe

abgemäht ) . Das Herabkommen iſt auch hier bei fortgeſetzter Beweidung nur

eine Frage der Zeit . Dieſe Fläche iſt daher in Bann zu legen , von Unkraut zu

ſäubern und die blosgelegten Stellen mit Gras einzuſäen . Dabei iſt längs der

Wieſen eine Auffahrt nach der Gewann Hinterberg zu belaſſen .



Gemarkung Obermulten .

Die Gemarkung iſt im Beſitze des Großherzoglichen Domänenärars . Die

Weiden ſind als Hochweiden zu bezeichnen . Die Flächenneigungen meiſt ſanft .

Die Vegetation ( viel Borſtengras und Heide ) gering , nur an den bewäſſerten
Stellen beſſer ; im Thalgrunde dagegen etwas anmoorig .

Die zur Zeit als Weidfeld bewirthſchaftete Fläche ſoll zum größten Theile

aufgeforſtet werden , nur kleinere Flächen werden bei dieſem Anlaſſe in Matten

umgewandelt .

Gemarkung Untermulten .

Gewann Eck und Hirzenmoos .

Hochweide beiderſeits der Hintermatt , Lage ſanft und lehn . Die Beſchaffen —

heit iſt ziemlich gleichförmig . Vegetation : viel Borſtengras und Laubmoos , wenig

Blattfutter . Die Quellplätze ſind etwas anmoorig , doch gedeiht hier in der Regel

auch Gras . An einzelnen Stellen ließen ſich Matten einrichten . Die Höhe des

Brenntkopf iſt mit einzelnen Fichten beſtockt .

Am Eck wird eine kleine Fläche unterhalb des „ Bödemle “ mit der Zeit

herabkommen , weil der Boden ſchon zertreten und ſteinig iſt . Das ſübdlich

hievon belegene Flächenſtück iſt dünn verhurſtet , ſteinig , felſig , zertreten , meiſt

verheidet . Es bilden ſich bereits Trümmerhalden ; deshalb als Wald zu kata —

ſtriren , doch iſt unten eine Fahr zu belaſſen . Der übrige Theil der Gewann Eck iſt

zum Theil auch felſig , kann jedoch belaſſen werden , weil die Weide hier lohnender .

Der Weidfeldſtreifen gegenüber unterhalb des Brenntkopf ( Gewann Loch )

iſt ſtellenweiſe ebenfalls zertreten und zeigt Steinrieſen , kann jedoch , weil hier

eine Ausartung nicht zu befürchten ſteht , belaſſen werden .

Gemarkung Holzinshaus .

Gewann Halden .

Die Weidfläche links vom Aiterbach , ein Theil der Brennthalde , iſt ſteil

geneigt , felſig , von Steinrieſen durchzogen , von welchen abſtürzende Steine

zuweilen bis in das Bett des Waſſerlaufes gelangen . Das Weidfeld muß des —

halb als herabgekommen bezeichnet werden und iſt in Bälde aufzuforſten .

Ein kleines Stück unmittelbar rechts am Bache , ca . 1 ha groß , iſt gut und

eignet ſich zur Anlage als Matte .

Gewann Mittelbühl mit Vorderberg , Stockmatt mit Rütteln .

Lage lehn . Geringe Thalweide mit Schlafmoos , Pfeilginſter und Blatt —

futter . Zu belaſſen .

Gemarkung Aitern .

Gewann Heuenberg .

Lage im Allgemeinen lehn , auch ſanft . Als Reutfeld benützt . Theils ſteinig ,

theils ziemlich bewachſen , jedoch mit geringer Vegetation . Kann belaſſen werden .

1
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Gewann Hinterberg .

Lage ſteil und lehn . Als Reutfeld benützt , daher der Boden meiſtens locker

und ſehr ſteinig , der Abſchwemmung ausgeſetzt . Auf dem Rücken im Sattel eine

größere Fläche ziemlich gutes Weidfeld mit Blattfutter und Gras .

Eine ſteile Fläche wäre dem Schorben zu entziehen , vorerſt in Bann zu

legen und erſt nach geſchehener Beraſung der Weide wieder zu öffnen .

Das Uebrige kann vorläufig belaſſen werden . Doch ſollte das Schorben am

rechtſeitigen Hange nördlich vom Brunnenmättle wegen der ſteilen Lage ebenfalls

eingeſtellt oder die Fläche in Almend verwandelt werden .

Das Gewann Unterbühl und Stelle wird ebenfalls als Schorbfeld

benützt , iſt in Folge deſſen gering und zwar ſind die ſteilen Flächen nahezu

herabgekommen und ſollten deshalb in Bann gelegt und neu beraſt werden . In

den Bergeinfaltungen ſind noch gute Flecken ( mit Quellen ) , die zu Matten um —

wandelbar wären . Auf dem Rücken flächenweiſe ( nahe dem Sattel ) noch gut ,

mit Blattfutter ( Klee und Gras ) , ſonſt aber mit Schlafmoos , Farn , Borſten —

gras , Heide und etwas Blattfutter bewachſen . Auch auf dem Rücken iſt ſchon

geſchorbt worden .

Gewann Brennthalde .

Lage ſteil und ſchroff . Schon theilweiſe zur Trümmerhalde ausgeartet

( Gneis ) . Iſt als herabgekommen zu bezeichnen , felſig , zertreten und nur einzelne

Plätze mit guter Vegetation . Muß der Weide entzogen und aufgeforſtet werden .

Eine kleine Fläche iſt dünn beſtockt .

Gewann Ochſenberg .

Lage an den Untergehängen ſteil , ſonſt lehn . Die ſteilen Gehänge des

öſtlichen Theils ſind im Allgemeinen dünn verhurſtet und felſig .
Die Vegetation beſteht aus dichtem Schlafmooswuchs , Heide und wenig

Blattfutter . Kleinere Flächen zeigen Ausartung , Steinrieſen ꝛc. ; deswegen als

Wald zu kataſtriren , doch ſollte die Beweidung vorerſt noch geſtattet werden ; das

Uebrige iſt zu belaſſen .

5. Zuſammenſtellung der Ergebniſſe .

Vom waſſerwirthſchaftlichen Standpunkte aus erregen die Hochweiden
in den Quellthälern des Aiterbachs wegen ihrer meiſt ſanften Flächenneigung
und der im Allgemeinen dichten Vegetation keine Bedenken . Auch die Aufforſtung
der kleinen in Ausartung begriffenen Flächen , zuſammen 13,5 ha , liegt mehr im

wirthſchaftlichen als im allgemeinen Intereſſe . Uebrigens wird ſich dieſe Frage
vielleicht dadurch löſen , daß dieſe Bezirke mit der Zeit ganz in den Beſitz des

Domänenärars übergehen und dann regelrecht werden behandelt werden .

Anders auf den Thalweiden der 4 vorderen Gemarkungen . Ein großer
Grad von Steilheit , wobei in der Regel Felsbildungen zu Tage treten , bedingt
hier ſtets auch das Herabkommen der betreffenden Flächen . Wo die Neigung
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zwar geringer , aber immer noch ſteil iſt , hat die gelegentliche Verwendung der
Weide als Reutfeld im Verein mit der darauffolgenden Beweidung ähnliche
Folgen . Solche Flächen finden ſich in Gemarkung Oberrollsbach und beſonders
in Gemarkung Aitern .

Während auf den ſonſtigen geringen Weiden , ſoweit deren Herunterkommen
nicht in Folge des Reutfeldbetriebs erfolgt iſt , ſich fleckenweiſe noch gute Vege —
tation findet , iſt dieſe auf den früheren Reutfeldern nahezu für die Weide

werthlos ; wegen der ſteinigen Oberfläche äußerſt dünn , beſteht ſie meiſt in

Schlafmoos und etwas Habichtskraut , ſonſt gedeihen Mooſe , Heide , Farn , Borſten —
gras , auf den wenigen als gut zu bezeichnenden Plätzen auch Gräſer und

etwas Klee .

Nach den Erhebungen ſind gänzlich herabgekommen und ſollten in Bälde

ufgsefdsſtet erde 28,0 ha .

In Bann zu legen ſind „ jj 27,8
Mißzder Zeit folließ güfgeförſtet werdenßnßnß 25
Von verhurſteten Flächen , deren Abholzung und Beweidung ſicher das

Herabkommen zur Folge hätte , wären als Wald zu kataſtriren . . . 34,2

5

/

0

In einem Falle ſollten die Lücken ausgepflanzt , in einem andern die Beweidung
vorläufig noch geſtattet werden ( ſiehe Einzelbeſchreibungen ) .

Rund 10 ha im Ganzen würden ſich zur Anlage von Matten eignen . Jedoch
ſind dies Flächen , welche ziemlich gute Weide bieten und deshalb auch belaſſen
werden können . Im Ganzen wären zu belaſſen von Thalweiden ( einſchließlich
der Bannflächen ) 223 ha , davon ſind gut 31,5 ha , gering 191,5 ha .

Unter den zu belaſſenden Flächen ſind auch Reutfelder inſteiler Lage , welche
als Weide nahezu werthlos ſind . Es wäre zu empfehlen , ſolche Flächen als

Almend auszuſcheiden , ſoweit ſie näher bei Wohnſtätten gelegen ſind , auf den

entfernter gelegenen jedoch das Schorben gänzlich einzuſtellen , damit allmälig ſich
hier eine dichtere Vegetation bildet .

Verbeſſerungen laſſen ſich nur an den wenigen , auch zu Matten tauglichen
Flächen und an einzelnen Quellplätzen durch Vermehrung und beſſere Unter⸗

haltung der Gräben durchführen ; an anderen Orten durch Zuſammenleſen von

Steinen auf den ehemaligen Reutfeldern , wodurch der Vegetation mehr Raum

gewährt würde , jedoch ſtünde hier der Zeit - und Geldaufwand auch nicht im

Entfernteſten im Verhältniß zu dem zu erwartenden Vortheil .
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Gemarkung Schönenberg .

Einleitung .

Die Gemarkung Schönenberg , wozu die Zinken Entenſchwand und

Wildböllen gehören , liegt der Hauptſache nach in dem kurzen am Belchen begin⸗
nenden , unmittelbar bei Schönau in das Wieſenthal ausgehenden Thälchen des

Haldsmattbach .

Die Gemarkungsfläche umfaßt rund 765 ha , darunter nehmen die Weiden

rund 409 ha Fläche ein . Der Wald iſt an der Zuſammenſetzung der Geſammt⸗
fläche mit 163,5 ha , die Wieſenfläche mit 92,7 ha betheiligt .

Die Weiden nehmen demnach 53,5 Prozent , die Wieſen 12,1 Prozent , der

Wald 21,3 Prozent der Geſammtfläche ein .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die auf dem Belchen und in deſſen unmittelbarer Umgebung gelegenen Weid —

flächen tragen bei ſanfter und lehner Neigung den Charakter von Hochweiden .
Die übrigen überall im Thal bei meiſt ſteiler und lehner Neigung , auch an

Einhängen und ſchmalen Rücken gelegen , ſind als Thalweiden zu bezeichnen .
Im Ganzen ſind rund 51 ha Hochweiden und 358 ha Thalweiden vorhanden .

2. Beſchaffenheit und Vegetation .

Das Grundgeſtein bildet nördlich einer über Gewann Mittelbühl und Stuhl⸗
weg verlaufenden Linie Gneis ; dazu gehört noch ſüdlich davon ein Theil der

Gewann Rimshalde . Den Reſt bilden Geſteine des Kulm und zwar Porphyr ,
metamorphiſche Schiefer , darunter Adinol und ſandſteinartige Conglomerate
( Grauwacke ) . Die Steilhalden zeigen deswegen ſtets Ausartung , Trümmerflächen ,
Steinrieſen und nur ſehr dünne Vegetation . Zur Verletzung des Bodens trägt
der ausgedehnte Reutfeldbetrieb bei . Wo es irgend angeht wird geſchorbt und

zwar beträgt die jährlich neu umgebrochene Fläche rund 1,5 —3 ba .

Dieſe Felder bleiben jahrelang den Einflüſſen der Witterung mangels einer

ſchützenden Pflanzendecke ausgeſetzt und es war bei manchen ſteiler gelegenen das

Schorben die Urſache des Herabkommens , ſo beſonders in den Gewannen Weierli

und Rimshalde . Schlafmoos , Heide , etwas Blattfutter bilden auch auf den

lange brach liegenden Reutfeldern die meiſt dünne Vegetation . Sehr lange brach
liegende Reutfelder ſind vielfach mit Heide dicht verheidet , auf anderen wachſen
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blos einzelne Büſchel , während dazwiſchen der Boden nackt und ſteinig iſt , ſo im

Gewann Sägeneck ( Weſtabhang ) .
Mit Heide verheidete Flächen kommen in anſehnlicher Ausdehnung vor und

zwar nicht nur auf den Thalweiden , ſondern auch auf den eigentlichen Belchen —
weiden .

Verſchiedene ſteile Flächen ſind mit Birken verhurſtet , der Boden wäre hier
ohne deren Schutz eine nackte Trümmerfläche . Auf den Lücken Heide und Farn .

Auf den beſſeren Weiden beſteht die Vegetation aus Pfeilginſter , wenig
Borſtengras , Schlafmoos , Blattfutter , in der Umgebung der Quellen auch aus

Gräſern .

Da die Zahl der Quellen und die jeweilige Ausdehnung der berührten
Flächen nur gering , ſo verſchwinden derartige gute Flecken im Vergleich mit der

Geſammtfläche der Weiden .

3. Anzahl des Weidviehes .

Die Weiden wurden im Sommer 1887 befahren mit 112 Kühen , 210 Stück

Jungvieh , 120 Ziegen und 1 Schaf . Es entfällt ſomit auf das Stück Vieh
1,31 ha Weide und 0,25 ha Wieſenfläche .

4. Einzelheiten .

A. Hochweiden .

Gewann Belchen .

Lage ſanft und lehn . Theilweiſe nahezu verheidet mit Heide und Heidel —
beere , dazwiſchen Pfeilginſter und Blattfutter ( Meum athamanticum ) . Wegen
der unſchädlichen Flächenneigung zu belaſſen . Verbeſſerung nicht möglich . Gänz —
liche Verheidung in Ausſicht .

Gewann Schürleboden .

Rund 6 ha Hochweide . Lage ſanft . Vegetation : hoher Nardus , Blattfutter
und Gras , im Allgemeinen ziemlich gut , einzelne gute Flecken .

Könnte zum Theil in Matten umgewandelt werden , iſt jedoch wegen der ſehr

entlegenen Lage nicht rentabel . Die Weide wird wegen der Entfernung wenig

benützt .

Gewann Eck .

Lage ſanft , war früher als Schorbfeld benützt . Pfeilginſter , Nardus und

Blattfutter , hie und da ſteinig . Wegen der ſanften Lage zu belaſſen . Das

Schorben hat hier keine beſonderen Nachtheile im Gefolge .

B. Thalweiden .

Gewann : Ob dem Stuhl .

Lage lehn und ſteil . Vegetation Pfeilginſter und Blattfutter , war ſchon als

Schorbfeld ausgenützt , daher iſt die Vegetation dünn , der Boden meiſt etwas
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ſteinig . Die Weide iſt hier noch lohnend . Zwei Quellen gewähren kleineren

Flächen Bewäſſerung , welche jedoch verbeſſerbar iſt ; in der Umgebung guter

Graswuchs , kann belaſſen werden .

Gewann Stuhlweg .

Lage lehn und ſteil . Große Flächen ſind mit Heide verheidet . Strecken —

weiſe findet ſich noch lohnend Blattfutter neben Pfeilginſter und Schlafmoos .

Theile ſind dünn mit Birken verhurſtet und ſehr ſteinig . Eine Fläche von meh⸗

reren Hektaren iſt herabgekommene zertretene Trümmerfläche ; letztere ſollte in

Bälde aufgeforſtet werden . Die beſtockten Flächen ſind als Wald zu kataſtriren

und ſoweit möglich mit der aufzuforſtenden Fläche zuſammenzuhängen . Quellen

fehlen , deshalb nicht verbeſſerungsfähig .

Sehr wünſchenswerth wäre , daß die ſteinige , nahezu verheidete Fläche zwiſchen

dem Privatwald öſtlich Wildböllen und der herabgekommenen Fläche aufge —

forſtet würde . Einzelne kleinere daſelbſt belegene Flächen ſind ſchon verhurſtet .

Jedoch wäre hier vorerſt ein Verſuch mit Inbannlegung , Ausreuten des Unkrauts

und Einſäen von Grasſamen zu empfehlen .

Gewann Hagedorn .

Lage meiſt lehn , ſtellenweiſe ſanft und ſteil . Wird abwechſelnd geſchorbt , rund

3 ha waren im vorigen Jahre als Reutfeld benutzt , meiſt in ſanfter , theilweiſe

aber auch in ſteiler Lage , wo Abſchwemmung die unausbleibliche Folge iſt .

Ehemals geſchorbte Flächen tragen meiſt Schlafmoos , Pfeilginſter und wenig

Blattfutter . Stellenweiſe am unteren Saume verhurſtet . Iſt im Ganzen als

unſchädlich zu belaſſen . Das Schorben ſollte auf die ſanfter geneigten Flächen

beſchränkt werden .

Gewann Mittelbühl und Roßacker .

Lage lehn und ſteil an den Hängen , ſauft auf den nur ſchmalen Rücken .

Weitaus zum größten Theil verhurſtet mit Birken und verheidet mit Heide

und Farn . An der unteren Grenze ſind einzelne als Nutzungsfeld ausſcheidbare

Flächen ( auch als Mattenfläche ) . Auf der Höhe des Wickelbühl wird zeitweiſe

geſchorbt und wegen der ſanft geneigten Lage kann hier vorderhand von bedenk —

lichen Zuſtänden nicht geſprochen werden . Alles Uebrige iſt jedoch als Wald zu

kataſtriren , weil die Bodenkraft geſchwunden iſt und Abholzung Ausartung zur

Folge hätte , da der Boden überall ſehr ſteinig . Die von Beſtockung freien , ver —

heideten und ſomit ertragsloſen Flächen ſollten mit der Zeit ebenfalls aufge —

forſtet werden .

Das Grundgeſtein beſteht theils aus Geſteinen des Kulm , Porphyr , meta —

morphiſchem Schiefer , Adinol , theils aus Gneis ( granitiſcher Gneis ) , der als

Contaktgeſtein ebenfalls merkliche Veränderung erlitten hat .

Gewann Enerberg .

Der Weidfeldſtreifen öſtlich am Löchlewald iſt in ſeiner ganzen Ausdehnung
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von Steinrieſen durchzogen , der Boden gelockert und zertreten , weil Fahr ; zu

belaſſen . Der größere Theil weſtlich Wildböllen iſt faſt ausſchließlich ſchon als

Schorbfeld benützt worden . Inmitten deſſelben liegt Almend . Einzelne Flächen

ſind zur Zeit geſchorbt , die übrigen ſind meiſt verheidet mit Heide und Gamander .

Das Ganze kann mit Ausnahme einer kleinen Fläche in der ſüdlichſten Ecke am

Bache vorerſt belaſſen werden .

Die als beſtockt angegebene Fläche iſt ſchon ſeit geraumer Zeit in Weidfeld

umgewandelt und etwas beſſer als die übrigen meiſt verheideten . Desgleichen

finden ſich in den einzelnen Bergeinfaltungen beſſere Weiden .

An den ſteilen Einhängen ſollte das Schorben unterbleiben , weil der Boden

ſteinig und zur Ausartung geneigt iſt . Auf dem Schorbfelde am Südoſtrande

des Löchlewald zeigt ſich beiſpielsweiſe bedenkliche Bodenabſchwemmung .

Die Quellen ſind bereits zur Bewäſſerung ausgenützt .

Gewann Sügeneck .

Lage meiſt lehn , am Weſtabhange ſtellenweiſe ſteil . Auf dem Oſtabhange iſt

die Vegetation gering , aber noch dicht ( meiſt Heide ) , die Beweidung immerhin

noch lohnend . Am Weſtabhange und Rücken wurde jedoch ſchon geſchorbt , in

Folge deſſen iſt die Fläche hier entweder verheidet mit Heide und Schlafmoos

oder ſteinig . Der Boden liegt vielfach blos . Die ſteilen Untergehänge ſollten ,

weil doch ertragslos , mit der Zeit aufgeforſtet werden . Vorerſt iſt ein Verſuch
mit Inbannlegung unter gleichzeitigem Ausreuten des Unkrauts und Einſäen mit

Grasſamen zu machen .

Gewann Weierlihalden und Rimshalden .

Lage lehn , vielfach ſteil an den Hängen . Am Oſtabhange ſind zwei Flächen

als herabgekommen zu bezeichnen , ſie beſtehen aus Trümmerhalden mit viel Farn ,

der theilweiſe abgemäht wird , und wenig ſonſtiger Vegetation . Die Trümmer

ſind Geſteine der Kulmformation , Conglomerate , Schiefer und Porphyr .

Eine mehr ſüdlich anſchließende Fläche kann vorerſt noch belaſſen werden ,

wird jedoch bei fortgeſetzter Beweidung auch noch herabkommen und ſollte wegen

ihrer ſteilen , unmittelbar zum Waſſerlauf abfallenden Lage mit der Zeit aufge —

forſtet werden . Ein Theil war früher geſchorbt ; kleine Stücke ließen ſich zu

Matten anlegen . Vorerſt ſoll hiernach jedoch ein Verſuch mit der Inbannlegung

gemacht werden .

Vom Weſt⸗- und Südabhange ( Grundgeſtein : Porphyr und Gneis ) wurden

die oberen Parthien faſt durchweg abwechſelnd als Schorbfeld benützt , früher

auch zum Theile die ſteilen Untergehänge . Es wechſeln daher hier gänzlich bloſe ,

ſteinige Flächen mit verheideten ( Schlafmoos , Heide , wenig Blattfutter ) . Nur im

Sattel , wo Bodenfeuchtigkeit vorhanden iſt und anſcheinend nie geſchorbt wor —

den war , liegt ein guter Platz mit Graswuchs . Die ſteilen Flächen ſollten auch

hier dem Schorben entzogen und für einige Zeit in Bann gelegt , die übrigen

vorläufig belaſſen werden , wenn ſie auch als Weide nicht viel taugen .
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Gewann Birchbühl .

Ein ſteiler iſolirter Kopf , die ſüdliche Fläche mit Trümmern bedeckt , mit

Birken dünn verhurſtet . Farn und Haide . Als Wald zu kataſtriren . Das Uebrige
dient hauptſächlich als Reutfeld , ſteinig , geringe Vegetation ; zu belaſſen .

5. Schlüſſe .
Wie überall im Gebiete des Kulm und auch , wenn ſchon in minderem Maße ,

des Gneiſes eignen ſich die ſteilen Flächen nicht zur Weide , ſie ſind deshalb meiſt
entweder ſchon herabgekommen , und dann ließ man ſie verhurſten , oder ſie gehen

ihrem Ruine ſichtbar entgegen . Verbeſſerung bezw . Erzielung einer Rente iſt im

erſten Fall einzig durch die Aufforſtung noch möglich .

Auf den blos in Ausartung begriffenen Flächen dürfte ein Verſuch mit

Inbannlegung , Ausreuten des Unkrauts , Zuſammenleſen der Steine und Einſäen

von Grasſamen ſich vielleicht als lohnend erweiſen .

Zur Aufforſtung werden demgemäß vorgeſchlagen : 22 ha , welche ſchon her —

abgekommen ſind ; zu kataſtriren als Wald wären 71,1 ha ; in Bann zu legen

ſind 40 ha . Das Umbrechen von Gelände als Reutfeld ſollte in ſteileren Lagen

nicht mehr geſtattet werden ; das Verfahren hat hier Ausartung zur Folge gehabt ,

was bei bloſer Beweidung wohl nicht vorgekommen wäre , da die Flächen nur

lehne Bodenneigung zeigen .

Es würde ſich überhaupt empfehlen , die nördlichen Weiden einzig dem Weide —

betrieb zu reſerviren und etwa auf den Gewannen Sägeneck , Weierlihalden , Rims —

halden und Enerberg in unbedenklicher Lage eine große Parthie Weidfeldes in

Almend umzuwandeln , den Reutfeldbetrieb alſo gänzlich einzuſtellen , die ver —

heideten Flächen aber aufzuforſten .

6. Verbeſſerungen

von Belang können nicht angebracht werden ; die Quellen ſind zur Bewäſſerung
überall ſchon in ziemlich ausreichender Weiſe benützt ( meiſt zu Mattenanlagen ) .
Die Verbeſſerungen hätten ſich alſo auf das Sammeln von Steinen und Aus⸗

reuten von Unkraut zu beſchränken .
Bei der Kataſtrirung der Gewann Roßacker zu Wald können einzelne

Flächen als Matten gewonnen werden . Die Umwandlung der Weiden im Schürle —
boden zu Matten iſt wegen der Entfernung kaum rentabel .
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Gemeinde Böllen .

Einleitung .

Zu der Gemeinde Böllen gehören die Gemarkungen : Oberböllen , Nieder —

böllen und Haidflüh , welche ſich vom Belchen an ſüdöſtlich in dem Thal des

Böllenbachs hinunter erſtrecken .

Der Flächeninhalt der Gemarkungen beträgt :

von Oberböllen . . . 315 ha

Niederböllet 80 ,

Obidihßſß 50

zuſammen . .
555 ha

Die Weidfelder der drei Orte ſind ſchon ſeit den 40er Jahren als Privat —

eigenthum vertheilt worden . Ein Theil davon iſt zu Matten angelegt und wird

nicht mehr beweidet , andere werden ſtändig als Ackerfeld benützt , weitaus der

größte wird jedoch abwechſelnd als Reutfeld angebaut und in der Zeit der Brache

wieder beweidet . Nur in Oberböllen hat man ſeit zwei Jahren die Privatreut —

felder in Gewann Kürze , 28 ha , von neuem vereinigt und dieſelben werden nun

wieder als Gemeindeweidfeld mit dem Vieh ſämmtlicher Bürger befahren .

Oberböllen beſitzt rund 130 ha Weidfeld ( die 28 ha Gemeindeweidfeld

ſind inbegriffen ) , 42 ha Matten und 99,6 ha Wald .

Niederböllen : 94 ha Weide bezw . Reutfeld , 22 ha Matten und 56,1 ha

Wald .

Haidflüh : 21ha Weide bezw . Reutfeld , 8,4ha Matten und 41,5 ha Wald .

In Prozenten der Geſammtfläche ausgedrückt beſitzt :

Oberböllen 41,3 Prozent Weide , 18,3 Prozent Matten .

Niederböllen 50,2 5 15 122 5

Haidflüh 350 „ 5
40 5

1. Oertliche Lage der Weiden⸗

Mit Ausnahme einer unbedeutenden Fläche auf der oberen Stuhlsebene ,

welche zu den Hochweiden gerechnet werden muß , liegen die Weiden der Gemeinde

Böllen an theils ſteil , theils lehn geneigten Einhängen . Den Thalgrund und

theilweiſe auch die Untergehänge nehmen in der Regel Matten ein . Das Ganze

iſt durch Waldkomplexe vielfach unterbrochen .



2. Bewirthſchaftung , äußere Beſchaffenheit und Vegetation .

Mit Ausnahme der Gewann Kürze , welche nur als Weide benützt wird ,

und der Gewanne Ob den Ibenmättle und Breitmoos in Oberböllen , welch ' letztere

gar nicht beweidet werden , ſondern lediglich zur Graserzeugung dienen , iſt

ſämmtliches Weidfeld zu gleicher Zeit Reutfeld ; die Urbarmachung erfolgt nach
einer Brache , die bis zu 20 Jahren dauert und zwar an den nicht zu ſteilen
Stellen mit dem Pfluge . In den erſten Jahren der Brache iſt die Vegetation auf

ſolchen Flächen äußerſt dünn , beſteht jedoch meift noch aus Blattfutter ; die Ober —

fläche iſt ſteinig , nach und nach ſiedeln ſich an ſonnigen Stellen Heide und Gaman —

der , an mehr ſchattigen Schlafmoos und Pfeilginſter an , die den Boden bald mit

dichter Decke überziehen . Wo jedoch Steilheit in Verbindung mit ſteiniger Boden —

beſchaffenheit auftritt , hat der Reutfeldbetrieb im Verein mit der Beweidung in

der Regel das baldige Herabkommen der Fläche zur Folge . Dies gilt insbeſon —
dere von den Reut - bezw . Weidfeldern der Gemarkung Oberböllen , wo grani —

tiſcher Gneis das Gebirge bildet , während in den andern beiden Gemarkungen ,
wo kleinkörniger Granit und Porphyr auftritt , die Sache nicht ſo ſchlimm iſt .

An den Belchenhängen ſelbſt zeigen die Weiden ziemlich gute Beſchaffenheit ,

wenigſtens iſt keine Ausartung erſichtlich , was allerdings davon herrühren mag ,

daß die Gewann Kürze erſt ſeit zwei Jahren wieder beweidet wird , während die

Gewanne Breitmoos und Ob den Ibenmättle der Weide ſeit längerer Zeit gänz —

lich entzogen ſind .

Dieſe nicht mehr beweidete Fläche , welche nur der Graserzeugung dient ,

gibt vielleicht ein Bild , wie die Vegetation früher auf den Weiden geweſen ſein

mag . Dieſe iſt hier gebildet von Gräſern und Blattfutter , darunter das vom

Vieh begierig gefreſſene leum athamanticum ( Bärwurz ) , was von den eigent —

lichen Thalweiden gänzlich verſchwunden iſt . Dazwiſchen gedeiht etwas Schlaf —

moos ; Heide und Pfeilginſter fehlen gänzlich in der dichten Pflanzendecke . Einen

kläglichen Gegenſatz bildet die beweidete Fläche unmittelbar unterhalb der beiden

Waldſtücke ( Gaisboden ) ; dieſelbe , obwohl weniger ſteil geneigt , iſt herabgekom —

men , der Boden meiſt nackt , mit Heide und Pfeilginſter und nur äußerſt ſpär —

lichem Blattfutter bewachſen , obwohl die Bodenbeſchaffenheit dieſelbe iſt .

3. Anzahl des Weidviehes .

An Weidvieh wurden ausgetrieben in Gemarkung Oberböllen :

42 Kühe , 47 Stück Jungvieh , 33 Ziegen , 1 Schaf ;

in Gemarkung Niederböllen : 32 Kühe , 36 Stück Jungvieh , 28 Stück

Ziegen , 4 Schafe ;

in Gemarkung Haidflüh : 10 Kühe , 3 Stück Jungvieh , 6 Ziegen .

Es entfallen ſomit ( 4 Stück Kleinvieh = 1 Stück Großvieh gerechnet ) auf
1 Stück Vieh an Weidfläche in Gemarkung :
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Niederböllen 1,24 „

Heidhh

und im Durchſchnitte der drei Gemarkungen : 0,28 ba Wieſenfläche .

4 . Einzelheiten .

Gemarkung Oberböllen .

Gewann Kürze .

Lage meiſt lehn , der oberſte Theil als Hochweide zu betrachten .

Wird erſt ſeit zwei Jahren wieder gemeinſchaftlich beweidet , war früher als

Almend vertheilt und iſt deswegen noch gut beraſt , da die meiſten Parzellen ſehr

lange brach lagen . Nur der ſüblichſte Flächenſtreifen ( ſehr ſteil ) etwas ſteinig ,
die Steine aber zuſammengeleſen . Ganz desgleichen die Fläche zu oberſt in dem

Dobel , wo das Böllenbächle entſpringt ; hier rührt die Ausartung vom Abſchlitten

des Holzes her .

Vegetation : Schlafmoos , Pfeilginſter , Blattfutter , ſtellenweiſe Farn ; kann

belaſſen werden .

Gewann Langengrund .

Lage oben ſteil , unten lehn . Oberhalb des Weges bilden Farn und äHeide

die Hauptvegetation , ſteinig ( Steinrieſen ) . Dieſer Theil ſollte wegen Steilheit

und iſolirter , zu Beweidung ungeeigneter Lage aufgeforſtet werden , der untere

weniger ſteil geneigte der Nutzung als Almend überlaſſen bleiben .

Gewann Halden .

Neigung lehn und ſteil . Iſt an die einzelnen Bürger vertheilt . Der nörd —

liche Theil zeigt , obwohl der Boden ſteinig , keine Spuren von Verwüſtung , ein —

zelne Stücke ſind angebaut .

Die ſüdliche Fläche iſt mit Ausnahme eines kleinen Stückes auf der Höhe

der Ausartung nahe , zertreten und ſehr ſteinig , mit Steinraſſeln ; Vegetation ſehr

dünn , meiſt Heide , auf der Höhe auch etwas Farn und wenig Blattfutter . Nur

ganz vereinzelt kleine Parzellen als Ackerfeld in Benützung , das meiſte wird

beweidet . Sollte entweder aufgeforſtet oder nur mehr als Ackerfeld benützt wer —

den , dabei wären in den Bergeinfaltungen kleine Flächen als Matten gewinnbar .

Der beſtockte Fleck unterhalb des Birkenwaldes iſt als Wald zu kataſtriren .

Das kleine Flächenſtück auf der Höhe kann als Almend auch ferner in Be —

nützung bleiben .

Gewann Breitmoos , Aeckern und Ob den Ibenmüttle .

Lage lehn und ſteil . Iſt an die Bürger vertheilt und wird einmal im Jahre

gemäht , ohne gedüngt oder bewäſſert zu werden . Gute Beſchaffenheit . Vegetation :

Gräſer , wenig Schlafmoos und Blattfutter , darunter Bärwurz .



Gewann Graben , Gaisboden , Strohmatt .

Lage lehn . Iſt Privateigenthum , wird theils beweidet , theils angebaut . Die

Fläche öſtlich des durch den Eibenwald führenden Weges iſt ſehr ſteinig , mit Heide
und ſehr dünner Vegetation bewachſen , herabgekommen , der Boden meiſt nackt .

Würde beſſer aufgeforſtet , da Verbeſſerungen bei der jetzigen Bewirthſchaftungs —

weiſe gänzlich erfolglos ſind . Daſſelbe gilt für die Fläche ſüdlich des Wald —

ſtückes im Breitmoos .

Die Fläche weſtlich des genannten Weges iſt an der Oberfläche etwas ſteinig ,

ſtellenweiſe mit Farn bewachſen , zeigt jedoch nur wenig Spuren von Ausartung .

Ebenfalls zeitweiſe angebaut . Hier ſollte wie auf der Fläche ſüdöſtlich vom

Strohmattwald , woſelbſt ſich ebenfalls in Folge des Reutfeldbetriebs Spuren

von Ausartung zeigen , der Weidebetrieb oder das Schorben eingeſtellt werden .

Gewann Wanne .

Privatbeſitz . War faſt alles ſchon geſchorbt , daher ſteinig , dünne Vegetation .

Entweder ſollte das Schorben oder die Beweidung eingeſtellt werden .

Gemarkung Niederböllen .

Gewann Halden .

Lage lehn , flächenweiſe ſteil . Iſt unter die Bürger vertheilt und wird theils

als Ackerland , theils als Privatweide benützt . Mit Ausnahme der kleinen Fläche

unterhalb des Birkenwaldes , welche mit Heide verheidet , ſteinig und felſig iſt

und deswegen entweder in Bann gelegt oder mit der Zeit aufgeforſtet werden

muß , kann das Gewann in dem jetzigen Zuſtande belaſſen werden . Als Weide

iſt die Fläche geringwerthig . Vegetation dünn , ſtellenweiſe Farn , wenig Blatt —

futter .

Gewann Silberseck .

Lage lehn und ſteil , auf der Höhe ſanft geneigt . Iſt unter die Bürger ver —

theilt und wird abwechſelnd geſchorbt und dann wieder brach liegen gelaſſen und

als Weide benützt . Es wechſeln daher ſtetig Aecker , Matten und Weidfeldſtücke .

Die ehemals geſchorbten Flächen ſind an den Hängen ſteinig , mit Farn , Heide ,

Pfeilginſter , Gamander und Blattfutter ( Habichtskraut ) bewachſen , die Vegetation

iſt aber ſtets eine dünne . Die Reutfelder geben lohnenden Ertrag .
Die Beweidung ſollte auf den Reutfeldern , bevor ſie ſich nicht dicht beraſt

haben , unterbleiben .

Gewann Rüttegrund .

Lage lehn und ſteil . Hier herrſchen dieſelben Zuſtände wie auf voriger
Gewann .

Gewann Sonnort .

Lage lehn . Iſt ebenfalls an die Bürger vertheilt und wird abwechſelnd als

Ackerland und Weide benützt . Der größere Theil liegt hier brach , iſt aber meiſt

dicht bewachſen und zwar hervorragend mit Schlafmoos , ſtellenweiſe auch mit
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Heide ; enthält auch ziemlich viel Blattfutter . Die Beweidung hat hier keine

Nachtheile zur Folge .

Gemarkung Haidflüh .

Gewann Sägenboden , Roßweid und Großmatt .

Lage meiſt ſanft , auf der öſtlichen Fläche lehn und ſteil . Das Weidfeld iſt

vertheilt und wird meiſt als Ackerland benützt . Die öſtliche lehne und ſteile ,

übrigens nur kleine Fläche iſt dünn verhurſtet , etwas ſteinig und würde mit der

Zeit beſſer in Wald verwandelt .

5. Schlüſſe .

Die Vertheilung des Weidfeldes in dieſer Gemeinde muß als Mißſtand

bezeichnet werden . Denn erſtens iſt für die Beweidung auf den einzelnen Privat —

parzellen ein größerer Aufſichtsaufwand erforderlich und dann mußte der Reut⸗

feld - und Weidbetrieb an den ſteinigen Halden das Herabkommen derſelben

beſchleunigen . Bedenkliche Folgen hat dieſe Betriebsweiſe jedoch nur in Gemar⸗

kung Oberböllen gehabt , während in den übrigen Gemarkungen im Allgemeinen

nur die Abſchwemmung fruchtbarer Erde auf den friſch umgebrochenen bezw . noch

nicht wieder beraſten Parzellen zu konſtatiren iſt . Dabei wird durch die Bewei⸗

dung die frühzeitige Beraſung gehindert . Die nahezu herabgekommenen Flächen

in Gemarkung Oberböllen werden als Weide niemals mehr einen guten Ertrag

geben , da die Oberfläche ſchon großentheils aus Trümmern beſteht .

Zur ſtändigen Bewirthſchaftung als Ackerfeld aber ſind beſſere Bezirke als

dieſe ſteileu Halden verfügbar . Es würden dieſelben daher am beſten auf⸗

geforſtet und die jetzigen Eigenthümer anderweit entſchädigt . Hauptſächlich gilt

dies von der Gewann Halden . Einzelne Flächen können als Matten , andere

weniger ſteil gelegene als Nutzungsfelder eingerichtet bezw . belaſſen werden .

Jedenfalls müßte hier , wie auf ſämmtlichen als Reutfelder benützten ſteileren

Flächen der Gemarkung Oberböllen der Weidebetrieb gänzlich eingeſtellt werden ,

weil das Herabkommen bei der ſteinigen Beſchaffenheit des Bodens überall daſelbſt

in Ausſicht ſteht .

Aufzuforſten oder zum mindeſten dem Weidebetrieb zu entziehen wären in

Gemarkung Oberböllen 37,6 ha , in Gemarkung Niederböllen aufzuforſten 25 ha .

Von Verbeſſerungen mittelſt Inbannlegung , Einſäen mit Gras ꝛc . kann bei

den Verhältniſſen dieſer Gemeinde nicht wohl die Rede ſein , da jeder Beſitzer

ſeine Parzellen möglichſt auszunutzen ſucht .



Gemarkungen der Gemeinde Röllen .

Tabellariſche Ueberſicht .
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Gemeinde Neuenweg
mit

den Gemarkungen Neuenweg und Heubronn .

Einleitung .

Die Gemeinde Neuenweg umfaßt , die Gemarkung Heubronn inbe —

griffen , 1265,7 ha ; davon ſind 479,3 ha Weiden , 120,6 ha Matten , 518,5 ha

Wald .

An der Zuſammenſetzung der Geſammtfläche betheiligen ſich die Weiden mit

37,9 Prozent , die Matten mit 9,5 Prozent , der Wald mit 41,0 Prozent .

Neuenweg für ſich allein hat 330,1 ha Weiden oder 38,6 Prozent ;

72,9 ha Matten oder 8,5 Prozent und 360,9 ha Wald oder 42,1 Prozent .

Heubronn dagegen beſitzt an Weiden 149,2 ha oder 36,5 Prozent , an

Matten 47,7 ha oder 11,7 Prozent , an Wald 157,6 ha oder 38,5 Prozent ſeiner

Gemarkungsfläche .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden der beiden Gemarkungen liegen zum größeren Theile an den

Einhängen des Belchen und der von dieſem Gebirgsſtock ausſtrahlenden Berg —

züge ; ein kleiner Theil bedeckt die nördlichen Untergehänge des Kohlgarten .

Letztere , in ſanfter Lage in dem Hochthal des Kreuzbächle gelegen , ſind als Hoch —
weiden zu bezeichnen , desgleichen die ſanft geneigten Rückenweiden auf dem

Belchen , zuſammen 119 ha .

Die übrigen ſind Thalweiden , auf denen im Allgemeinen ſteile Neigung

vorherrſcht . Die Belchengehänge fallen ſogar vielfach ſchroff ab .

2. Beſchaffenheit , Bewirthſchaftung und Vegetation .

Das Grundgeſtein bildet zumeiſt granitiſcher , ſchwer verwitternder Gneis

von feinem dichtem Gefüge , welches zahlreiche Abſonderungsflächen zeigt , in

Folge deſſen in kleine Trümmer zerfällt und einen äußerſt ſteinigen Boden

bildet . Im Norden , beſonders aber auch im Süden , tritt ein ſehr harter

metamorphiſcher Thonſchiefer auf , deſſen Verwitterungsprodukt die gleichen

Eigenſchaften zeigt . Dieſer Boden iſt daher der Art beſchaffen , daß ſich Hänge
mit ſteiler und ſelbſt lehner Neigung zu einer ſo intenſiven Weidewirthſchaft , wie
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ſie in dem hauptſächlich Viehzucht treibenden Neuenweg ſtatt hat , abſolut nicht

eignen .

Gänzlich herabgekommene Flächen ſind in großer Ausdehnung vorhanden ,
entweder mit durchaus ſteiniger Oberfläche oder mit Heidebüſcheln zwiſchen nackten

Stellen ; andere , die ſchon früher keine lohnende Weide mehr gaben , hat man

verhurſten laſſen . Parzellenweiſe ſind ſolche wieder abgeholzt worden , wie in der

Gewann Böllemer Eck ( hier angeblich , um durch den Erlös Geld für Weidever —

beſſerungen zu gewinnen ) , jedoch nur um gänzlich zur Steinhalde zu werden ,

weil die ſchützende Vegetation nunmehr fehlt und ein neues Aufkommen derſelben

durch das Beweiden verhindert wird .

Reutfeldwirthſchaft wird zur Zeit nicht mehr getrieben , doch ſind
die Spuren dieſer früheren Wirthſchaftsweiſe noch an der ſteinigen Beſchaffenheit

mancher Flächen ſelbſt in ſanfter Lage , ſowie in der gänzlichen Verheidung
anderer zu erkennen .

Almendfeld , welches zeitweilig beweidet wird , findet ſich in der Gewann

Spitzkopf , Gemarkung Neuenweg . Daſelbſt ſind auch Flächen , welche ſchon ſeit

langer Zeit nicht urbar gemacht werden ( der Pfarrei und Schule gehörig ) .

Lohnende Vegetation bieten in größerer Ausdehnung nur die Hoch —
weiden und zwar insbeſondere in Gemarkung Heubronn , welche meiſt auf der

Schatteuſeite der Einhänge gelegen ſind . Schlafmooſe , Pfeilginſter und Blatt —

futter bilden hier die Hauptvegetation . Die Hochweide auf dem Belchen , zur

Gemarkung Neuenweg gebhörig , iſt vielfach nahezu verheidet mit Heide und

Heidelbeeren ; doch gedeiht hier noch viel Blattfutter . Die Thalweiden

tragen im Allgemeinen eine äußerſt geringe Vegetation . Große Flächen , rund

60 ha , ſind gänzlich verheidet und zwar in Gemarkung Neuenweg rund 40 ha ,

Gemarkung Heubronn rund 20 ha .

Auf den übrigen überwiegt die Unkrautvegetation : Heide , Pfeilginſter und

Schlafmoos weitaus das vom Vieh geſuchte Blattfutter . Der Pflanzenwuchs

iſt zudem meiſt nur ſehr dünn , auf den ausgebrannten ſteinigen Flächen fehlt

Blattfutter faſt ganz und nur in der Umgebung der Quellen , wo kleine Be —

wäſſerungsgräben abzweigen , ſind gute , jedoch gegenüber der Geſammtfläche ver —

ſchwindend kleine Flecken vorhanden .

3. Anzahl des Weidviehes .

Die Weiden der Gemeinde Neuenweg wurden im Sommer 1887 befahren

mit 250 Stück Rindvieh , 150 Ziegen , 107 Schafen . Es entfallen ſomit auf

1 Stück Großvieh 1,5 ha Weide und 0,22 ha Mattenfläche .

4J. Einzelheiten .

Gewann Belchen .

Neigung des Rückens ſanft und lehn , die Gehänge meiſt ſteil , ſtellenweiſe

ſchroff mit Felsabſtürzen , ſonſt lehn .

SSSSS
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Das Grundgeſtein bildet hauptſächlich glimmerarmer Gneis , ein Geſtein , das

bei der Verwitterung einen ſehr ſteinigen Boden ergibt .

Bei der Steilheit der Hänge iſt faſt überall der Boden gelockert , zertreten ,

ſteinig , die Vegetation ſehr dünn , wenn auch meiſt Blattfutter .

Eine Fläche beſteht ganz aus Trümmern und iſt als herabgekommen zu

bezeichnen . Mehrfach durchziehen daſelbſt kleine Runſen den Boden . Gut ſind

nur Flecken auf flachen Abſätzen und an den Quellen , wo letztere zur Bewäſſerung

eingerichtet ſind .

Der Rücken des Belchen iſt theilweiſe mit Heide und Heidelbeeren verheidet ,

dazwiſchen kommt Pfeilginſter und ziemlich viel Blattfutter ( Bärwurz ) vor , in

der Umgebung der Brunnen auch Gras und Klee .

Von den Hängen der Gewann Belchen werden die oberen mit der Zeit

aufgeforſtet werden müſſen , da die Weide bereits kaum mehr lohnend iſt und in

hydrographiſcher Hinſicht die Bewaldung dieſer ſteilen Abfälle als ſehr wünſchens —

werth bezeichnet werden muß , da ferner die Abſchwemmung der Feinerde durch —

weg bei Mangel eines dichten Raſens eine ſehr bedeutende iſt und das gänz —

liche Herabkommen der Hänge zu Steinhalden ohne Vegetation zu befürchten iſt .

Von der unteren Hälfte der Gewann iſt anzunehmen , daß mittelſt Inbann —

legung eine Verbeſſerung erzielt werden kann

Einzelne Flächen laſſen ſich zu Matten ausſcheiden . Ferner können wohl

auch in den unteren flachen Partien zu Nutzungsfeld taugliche Stücke gefunden

werden .

Die beſſeren Flächen auf dem Rücken , wo der Boden durchweg dicht

bewachſen , die Lage außerdem eine meiſt ſanfte iſt , können belaſſen werden ,

doch iſt auch hier das Abholzen der Hurſte zu unterſagen , da dieſe Partien

meiſt zertreten ſind und durch den Holzwuchs vor dem Herabkommen bewahrt

werden .

Gewann Gemeinderütte .

Der ſüdliche Theil iſt herabgekommen und nahezu Trümmerhalde . Theil —

weiſe dünne Hurſte und verheidet . Vom nördlichen Theil , der gänzlich ver —

hurſtet war , iſt eine kleine Partie friſch geſchweint , was wohl das Herabkommen

zur Folge haben wird . “ ) Die noch beſtockte Fläche ſollte als Wald kataſtrirt

werden , das Ganze wäre in Bälde aufzuforſten , da auch die verheidete Partie

als Weide gänzlich ohne Werth iſt .

Gewann Schillingsgräble und Schafsboden .

Lage ſteil und ſchroff . Der nordöſtliche Theil iſt von Steinrieſen durch —

zogen , der Boden gelockert .

Vegetation : Heide , wenig Blattfutter , hurſtweiſe beſtockt .

) Iſt bereits erfolgt .



127

Die gleiche Beſchaffenheit zeigt der weſtliche Flächeſtreifen am Wald , nur

iſt derſelbe von Hurſten frei . In der Bergmulde ſind die Einhänge beiderſeits
der Wieſefläche , nahezu Trümmerhalden mit Heide bewachſen , bereits gänzlich
herabgekommen .

Von der nordöſtlichen ebenfalls in Ausartung begriffenen Partie trennt

die herabgekommene Fläche ein gänzlich verheideter und ganz ertragloſer Streifen .
Mit Ausnahme der mit B. 3 a , bezeichneten Fläche , welche in Bälde auf —

geforſtet werden ſollte , kann hier ein Verſuch mit Inbannlegung gemacht werden .

Gewann : Auf der Eck .

Lage lehn und ſanft : iſt mit Heide gänzlich verheidet . Würde zweckmäßiger
Weiſe zu Almend vertheilt , da es im jetzigen Zuſtand ertraglos .

Gewann Böllemer Eck .

Neigung meiſt ſteil , gegen Süden ſanft und lehn . Im nördlichen Theil ,

beſonders auf den Rücken , iſt noch ſtellenweiſe lohnende Weide vorhanden mit

Blattfutter und etwas Gras , daneben Pfeilginſter und Schlafmooſe . Hier kann

eine Auffahrt nach dem Belchen hergeſtellt werden . Die ſüdlichſte Ecke iſt gänz —

lich mit Heide verheidet , nur unmittelbar an der Straße gedeiht auch noch in

nennenswerthem Maße Blattfutter . Wegen der flachen Lage wäre dieſe kleine

Ecke eventuell als Almend zu vertheilen .
Alles Uebrige iſt gänzlich zur Trümmerhalde herabgekommen mit Büſcheln

und Streifen von Heide ; daher in Bälde aufzuforſten . Die beſtockte Fläche im

nördlichen Theil iſt als Wald zu kataſtriren .

Gewann Mühlehalden .

Neigung iſt im öſtlichen oberen Theil der Fläche lehn und ſanft , im weſt —

lichen unteren ſteil . Weide gering . Schlafmooſe , Heide , Flechten , etwas Blatt —

futter , die ehemals geſchorbten Flächen ſind ſteinig . Die unteren weſtlichen Par —

tien beſtehen meiſt aus Steinflächen , Trümmerraſſeln ohne Ertrag ; ſind in Bälde

aufzuforſten , die beſtockten Flächen als Wald zu kataſtriren .

Gewann Spitzkopf .

Lage lehn ; meiſt als Ackerfeld benützte Flächen , eigentlich Almend , großen —

theils der Pfarrei und der Schule zugewieſen , aber brach liegend und als Weide

benützt .
Mit Buſchwerk und Gamander , Pfeilginſter , Heide , Farn , etwas Blattfutter ,

beſonders Habichtskraut beſtanden . Da keinerlei Anzeichen von Ausartung vor —

liegen , zu belaſſen .

Gemarkung Heubronn .

Gewann Stuhlseck und Farnacker .

Lage geneigt . Die Fläche oberhalb der Neumatt iſt ſteinig und zertreten .

Heide , Pfeilginſter , Blattfutter . Iſt in Bann zu legen und zu verbeſſern .
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Der Weſtabhang des Stuhlkopf iſt gänzlich herabgekommen ; nur Heide und

Wachholder bilden die Vegetation . Durchweg ſehr ſteinig , loſe Trümmerflächen .

Aufforſtung in Bälde nothwendig .

Direkt weſtlich vom Bach iſt die Weide lohnender ; neben Heide kommt viel

Blattfutter vor und nur ſtellenweiſe iſt hier der Boden ſteinig ; kann belaſſen und

durch Zuſammenleſen der Steine verbeſſert werden .

Der gegen das Hauptthal zu belegene Theil der Gewann iſt verheidet mit

Heide und Wachholder . Würde ſich zur Vertheilung als Almend eignen .

Gewann Schafsboden .

Neigung im Allgemeinen lehn . Der ſüdliche Theil iſt ehemaliges Reutfeld ,

ſteinig und in Ausartung begriffen . Die Vegetation arm , vorzugsweiſe Heide .

In Bann zu legen und zu verbeſſern durch Ausreuten des Unkrauts ,

Zuſammentragen der Steine und Einſäen von Grasſamen .

Der nördliche Theil mit Schlafmoos , Pfeilginſter , Heide und Blattfutter ,
auch etwas Wachholder ziemlich dicht bewachſen , kann vorläufig als Weide

belaſſen werden .

Gewann Kreuzweg , große Brach und Sägerütte .

Hochweide . Lage lehn und ſanft .

Vegetation meiſt Pfeilginſter , Schlafmoos und Blattfutter , den Boden dicht

überziehend . Auf Gewann Große Brach ſind aumoorige Stellen von jedoch

nicht großer Ausdehnung , welche zu Mattenflächen vertheilt oder entwäſſert wer —

den ſollten .

Eine kleine Fläche in der Sägenrütte iſt ſteinig und zertreten .

Das Uebrige bietet noch lohnende Weide und iſt deswegen das Ganze zu

belaſſen .
Gewann Dürsberg und Winterrain .

Lage lehn und ſanft . Hochweide .

Vegetation : Schlafmooſe , Blattfutter , etwas Borſtengras . Am See kleine

bewäſſerte Flecken mit Graswuchs . Eine friſch geſchweinte kleine Fläche vom

Nordabhang zeigt ſteinige Oberfläche , dürfte ſich alsbald beraſen . Auf dem ſüd —

öſtlichen Theile ſtellenweiſe ſteinig .

Im Allgemeinen zu belaſſen . Die ſteinige Weide ſüdlich des Weges iſt in

Bann zu legen und zu verbeſſern . Am Ufer iſt ein Waldſtreifen anzupflanzen ,

um die Geſchiebebildung zu verringern .

5. Schlüſſe .
Die Weiden der Gemeinde Neuenweg gehören zu den geringſten des Amts —

bezirks Schönau . Speziell in der Gemarkung Neuenweg ſind 206 ha oder 62,7

Prozent entweder ſchon herabgekommen oder in Ausartung begriffen , ſteinig , mit

dünner Vegetation und vielfach blosliegendem , der Abſchwemmung preis —

gegebenem Boden .

Andere Flächen mit beträchtlicher Ausdehnung , rund 40 ha , ſind verheidet .

Auch in Gemarkung Heubronn ſind von den Thalweiden 12,1 ha

herabgekommen , 17,3 ha in Ausartung begriffen und rund 20 ha verheidet .
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Die Urſache des Herabkommens iſt einestheils in der ſteinigen Beſchaffenheit
des Bodens zu ſuchen , anderntheils in dem ſchon ſehr lange andauernden inten —

ſiven Weidebetrieb .

Die Verheidung iſt entweder Folge früheren Reutfeldbetriebs , wodurch die

Bodenkraft erſchöpft wurde , oder ebenfalls Folge der Ueberſetzung .

Verbeſſerungen der gänzlich herabgekommenen Flächen ſind nicht mehr

durchzuführen .

Auf den erſt in Ausartung begriffenen Weiden könnte der Niedergang auf —

gehalten werden durch ſtarke Verringerung der Zahl des Weidviehes , überhaupt

durch Schonung der Weide bei gleichzeitig ausgeführten Verbeſſerungsarbeiten ,

beſtehend in Zuſammenleſen der loſen Steine, ſorgſamem Offenhalten der Bewäſſe —

rungsgräben an den Quellen , Einrichtung einer Waſſerabkehr ꝛc . “

Bei der ſteinigen Beſchaffenheit der Hänge iſt das Abmähen des Heidekrauts

nicht rathſam , wenn nicht die betreffenden Flächen mit der Weide gänzlich ver —

ſchont werden , bis ſich Raſen gebildet hat . Es iſt daher eventuell die Inbann —

legung anzuwenden .

Das früher anempfohlene Abhauen der Hurſte hatte bis jetzt ebenfalls keine

Verbeſſerung , ſondern Verſchlechterung zur Folge , da die betreffenden Flächen

ſofort der Weide übergeben wurden . Auch iſt der Erfolg ſelbſt bei durchgeführter

Schonung nicht ſicher , da ſchon die Meteorwaſſer das Herabkommen der ſteilen

kahlabgetriebenen Flächen verurſachen können .

Das Hauptaugenmerk wäre immerhin auf die beſſere Ausnützung des Quell —

waſſers zu richten , wenn auch die hierdurch verbeſſerungsfähigen Flächen nur

klein ſind . Iſolirt zwiſchen ſchlechten liegend würden ſich einzelne bewäſſerbare

Flächen eventuell auch zur Anlage von Matten bei Aufhören des Weidgangs

eignen .

Die Hochweiden bieten meiſt noch lohnende Weiden und ſind wegen

der ſanften Lage auch waſſerwirthſchaftlich unbedenklich .

Die Verheidung macht aber auch hier in Folge der Ueberſetzung bedenkliche

Fortſchritte ; durch Abmähen und Verbrennen der Unkräuter ließe ſich dem vor⸗

erſt noch Einhalt thun .

Erhebliche Flächen ( 141 ba ) ſind demnach in dieſer Gemeinde aufzuforſten ,
weil der Ertrag als Weide kaum mehr nennenswerth iſt , und waſſerwirthſchaft —

lich die Aufforſtung wegen der Lage im hohen Quellgebiet gefordert werden

muß . Insbeſondere iſt letzteres auch bezüglich des oberen Theils der ſteilen und

ſchroffen Südabhänge des Belchen der Fall , obwohl dieſe bis jetzt nur flächen —

weiſe gänzlich herabgekommen ſind .

Hiebei iſt auf das Offenhalten einer Fahr nach der Hochweide Bedacht zu

nehmen .

In Bann zu legen ſind rund 80 ha Thalweiden , außerdem ein Stück Hoch —
weide am Dürsberg mit rund 10 ba .

Verheidete Thalweiden in geeigneter nicht allzuſteiler Lage wurden zur Aus⸗

ſcheidung als Almend , bewäſſerbare Flächen zur Anlage von Matten empfohlen .
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Gemeinde Neuenweg .

Ueberſicht .

Gemarkungen der
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Gewann Gemeinderütte .
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Gewann Große Brach , Kreuzweg
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Gewann Dürsberg

Gewann Wachholderhurſt

Gewann Farnacker '

Gewann Schafsboden

Gewann Stuhlsneſt
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Summa

legen.

4 ha als Matten , rund

12 ha verheidet .

*) Von den 78,9 ha iſt die
obere Hälfte , alſo etwa

39 ha , mit der Zeit auf⸗

zuforſten , die untere , rund

40 ha , in Bann zu legen .

24,3 ha ſind verheidet und

könnten ev . als Almend

ausgeſchieden werden .

**) In Bann zu legen .

Rund 4 ha verheidet .

Rund 8 ba verheidet .

Rund 10 ha verheidet .

Rund 4 ha verheidet .

) Die 12,0 ha ſind mit

der Zeit aufzuforſten .

) Die 3,1 ha ſind gänz⸗

lich verheidet , deshalb

Vertheilung als Almend

empfehlenswerth .
Rund 5 ha verheidet .

Rund 13 ha verheidet .

z) , In Bann zu legen .

) Von den 134,1 ha ſind
54 ha mit der Zeit auf⸗

zuforſten , 80,1 ha in Bann

zu legen .



Gemarkungen der

Tabellariſche

Hochweiden A.

Geringe Weide A. 2.

I

Benennung und Lage . Fläche

im
Im

Ganzen. Ganzen.

uu
( Als Als

Davon Wald zu Wieſen

beſtockt. Beſtockt. Bann kata⸗ anzu⸗belaſſen . ( zu le

6 legen. ſtriren . legen .

ö

Gemarkung Neuenweg .

Gewann Belchen

Gewann Böllemer Eck

Gewann Mühlehalden

Gewann Spitzhof .

Gewann Auf der Eck .

Gewann Schafsboden

Gewann Schillingsgräble

Gewann Gemeinderütte .

zuſammen

Gemarkung Heubronn .

Gewann Große Brach , Kreuzweg und

Sägerütten .

Gewann Dürsberg

Gewann Wachholderhurſt

Gewann Farnacker ,

Gewann Schafsboden
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zuſammen . . 94,2

Summa . . 118,9
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Gemarkung Schönau .

Einleitung .

Die Gemarkung Schönau umfaßt außer mehreren als Enklaven zwiſchen

anderen Gemarkungen getrennt liegenden Waldkomplexen das beiderſeits der

Wieſe liegende Gelände .

Die geſammte Gemarkungsfläche mißt rund 1430 ha ; davon ſind Weiden

162,0 ha , Matten 137 ha , Wald 976 ha ; die Weiden machen alſo rund 11,3 Prozent ,

die Matten 9,6 Prozent , der Wald 68,3 Prozent der Geſammtfläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden , zwei getrennte Komplexe , liegen an den Einhängen unmittelbar

zu beiden Seiten der Wieſe und zwar der eine rechts oberhalb Schönau am

Letzberg , der andere unmittelbar links unterhalb . Die Neigung dieſer Hänge iſt

im Allgemeinen lehn , vielfach aber auch ſteil . Der Lage nach gehören ſie ſämmtlich

zu den Thalweiden .

2. Beſchaffenheit und Vegetationsverhältniſſe .

Das Grundgeſtein der Hänge bilden die ſehr harten Porphyre und metamor —

phiſchen Schiefer der älteren Steinkohle . Felſige Bildungen auf den ſteilen

Partien , Trümmerflächen und Steinrieſen ſind darum häufig . Dieſe mit Trümmern

bedeckten Halden am Letzberg wie in der Gewann Wiedfeld werden beim Befahren

der Weide ſchon längſt gemieden und ſind deshalb hier wie dort verhurſtet ( mit

Birken am Letzberg ) . Für die Beweidung lohnend ſind im Allgemeinen nur die in

Bergeinfaltungen gelegenen Plätze mit Bewäſſerung durch Quellen oder mit

genügender Bodenfeuchtigkeit . Neben viel Schlafmoos gedeiht hier Blattfutter
und etwas Gras .

Die höher gelegenen trockenen , beſonders die der Sonne ausgeſetzten Rücken

ſind mit Heide verheidet , welche anſcheinend immer mehr um ſich greift .

Als Reutfeld werden die Weidflächen nicht mehr benützt. Ehemals geſchorbte

Flächen in der Gewann Wiedfeld in faſt ſanfter Lage kennzeichnen ſich durch

ſteinige Oberfläche mit dünner Vegetation .



35 Anzahl des Weidviehs .

Im Sommer 1887 wurden ausgetrieben : 160 Stück Rinder , 70 Ziegen ,

22 Schafe , es eutfällt ſomit auf das Stück Weidvieh 0,89 ha Weide .

Eine erhebliche Anzahl Vieh erhält lediglich Stallfütterung . Die jungen

Stiere werden im Sommer gegen Erlegung von Weidgeld auf die Giſiboden —

weiden ( Gemarkung Geſchwend ) gebracht .

An Mattenfläche entfallen auf den Kopf Viehes 0,31 ha .

4 . Einzelheiten .

Rechte Thalſeite .

Gewann Letzbach .

Am Letzberg und unmittelbar nach dem Hauptthal zu ſteile Einhänge , welche

meiſt verhurſtet ſind , ſonſt lehn geneigt .
Die ſteilen Einhänge zeigen entweder Steinrieſen faſt ohne Vegetation , außer

einer dünnen Beſtockung mit Birken ( am Letzberg ) , oder ſind felſig und ebenfalls

verhurſtet mit kleineren Trümmerflächen , wie die Einhänge unmittelbar an der

Wieſe . Dieſe Bezirke ſind als Wald zu kataſtriren .

Sonſt iſt noch lohnende Weide in der muldenartigen Einſenkung vorhanden ;

dieſelbe iſt ſogar ſtellenweiſe gut , wo bewäſſert .

Die zwei Köpfchen ſind dagegen großentheils verheidet , das Heideck hat ſogar

nach Süden eine herabgekommene Fläche ; doch findet ſich hier auch noch etwas

Blattfutter ; ſie ſind , da ſie nicht leicht ausſcheidbar ſind , eventuell zu belaſſen

wie die übrige nicht zu kataſtrirende Weidfläche .

Gewann Wiedfeld .

Nordabhang lehn , oben ſanft geneigt . Die oberen Partien waren zum

Theil geſchorbt , ſind theils etwas ſteinig , theils nahezu verheidet mit Heide und

Schlafmooſen . Die unteren bieten lohnendere Weide mit mehr Blattfutter , in

den Bergeinfaltungen , wo Quellen zur Bewäſſerung verwendet werden , ſind

ſogar gute Flächen . Alles iſt zu belaſſen .

Weſtabhang . Unterhalb des Fußpfades faſt am ganzen Untergehänge

felſig und verhurſtet . Dieſe verhurſtete Fläche iſt als Wald zu kataſtriren . Die —

jenige rechts von dem am Schneckenkopf herabkommenden Quellbach iſt ſteinig ,

zertreten , faſt herabgekommen und ſollte aufgeforſtet werden . Desgleichen ein

kleiner Theil an dem Quellbach ſüdlich davon . Die übrige Fläche kann belaſſen

werden , obwohl ſteinige nnd verheidete Bezirke mit nur einzelnen beſſeren Stellen

darunter ſind .

Auf den übrigen Gemarkungsflächen kommen keine Weidfelder mehr vor ,

ſondern nur Oedflächen , welche nicht beweidet werden , ſo beſonders auf dem

Haſelberg und in der Gewann Brach unmittelbar weſtlich von Schönau .



4. Schlüſſe .

Die nahezu herabgekommenen Steilflächen werden zum größten Theil wegen

der geringen Vegetation ſchon längſt mit der Beweidung durch Rinder verſchont

und nur mit Ziegen befahren . In Folge davon ſind dieſelben verhurſtet und

ſollten als Wald kataſtrirt werden , da Abholzung den gänzlichen Ruin der Fläche

ſicher zur Folge hätte . Auch iſt dieſe Maßregel von waſſerwirthſchaftlichem

Standpunkte ſehr wünſchenswerth , da die Weidflächen von den Rücken bis zur

Thalſohle reichen und die Einhänge unmittelbar zu der ſchmalen Sohle des

Hauptthales abfallen . Andere Steilflächen , deren Ausartung bereits ſtark be —

gonnen hat und welche die Wände der kleinen , die Einhänge gliedernden Dobel

bilden , ſind wegen der Gefahr der Geſchiebelieferung aufzuforſten . Aufzuforſten

bezw . zu kataſtriren ſind 62,5 ha , zu belaſſen rund 100 ha , Verbeſſerungen von

Belang ſind nicht durchführbar .



Gemarkung Schönau .
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) Rund 13 ha wurden ehemals als Reutfeld benützt , rund 10 ha ſind gänzlich verheidet .

) Die 26,5 ha ſind herabgekommen , aber dünn mit Birken verhurſtet , Kataſtrirung als Wald ſehr wünſchenswerth .



Gemarkung Thunan .

Einleitung .

Die Gemeinde Thunau umfaßt die drei Gemarkungen Thunau , Biſch —

matt und Michelrütte , von denen die beiden erſteren im Thale des bei Schönau

in die Wieſe mündenden Schleifenbach , die letztere unmittelbar oberhalb im

Thälchen des Lochbächle gelegen iſt .

Die Geſammtfläche der Gemeinde miß . . 376,5 ha .

Dabon ind Widũß

WiinßnßnßiCĩ

WalFßß

In Prozenten der Geſammtfläche ausgedrückt ſind Weiden 52,70 Prozent ,

Wieſen 18,54 „

Wald 23,80

vorhanden . Auf die einzelnen Gemarkungen entfallen folgende Maße :

Fhnan 248,5 b Weidgenn ⁵ ͤ eee b .

Wieſfeeff

WGCWl 1
Bifchmatt dehe ; Peidenn

Wiefenn

Michelrſitte : 720 b Peidn

Wieſen H ) 140

In Prozenten der Geſammtfläche :

Thunau : Weiden . . . 47,16 Prozent ; Wieſen . . . 17,39 Prozent .

Biſchmatt : 1
E 15 5

2000

Michelrütte : „ : 6579 5 75
667

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden ſind , mit Ausnahme eines kleinen Flächenſtückes auf der Thun⸗

auer Schweine , Thalweiden . Sie liegen an den meiſt ſteil geneigten Einhängen

und reichen hier im Allgemeinen bis auf die Rücken . Nur öſtlich von Thunau

iſt die Weide durch eine größere Waldfläche auf die unteren Hänge beſchränkt .

Vom Thalgrund ſind die Weiden , ausgenommen am Schliffbach , durch Matten

und Ackerflächen geſchieden .

Die vorbenannte Hochweide beſitzt ſanfte Flächenneigung .



2. Vegetationsverhältniſſe und ſonſtige Beſchaffenheit.
Die Vegetation iſt faſt durchweg gering , aus Schlafmooſen , Pfeilginſter ,

Heide und etwas Blattfutter beſtehend , außerdem aber auch ſehr dünn , der Boden

meiſt ſteinig . Eine Ausnahme machen wenige in den Bergeinfaltungen belegene
Flächen , welche mittelſt Ouellen bewäſſert ſind . Ein erheblicher Theil der Weiden ,

ſelbſt in ſanft geneigter Lage , zeigt durchaus ſteinige Oberflä che ; es ſind
dies ehemalige Schorbfelder . Die ſteilen und ſchroffen Flächen ſind
durchweg in herabgekommenem Zuſtand , vielfach gänzliche Trümmerflächen mit

zahlreichen tiefen Runſen , die zwar bei Thunau durch Flechtzäune abgebaut ſind ,
meiſt aber viel Schutt zu Thal fördern . Die Urſache iſt in dem Umſtand zu

ſuchen , daß Geſteine des Kulm das Gebirge bilden und zwar in Quarzit ähn —
liches Geſtein umgewandelter Thonſchiefer , nächſtdem Porphyr und Conglo —
merate . Auf den Höhen weſtlich des Stalden tritt ſtellenweiſe Granit auf .

2. Anzahl des Weidviehes .

Aus den einzelnen Gemarkungen wurden die Weiden von Thunau befahren
mit 98 Stück Rindvieh und 46 Stück Ziegen ( 51 Kühe , 4 Stiere , 43 Stück

Jungvieh ) .
Es entfällt hier auf das Stück Großvieh rund 1,2 ha Weide , nach Abzug

der ertragloſen Flächen nur 0,46 ba .

In Biſchmatt wurden die Weiden mit 27 Stück Rindvieh ( 14 Kühe , 13 Stück

Jungvieh ) und 12 Ziegen befahren . Auf den Kopf Rindvieh entfallen ſomit
rund 0,9 ha und nach Abzug der gänzlich ertragloſen Flächen nur 0,6 ha .

Michelrütte hat ausgetrieben 37 Stück Rindvieh ( 15 Kühe , 4 Stiere , 18 Stück

Jungvieh ) und 11 Ziegen . Es entfallen ſomit auf das Stück Rindvieh 1,3 ha

und nach Abzug ertragloſer Flächen rund 0,9 ha Weide .

An Matten entfallen im Durchſchnitt in Gemeinde Thunau auf das Stück

Rindvieh 0,31 ha .

3. Einzelheiten .

Gemarkung Thunau .

Gewann Farnacker .

Thalweide . Die untere Fläche hat lehne Neigung und iſt zum Theil

Schorbfeld . Eine Umwandlung in Nutzungsfeld könnte hier empfohlen werden .

Der mittlere Theil der Fläche war früher ſchon geſchorbt und iſt nun

ſehr ſteinig und gering bewachſen , wird bei fortgeſetzter Beweidung ganz herab —
kommen und iſt in Bann zu legen . Die Steine ſind zu entfernen und Gras —

ſamen einzuſäen . Eine rund 30 bis 40 mbreite Fläche auf dem Kamm bietet

noch lohnende Weide und kann deshalb belaſſen werden .

Gewann Haldenfels .

Neigung meiſt ſteil , auf dem Rücken ſanft . Im unteren Theil ſind lehne

18
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Flächen mittelſt Quellen bewäſſert und gut , nicht ſteinig . Dieſelben eignen ſich

zur Anlage von Matten . Das ſüblichſte Flächenſtück würde durch die Matten —

anlage abgeſchloſſen . Daſſelbe zeigt nicht die gute Beſchaffenheit jener , auch kleine

Erdſchlipfe , dürfte jedoch als Nutzungsfeld ausſcheidbar ſein .

Die Fläche oberhalb war geſchorbt , iſt ſchon theilweiſe herabgekommen und

deshalb in Bann zu legen .

Auch auf dem Rücken iſt das Weidfeld gering und ſteinig , muß jedoch zur

Ermöglichung des Weidgauges belaſſen werden .

Gewann Roßboden und Haldenkopf .

Lage ſteil , im öſtlichen Theile ſchroff , gänzlich herabgekommen , mit Trümmer —

halden und Runſen , von denen die größeren durch Flechtzäune abgebaut ſind .

Aufforſtung des ſüdöſtlichen Theils dringlich , des nordweſtlichen höchſt wünſchens —

werth und auch bald nothwendig .

In der Berghalde findet ſich eine bewäſſerte , noch ziemlich gute Fläche ,

welche zur Matte tauglich iſt .

Auf dem Rücken kann das Weidfeld in einer durchſchnittlichen Breite von

30 m belaſſen werden und iſt wo möglich eine Verbindung zwiſchen Haldenkopf

und Thunauer Schweine durch Abgabe des Waldes zwiſchen dem oberſten Hut —

weg und der Gemarkungsgrenze herzuſtellen , da fonſt die Benützung der Diſtrikte

„ beim Kreuzle “ und „ Schweine “ , welche in einem ſchmalen Streifen 300 m hoch

anſteigen , faſt unthunlich iſt .

Gewann : unterm Bauernwald .

Herabgekommen , Aufforſtung in Bälde nothwendig .

Gewann : weſtlich vom Bauernwald .

Lage ſteil , die unmittelbar anſchließende Fläche gegen den Grabenbach zu

iſt herabgekommen , ſchon auf dem Weg zur Trümmerhalde . Weide nicht mehr

lohnend , daher aufzuforſten , jedoch nicht dringlich . Die Fläche weſtlich davon

iſt geringe Weide , lehn geneigt . Der Boden iſt ſtark gelockert und ſteinig , ſtellen —

weiſe von Steinen bedeckt ; iſt in Bann zu legen und wieder zu beraſen . Zwiſchen

den ſich gabelnden Wegen iſt die Weide noch etwas beſſer ; hier kann demnach

für die Zeit der Inbannlegung eine ſich allmählig verbreiternde Auffahrt auf

„Eck“ hergeſtellt werden .

Gewann Eck, Katzenſtein , beim Kreuzle .

Der Höhenrücken kann belaſſen werden , und auch die Weide am Eck iſt

gepflegt und gut , meiſt Graswuchs .

Am Katzenſtein iſt früher geſchorbt worden . Wegen der ſanften Lage jedoch

iſt der ſtellenweiſe ſteinige Boden der Abſchwemmung nicht in bedeutendem

Grade ausgeſetzt .
Von der Hangweide iſt das öſtlichſte Flächenſtück ſchroff , das übrige ſteil .

Der ſchroffe Theil bildet nahezu eine Trümmerhalde , die abſtürzenden Trümmer
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gelangen direkt in den Waſſerlauf , Beweidung unlohnend , das Betreten ſetzt eine

Menge Trümmer in Bewegung ; Aufforſtung dringlich .
Der weſtlich anſchließende Bezirk iſt im minderen Grade gefährlich ; ein

Streifen am Bach iſt verhurſtet und hält dadurch die Geſchiebe vom Waſſerlauf
ab , Aufforſtung aber in Bälde nothwendig .

Die dann weiter nach Weſten zu folgende Fläche wird mit der Zeit eben —

falls aufgeforſtet werden müſſen , da ſie felſig und bereits von Steinrieſen durch —

zogen iſt . Bei Anordnung des Bannes kann die Fläche jedoch der Weide vor —

läufig noch erhalten bleiben . Sie iſt deshalb dieſer Kategorie zugetheilt . Oben

war ehemals Schorbfeld und deshalb der Boden mit Steinen ganz bedeckt .

Unterhalb des Ecks kann die Weide vorläufig belaſſen werden , da hier in

den Bergeinfaltungen Quellen entſpringen und daſelbſt theils in Folge von Be —

wäſſerung , theils wegen der größeren Bodenfeuchtigkeit beſſeres Futter gedeiht .
Im Allgemeinen iſt jedoch auch hier die Weide gering , mit gelockertem ,

ſteinigem , ſtellenweiſe felſigem Boden .

Gewann Thunauer Schweine .

Hochweide . Lage meiſt ſanft . In Anbetracht der mangelnden Bewäſſerung
noch ziemlich gut ; muß jedoch ſchon als geringe Weide bezeichnet werden im

Vergleich mit den guten Hochweiden des Forſtbezirks Todtnau . Viel Blattfutter ,

Habichtskraut , dazwiſchen Gamander , Heidelbeere , Pfeilginſter .

Gemarkung Biſchmatt .

Gewann Oberberg .

Der obere Theil am Kamm iſt lehn geneigt , zertreten , ſteinig , früheres

Schorbfeld . Wegen der geringen Ausdehnung und iſolirten Lage kann eine

Aufforſtung nicht empfohlen werden , daher Inbannlegung angebracht .

Die untere Fläche beſitzt ebenfalls lehne Neigung und iſt zu belaſſen oder

als Almend verwendbar . Theilweiſe gutes Blattfutter , aber auch Farn .

Gewann Sonnſeite .

Die Lage lehn bis ſteil . Der vordere Theil wird als Schorbfeld benützt .
Viel Schlafmoos , Heide und Pfeilginſter , wenig Blattfutter , einzelne Steinhaufen .

Auf der öſtlichen hinteren Fläche iſt der Boden nur dünn bewachſen , ſteinig ,

felſig , vielfach zertreten . Nur in der Bergfalte beſſere Vegetation . Dieſer Theil

iſt der Inbannlegung zu unterwerfen .

Gemarkung Michelrütte .

Gewann Berg .

Die nach dem Kohlhüttenmoosbächle zu belegene Fläche iſt geringe Thal —

weide , die Beweidung jedoch noch lohnend in den Bergfalten , weil hier beſſere
18 .



140

Vegetation ; der hinterſte Theil iſt zertreten und von breiten Trümmerrieſen

durchzogen und muß mit Bann belegt werden .

Nach der Michelrütte ſelbſt zu iſt der Boden felſig , zertreten , zum Theil

verhurſtet , mit Farn bewachſen , muß mit der Zeit aufgeforſtet werden .

Gewann Hörnle .

Steil , ſtellenweiſe zertreten und locker , wo geſchorbt war ; es gedeiht jedoch

auch ziemlich Blattfutter , deshalb zu belaſſen .

4. Schlüſſe .

Die Weiden der Gemeinde Thunau ſind faſt durchweg ſehr gering . An den

auch nur einigermaßen ſteilen Hängen hat der Umſtand , daß das Grundgeſtein

dem älteren Steinkohlengebirge angehört , das Herabkommen zur Folge gehabt

oder letzteres ſteht in ſicherer Ausſicht .

Mit Ausnahme kleiner bewäſſerbarer Flächen , welche in Matten umge —

wandelt werden können , und als Nutzungsfelder tauglicher Stücke müſſen die

ſteilen und ſchroffen Hänge nach und nach aufgeforſtet werden . Im Uebrigen

kann der Ausartung vielleicht durch Inbannlegung und rationelle Behandlung

der betreffenden Flächen geſteuert werden .

Das Schorben auch in den lehnern Lagen iſt verwerflich , dagegen ließe ſich

die Umwandlung ſolcher weniger ſteil geneigten Flächen in Almend empfehlen .

Als gänzlich herabgekommen ſind 55 ha zu bezeichnen ; hier findet bei der

Entblößung des Bodens von Vegetation bei ſtarken Regengüſſen ſtete Abſchwem —

mung ſtatt . Die Geſchiebelieferung dieſer Hänge iſt beſonders bei Lawinen —

abgängen bedeutend .

Im Ganzen ſind rund 62 ha in Wald umzuwandeln ; 36,7 ha ſind in Bann

zu legen , rund 8 ha können als Matten oder Nutzungsfelder gewonnen werden .

ſo daß noch 90,3 ha für den Weidgang übrig bleiben , mit Einrechnung der in

Bann zu legenden Flächen noch rund 127 ha .

Am ſchwerſten würde die Gemarkung Thunau getroffen , welcher an Stelle

von bisherigen 125 ha nur mehr rund 65 ha Weide belaſſen werden könnte

( nach Abzug der in Bann zu legenden Flächen ſogar nur rund 36 ha oder mit

Einrechnung der zu Matten oder Nutzungsfeld tauglichen 44 ha ) und zwar

hauptſächlich die ſchmalen Rücken mit flacher Neigung . Zur Verbindung der zu

belaſſenden Flächen bezw . zur Erleichterung des Weidganges könnte , wie ſchon im

Eingang erwähnt , zwiſchen Haldenkopf und Thunauer Schweine eine Weidgaſſe

mit rund 3 ha Fläche aus dem Wald abgegeben werden .

Die zu belaſſende Fläche wäre einzig durch Zuſammenleſen der Steine zu

verbeſſern .



Gemarkungen der Gemeinde Thunau .

Tabellariſche Ueberſicht .
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Gemeinde Fröhnd .

Die Gemeinde Fröhnd umfaßt die ſechs Gemarkungen : Holz , Künaberg mit

Stutz , Hof , Ittenſchwand mit Kaſtel , Oberhepſchingen und Niederhepſchingen mit

zuſammen 1444 ha Fläche .

Die folgende Tabelle gibt die einzelnen Gemarkungsflächen, ſowie die Flächen

der Weiden , Matten und des Waldes .

Ge⸗
ſammt⸗ Weide . Wald . Matten . )

fläche .

Gemarkung . 0%0 000 00

1 1
der Ge⸗

1
der Ge⸗ der Ge⸗

4 daàſammt⸗ 4ſammt⸗ àſammt⸗
fläche . fläche. fläche .

0 105 %ç e6

Künaberg mit Stutz . .
380 [ 96,0 25,0 189,7 49,0 70 18,4

ddeeſitzs 352 86 25,0 6 158
Ittenſchwand mit Kaſtel . 324109335756 2335 17,0

Oberhepſchingen . . .
241 [ 84,335,0 [ 57,4 23,836 14,9

Niederhepſchingen . . .
68 21,7 32,014,5 21,3 ] 22,5 33,1

Summa . 1444534,6 37,0 [ 421,5 28,7280,5 19,9

1. Oertliche Lage der Weiden .

Nur zwei Gemarkungen , nämlich Holz und Hof , beſitzen Weidflächen , welche

ſich über hochgelegene Bergrücken mit meiſt ſanfter Neigung ausbreiten , alſo

als Hochweide bezeichnet werden müſſen , mit zuſammen 33 ha .

Die übrigen Weidflächen , rund 500 ha , liegen an den Einhängen , erreichen

aber nie den Thalboden , ſondern werden durch Wieſen und Ackerland im Allge —

meinen auf die mittleren und oberen Hänge zurückgedrängt . Die lehne Neigung

überwiegt gegenüber der ſteilen . Sanfte Neigung iſt nur auf einem ſehr geringen

Bruchtheil der Weiden vorhanden . Letztere haben ſomit den Charakter der

Thalweiden .

) Die Mattenfläche mußte , da keine Güterbeſchreibungen vorhanden , aus der neuen topo —⸗

graphiſchen Karte entnommen werden .
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2. Beſchaffenheit , Bewirthſchaftung und Vegetation .

Das Grundgeſtein wird in den Gemarkungen Holz und auch noch im Stutzer
Gewann Scheidkopf von Gneis ( grobkörnigem , porphyrartigem und röthlichem
granitiſchem von ſehr dichtem Gefüge ) , in den übrigen Gemarkungsflächen von

Granit mit meiſt kleinem und mittlerem Korn gebildet . Untergeordnet treten

Porphyre , im Norden der Gemarkung Künaberg auch quarzitiſche Geſteine auf ,
welche der älteren Steinkohle angehören . Dieſe ſämmtlichen Geſteine , mit Aus -

nahme des Granit von mittlerem Korn , bilden einen mehr oder weniger ſteinigen
Boden , der an ſteilen und ſelbſt an lehn geneigten Hängen zur Ausartung neigt .
Beſonders iſt dies mit dem Gneisboden der öſtlichen Gemarkungen Holz und

Stutz der Fall .

Auf dem ſo beſchaffenen Boden an ſteilern Hängen iſt nun die Reutfeld —
wirthſchaft im Verein mit der Beweidung der brach liegenden Reutfelder von

nachtheiligſtem Einfluß .
Die intenſivſte Reutfeldwirthſchaft wird gerade in den nördlichſten Gemar —

kungen der Gemeinde getrieben , und zwar ſind als Reutfeld benützte Flächen
vorhanden :

in ,ͤ des geſammten
in der Gemarkung ha Weidfelds .

Hötzz lüber 90 rund 80 .
Künalerd ü Stüßñ ; ＋42

„
44 .

SS
„ 44 .

Fiteüſchwu ) n 983 30

Oherhepſchngen 35 22

Niederhepſchingen 20 „
In den Gemarkungen , wo Gneis das Grundgebirge bildet , gewähren nun

auch die zugleich als Reut - und Weidfelder benützten Flächen einen troſtloſen
Anblick , ſoweit die Hangneigung eine lehne oder gar ſteile iſt . Der Boden iſt
mit Trümmern ganz überſät , die Vegetation äußerſt dünn und zumeiſt aus

Mooſen beſtehend . In dermalig ſchlimmer Beſchaffenheit ſind die Weidfelder
von Holz , da hier nur die ſehr ſteilen Flächen nicht geſchorbt , dieſe aber ſchon
durch die Beweidung ruinirt werden .

In den übrigen Gemarkungen ſind die Verhältniſſe beſſer , da mehr flacheres
Gelände zur Verfügung ſteht , welches vorzüglich zum Reutfeldbetrieb benützt
wird . Ausartung zeigt ſich aber auch hier an allen ſteilen Flächen , welche
beweidet werden , ſowie ſchon an Flächen lehner Neigung , wenn ſie zeitweiſe als

Schorbfeld benützt werden und dann wieder der Weide überlaſſen bleiben .

Wo mittelkörniger Granit das Grundgeſtein bildet , wie an der ſteilen Nord —

ſeite des Ittenſchwander Horns , iſt der Boden blos etwas ſteinig , ohne jedoch

zur Ausartung ( Bildung von Steinrieſen , Trümmerflächen u . dgl . ) zu neigen .
Die Vegetation auf nicht als Reutfeld benütztem Weidfeld iſt faſt nur an

bewäſſerten Stellen , alſo in Bergeinfaltungen in den Umgebungen der Quellen ,

gut zu nennen , da nur hier Gräſer in dichterem Wuchs gedeihen , außerdem
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Blattfutter , darunter auch Klee . Immer noch lohnend iſt ſie an ſchattigen

Hängen , weil hier beſonders an den Einhängen der Dobel neben zahlreichem

Schlafmoos doch auch etwas Gras , wenn auch ſtets ſtark abgeweidet , außerdem

viel Labkraut und Habichtskraut vorkommt . Aehnlich verhalten ſich alle Flächen ,

wo Bodenfeuchtigkeit vorhanden iſt , auch wenn ſie nicht in Form von Quellen zu

Tage tritt . Anmoorige Stellen mit Sumpfmooſen fehlen .

Dagegen ſind die trockenen Rücken und die vorſpringenden Formen der

Bergeinhänge , ſowie ſie ſich in ſonniger Lage befinden , vielfach ganz oder nahezu

verheidet und zwar meiſt mit Heide und Farn , in den Gemarkungen Künaberg

( Stutz ) und Holz auch mit dichtem Teppich von Stachelginſter , welcher wegen

der feinen Stacheln vom Vieh nicht berührt wird und deshalb die Weide auf

große Strecken gänzlich verdirbt .

Rund 73 ha ſind gänzlich verheidet und zwar in Gemarkung Holz ( Gewann

Hornberg ) rund 10 ha mit Stachelginſter ; Gemarkung Künaberg und Stutz

21 ha mit Heide und Stachelginſter , Gemarkung Ittenſchwand 29 ha mit Heide ,

Gemarkung Oberhepſchingen rund 13 ha mit Heide .

Auf den nahezu verheideten Flächen findet ſich Heide büſchelweiſe und

dazwiſchen iſt immerhin noch etwas Blattfutter . Auch ſonſt bildet die Heide und

der Farn einen gewichtigen Beſtandtheil der Vegetation .

Auf den Reutfeldern iſt die Vegetation anfangs ſehr dünn , beſteht in der

Regel aus Anflug von Mooſen und etwas Habichtskraut . Erſt nach mehreren

( 3 —4 ) Jahren tritt Heide und Farn , früher ſchon der nur auf den Gemarkungen

links der Wieſe vorkommende Stachelginſter auf , die auf dem erſchöpften Boden

bald die einzige Vegetation bilden , bis die Fläche wieder geſchorbt und angebaut

wird .

3. Anzahl des Weidviehes .

Die Weiden wurden im Sommer 1887 befahren mit : ha Weide

Gemarkung . Kühe . Jungvieh . Ziegen . Schafe . pro Stück .

46 20 10 1,14 .

Künaberg mit Stuz 13 70 32 — 1,06 .

17
41 62 24 7 1,03 .

Ittenſchwand mit Kaſtel 52 22 1 0,85 .

OSberßepſchiugen 60 70 5 — 0,64 .

Niederhepſchingen . . .
10 24 — — 0,64 .

Nach der vorliegenden Tabelle kommt in Holz die größte Weidfläche auf

1 Stück Vieh . In Wirklichkeit ſind die Verhältniſſe hier aber , wie bereits geſagt ,

ſehr mißlich , da faſt alles Weidfeld dem Herabkommen nahe iſt .

Auch in Künaberg und Stutz müſſen größere mit Stachelginſter und Heide

verheidete Flächen in Abzug gebracht werden . Desgleichen für Ittenſchwand und

Kaſtel , ſowie für Oberhepſchingen .

Am wenigſten ſind demnach die Weiden in Gemarkung Hof überſetzt , wo

verheidete Flächen fehlen und die Weide überhaupt in beſſerem Stand erhalten

wird . Im Durchſchnitt entfällt in der Gemeinde Fröhnd auf 1 Stück Vieh

0,30 ha Wieſenfläche .

—

————

————
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4. Einzelheiten .

Gemarkung Künaberg und Stutz .

Gewann Schneckenboden .

Lage meiſt lehn , ſtellenweiſe ſteil . Der größere ſüdliche Theil der Fläche
wird als Schorbfeld benützt , iſt daher im Allgemeinen ſteinig , mit Heide und

Stachelginſter bewachſen , kann aber wegen der meiſt ſanften Lage auch ferner
dem Fruchtbau überlaſſen bleiben . Nur ein oder höchſtens zwei Jahre nach
dem Anbau gewähren die Reutfelder noch lohnende Weide , ſchon in dem der

Beſtellung folgenden Jahre ſiedelt ſich Stachelginſter , ſpäter erſt Heide an .

Im nördlichen Theil ſind weite Strecken vielfach auf den trockenen Rücken

mit Heide dicht bewachſen , zeigen im Allgemeinen nur in den Bergfalten noch
lohnende Weide mit Schlafmooſen , Blattfutter , etwas Gras und Thymian . Die

Fläche iſt deshalb als Weide zu belaſſen .
Nur die zertretene , von Runſen und nackten Steinflächen durchzogene Weide

am Quellbach , welcher den Pfaffenwald nördlich begränzt , iſt bis an den unterſten
Brunnen in Bann zu legen .

Beim hölzernen Kreuz iſt eine kleinere Fläche gut mit Blattfutter , Klee und

Gras , jedoch nicht bewäſſert , zu finden .

Rechts von dem bei der Mühle in den Künabach einmündenden Quellablauf

iſt eine kleinere Fläche geringen Weidfelds , zum Theil mit Farn bewachſen , auch
als Schorbfeld benützt . Daſſelbe kann belaſſen werden . Desgleichen das Weid —

ſtück öſtlich vom Kaſtlerwirthshaus , auf dem die Weide noch lohnend iſt .

Gewann Dornwaſen und Scheidkopf .

Lage lehn und ſteil . Vielfach verheidet mit Stachelginſter und Heide , auf
dem Gipfel u . a . O. verhurſtet und nur noch auf dem Sattel beim Dornwaſen

beſſer . Einzelne Partien auch als Schorbfeld benützt .
Kann im Allgemeinen belaſſen werden , jedoch iſt eine Fläche , nur mit Heide

und Stachelginſter bewachſen , am Weſtabhange des Scheidkopf ſehr zertreten ,

ſteinig , theilweiſe verhurſtet und darum wegen Gefahr des gänzlichen Herab —
kommens aufzuforſten .

Verbeſſerung der zu belaſſenden Weide nothwendig und durch Ausrottung
von Stachelginſter und Zuſammenleſen von Steinen zu erzielen .

Gemarkung Vorder - und Hinterholz .

Gewann Hornberg .

Hochweide . Lage lehn und ſanft . Vegetation : Schlafmoos , Stachelginſter ,

Heide , etwas Blattfutter ; hurſtweiſe und einzelne Buchen und Fichten . Die Süd —

oſtſeite ſteinig . Kann vorläufig noch belaſſen werden . Zu verbeſſern durch Aus —
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rotten von Stachelginſter und Zuſammentragen der Steine . Ein kleines ſteiniges
und zertretenes Flächenſtück wäre in Bann zu legen und einzuhägen bis zur

Wiederberaſung ( etztere künſtlich ) .

Gewann Gumpen .

Lage lehn ; abwechſelnd als Schorbfeld benützt , ſtellenweiſe Farn und ver —

hurſtet . Oberhalb der Hüttmatt ſteinig , zertreten .

Kann belaſſen werden bis auf die ſteinige zertretene Fläche oberhalb der

Hüttmatt , welche Inbannlegung erfordert .

Gewann Sauh und Hinterberg .

Von der Hintermatt bis zur Gemarkungsgrenze Herrenſchwand .

Lage ſteil und lehn . War größtentheils ſchon als Schorbfeld benützt und

iſt in Folge deſſen vielfach herabgekommen . Steinfelder mit ſehr dünner Vege —
tation . An anderen Stellen Farn und Heide . Der Boden iſt durchweg gelockert
und ſehr ſteinig . Kleine gute Flächen in den Bergfalten können als Matten

angelegt werden .

Die in der Tabelle mit B. 3 a , bezeichnete Weide iſt aufzuforſten ; zwei

größere Flächen in den „ Rohren “ und rechts von der Gutsrütte könnten belaſſen
und als Erſatz für den durchaus zu verbietenden Reutfeldbetrieb zu Almend ver —

theilt werden ; desgleichen werden ſich Flächen am unteren Saum theils zu

Matten , theils zu Nutzungsfeldern eignen ; das Uebrige iſt in Bann zu legen , von

Steinen zu ſäubern und künſtlich wieder zu beraſen . Es empfiehlt ſich, hier ein

Verſuchsfeld für die Wiederberaſung auszuwählen .

Gemarkung Hof.

Gewann Bergfeld .

Theils Hoch- , theils Thalweiden . Lage im Allgemeinen lehn . Große Flächen

davon an den mittleren Hängen waren ehemals geſchorbt und ſind nun mit

Schlafmoos , Pfeilginſter , Farn und Heide bewachſen , dazwiſchen gedeiht etwas

Blattfutter . Da das Gebirge Granit , ſind dieſe Aecker nicht ſteinig . Einzelne

Flächen ſind noch zur Zeit Schorbfeld , man wendet das Schorben hauptſächlich

an , um der Verheidung zu ſteuern . Bedenken ſtehen hier dieſem Verfahren auf
den flach geneigten Partien nicht entgegen , dagegen ſollte es gegen den Dachs —

graben zu am Ittenſchwander Loch unterlaſſen werden ; die Fläche iſt dort zu ſteil

und ſteinig und wird daher zum Theil mit der Zeit aufgeforſtet werden müſſen .

Die beſtockten Flächen ( Weidfeldſchachen ) ebendaſelbſt ſollten wegen der

ſteilen Lage als Wald kataſtrirt werden . Doch iſt der Viehdurchtrieb noch zu

geſtatten . Der Abholzung der Weidfeldſchachen am Oſtabhang des Dachseck ſteht ,

wenn dies unter Anwendung der nöthigen Vorſichtsmaßregeln geſchieht , kein Be —

denken entgegen , da die Bodenneigung daſelbſt nur lehn iſt .

Bei den Schanzen iſt ziemlich viel Blattfutter und auch etwas Gras , ſonſt

Schlafmooſe , Heidelbeeren , Heide , beſonders auf den Rücken . Nach dem Dachs —
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graben zu oben verheidet mit Heide und Heidelbeere und einzelne mit Fichten
und Buchen beſtockt , etwas ſteinig . Weiter unterhalb treten bei Quellen gute
Flecken auf .

Gewann : In der Schweine , am Sägenbach und Sägenboden .

Links vom Sägenbach . Lage ſteil , zertreten , einzelne Hurſte , Vegetation
dünn , viel Heide , einzelne Steinrieſen , kleinkörniger Granit . Wird mit der Zeit
aufgeforſtet werden müſſen . Doch kann auf der hinteren Fläche ein Verſuch
mit Inbannlegung gemacht werden .

Rechts vom Bach und zuhinterſt noch gut . Graswuchs und Blattfutter
U

aber viele ſteinige Stellen . Zu belaſſen bezw . zu verbeſſern durch Zuſammen⸗
leſen der Steine und beſſere Benützung des Waſſers zur Bewäſſerung , Vermehrung
der Gräben .

Am Sägenboden : Schlafmooſe , Pfeilginſter , Blattfutter ; würde beſſer
wegen der iſolirten Lage in Wald verwandelt .

Gemarkung Ittenſchwand .

Gewann Berg , Bergfeld .

Lage im Allgemeinen lehn , gegen den Dachsgraben zu ſteil , großentheils
verheidet mit Heide , Farn , Pfeilginſter und Heidelbeere . Am Thalanfang beim

Mittelgrundbrunnen in den Vertiefungen gute Flecken , ſtellenweiſe aber auch

ſteinig .
Am Nordoſtabhang ſind Schorbfelder in größerer Ausdehnung , der Boden

iſt hier ſtellenweiſe etwas locker und ſteinig . ( Kleinkörniger Granit . ) An

Quellen gutes Gras , aber zertreten . Wo friſch geſchorbt , auch erträglicher
Graswuchs .

Gewann Schiffsboden .

Lage lehn . Der ſüdliche Theil trägt als Vegetation meiſt Heide , daneben

Farn , Pfeilginſter und Blattfutter . Auf der nördlichen Fläche tritt Heide zurück
und es überwiegen Schlafmooſe , Blattfutter und Pfeilginſter . Inmitten iſt eine

große Fläche Almend vorhanden . Als unſchädlich zu belaſſen .

Gewann Kaibebühl und Muthiger Bühl .

Neigung ſanft und lehn . Die Gewanne beſtehen aus zwei kleinen Köpfen
und dem umliegenden Gelände . Heide und Farn überwiegen . Nördlich am

Kaibebühl nur Schlafmooſe und Blattfutter . Einzelne Flecken mit guter Vegetation
in größerer Ausdehnung in dem kleineren zwiſchen beiden Köpfen entſtehenden

Thälchen . Iſt , weil unbedenklich , zu belaſſen .

Gemarkung Oberhepſchingen .

Gewann Schweine .

Neigung ſanft bis lehn . Die öſtliche Hälfte iſt noch als gut zu bezeichnen ,
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da hier Blattfutter und Gras die Unkrautvegetation überwiegen . Die weſtliche

Hälfte iſt geringer mit viel Mooswuchs , theilweiſe bewäſſert ; zu belaſſen .

Gewann Rüttene .

Oſtabhang des Bubshorn . Neigung wechſelnd zwiſchen ſteil , lehn und

ſanft , im Allgemeinen jedoch lehn .
Die hochgelegenen Theile am Bubshorn ſind theils verheidet , theils verhurſtet .
Die tiefe Einfaltung , woraus der Kändelbach entſpringt , iſt ſehr ſteil , der

Boden vielfach nackt , ſteinig , einige Schrunden gehen von Erdſchlipfen aus und

ſind mit Geſchieben bedeckt .

Unmittelbar bei den Matten ſind noch gute Flächen , ſonſt wächſt faſt nur

Heide und Farn .

Die Gehänge der Einfaltung ſollen deswegen mit der Zeit aufgeforſtet

werden , wobei das gute Flächenſtück in Matten umzuwandeln wäre , da es

mittelſt Quellen bewäſſerbar iſt .

Im Uebrigen wachſen nördlich der Einfaltung Heide , Farn , daneben auch

reichlich Blattfutter . Da der Boden dicht bewachſen , könnte hier das ſyſte —
matiſche Abmähen des Farn ohne Schaden erfolgen und würde dem Blattfutter
— Habichtskraut — dadurch mehr Raum gewährt .

Südlich der Einfaltung tritt Heide zurück , es zeigen ſich neben Blattfutter

Schlafmooſe , Pfeilginſter , Gamander .

Die nördlichen und ſüdlichen Grenzflächen werden geſchorbt .
Am unteren Boden trägt das Schorben in den ſanft geneigten Lagen zur

Verbeſſerung der Weiden durch Verdrängung der Unkräuter bei . Es iſt daher

hier ohne Nachtheil .

In Wald wären noch mit der Zeit zu verwandeln die verheideten und

verhurſteten Partien an den Obergehängen . Das Uebrige iſt zu belaſſen .

Gewann Blutacker .

Theils ſteil , theils ſanft geneigt . Zwiſchen Ackerland . Mit Heide , Farn ,
am ſteilen Hang auch mit Gebüſch bewachſen . Nach Angabe des Grundſteuer —

zettels 4 ha 32 ar , als Weide nahezu ertraglos . Die ſanft geneigten Partien

würden beſſer als Ackerland vertheilt , die ſteile , allerdings kleinere Fläche könnte

zu Wald angepflanzt werden .

Gewann Farnrain und Chor .

Lage lehn . Vegetation : Schlafmooſe , Farn , Pfeilginſter und Blattfutter .
Als Weide zu belaſſen .

Gemarkung Niederhepſchingen .

Gewann Innerberg .

Lage lehn und ſanft . Vegetation : Schlafmooſe , Pfeilginſter , Blattfutter ; zu

belaſſen .



Gewann Außerberg .

Bodenneigung ſanft , lehn , ſteil . Vegetation : Heide , Farn , Schlafmooſe ,

Blattfutter . Zeigt keine Ausartung herrührend von den atmoſphäriſchen Nieder —

ſchlägen , und kann deswegen vorläufig belaſſen werden .

Weil jedoch die Einhänge , theilweiſe ſteil , direkt zum Hauptthalſchlauch
abfallen , erſcheint die Aufforſtung in ſpäterer Zeit wünſchenswerth .

5. Schlüſſe .

In der Gemeinde Fröhnd exiſtirt ein Gebiet , wo ſich in Folge der äußerſt

ſteinigen Beſchaffenheit des Bodens und der Eigenſchaften der Gneistrümmer ,

der Verwitterung nachhaltigen Widerſtand entgegen zu ſetzen , die Verbindung
von Reutfeldbetrieb mit der Weidewirthſchaft ſelbſt auf lehn geneigten Flächen

nicht verträgt .

Größere Flächen ſind bereits herabgekommen , bei anderen iſt dies nur eine

Frage der Zeit , wenn der jetzigen Behandlungsweiſe der Weiden nicht Einhalt

gethan wird . Dies in Frage kommende Gebiet ſtößt gegen Oſten an die Ge —

markung Herrenſchwand und wird weſtlich etwa durch die „Tiefer Graben “

genannte Bergeinfaltung , unmittelbar öſtlich vom Orte Holz , abgegrenzt . Betroffen

iſt vorzugsweiſe die Gemarkungsfläche des letztgenannten Ortes , ſowie Theile
der Gemarkung Stutz .

Da die betreffenden Weidflächen bei der jetzigen Ueberſetzung auch bei

gänzlicher Einſtellung des Reutfeldbetriebs ſich nicht mehr erholen werden , ſo

iſt unbedingt Inbannlegung erforderlich ; hiebei ſollen größere Partien mit

geringer Neigung als Erſatz für den ausfallenden Reutfeldbetrieb als Almend

( Matten oder Ackerfeld ) zur Ausſcheidung kommen .

Es wären aufzuforſten : herabgekommene

auf Gemarkung Holz . . . 17,0 ha

auf der Stutzer Weide 4,4 „

Dringlich iſt dies jedoch nirgends .

In den übrigen Gemarkungen iſt in Folge Reutfeldbetriebs mit gleichzeitiger

Beweidung nur eine Fläche der Gewann Bergfeld , Gemarkung Hof , in Aus —

artung begriffen und deswegen aufzuforſten : 3 ha .

Auf den Flächen , die lediglich der Beweidung dienen , iſt ſtets Steilheit des

Bodens eine Haupturſache der beginnenden Ausartung .

Bezirke , welche mit der Zeit aufgeforſtet werden müſſen , ſind vorhanden :
in Gemarkung Hof 3,0 ba ; 11,3 ha ſind hier als Wald zu kataſtriren ,

weil die Abholzung Ausartung wegen der ſteilen Lage unfehlbar

zur Folge hätte ,

in Gemarkung Ittenſchwand 2,0 ha ,

in Gemarkung Oberhepſchingen 7,8 ha .

Bei den vorgeſchlagenen Aufforſtungen kann 1 ha in der Gemarkung Ober —

hepſchingen als Mattenfläche ausgeſchieden werden . Von der Inbannlegung
werden rund 50 ha betroffen .



6. Verbeſſerungen .

Nennenswerthe Verbeſſerungen ohne Zuhilfenahme der Inbannlegung und

Wiederberaſung ſind auf den Weiden der Gemeinde Fröhnd nicht durchführbar . Wo

ſtärkere Quellen und Waſſerläufe verfügbar waren , ſind faſt überall Matten angelegt
worden , doch könnten einzelne Flächen durch Vermehrung und beſſere Unterhaltung
der Bewäſſerungsgräben noch gewinnen , ſo am Sägebach , Gemarkung Hof . Eine

weſentliche Verbeſſerung würden die Weiden der Gemarkung Künaberg und

Stutz , ſowie von Holz ( Gewann Hornberg ) erfahren , wenn die daſelbſt üppig
wuchernde Genista germanica vertilgt würde , welche ſich ſtets weiter verbreitet

und wegen ihres dichten Wuchſes und ihrer feinen Stacheln auch die in ſanfter

Bodenneigung gelegenen Weidfelder gänzlich werthlos macht . Die Vertilgung
hätte durch Ausreißen der Wurzeln und Verbrennen der Pflanzen vor der Samen —

bildung zu geſchehen .

Für die Gemarkungen rechts der Wieſe wird das ſyſtematiſche Abmähen
des Farn , wo derſelbe noch licht ſteht und von Blattfutter unterwachſen iſt ,
empfohlen .

Der Reutfeldbetrieb iſt außer auf den ſchon bezeichneten Flächen der Ge —

markungen Holz und Stutz einzuſtellen auf Gewann Bergfeld in der Gemarkung
Hof und zwar an dem dem Ittenſchwander Loch zugeneigten Einhang , ſowie
am Nordoſtabhang des Ittenſchwander Horns in Gemarkung Ittenſchwand
wegen Bodenabſchwemmung .

Im Uebrigen ſtehen dem Schorben keine großen Bedenken entgegen , wenn

nicht ſteile Flächen dazu verwendet werden , beſonders wo es auf gänzlich ver —

heideten Flächen wenigſtens für einige Jahre den wenn auch dünnen Wuchs
von Blattfutter wieder aufkommen läßt .



Gemarkungen dͤer Gemeinde Fröbns .

Tabellariſche Ueberſicht .



Benennung und Lage .

Gemarkung Holz .

Hinterberg

Sauh

Gumpen .

Hornberg

Gewann

Gewann

Gewann

Gewann

zuſammen

Gemarkung Künaberg .

Gewann Schneckenboden

Gewann Scheidkopfßf ;

An verſchiedenen Orten an den Unter —

gehängen

zuſammen

Gemarkung Hof .

Gewaliſt Bergfe

Gewann Schweine , Sägebach , Sägenboden

zuſammen

Gemarkung Ittenſchwand und Kaſtel .

Gewann Bergfeld , Schiffsboden , Kaibebühl

Gemarkung Oberhepſchingen

Gemarkung Niederhepſchingen .

Gewann Innerberg

Gewann Außerberg

zuſammen

Summa

Fläche

im

Ganzen .

— — — — — — — — — — — ——

Gute Weide A. 1 .

Hochweiden A.

Geringe Weide A . 2 .

Im

Ganzen .

Davon

beſtockt .
Beſtockt .

Zu

belaſſen .

Aufzu⸗

forſten .

Als

Wald zu

kata⸗

ſtriren .

Als

Wieſen

anzu⸗

legen .

Fläche

im

Ganzen .

Gute Weide B. 1.

Beſtockt .

Zu

belaſſen
bezw .

zu ver⸗

beſſern .

Als

Matten

anzu⸗

legen .

Thalweiden B.

Geringe Weide B. 2.

Zu

belaſſen .

Aufzu⸗
forſten

bezw . in

Bann

zu legen .

den
Matte

Wald zu 5517
kata - Nutz⸗
triren . ungsfeld—

tauglich .

Herabge
Weide

Auf⸗
forſtung

nicht
dring⸗
lich .

kommene

B. 3 .

b .

Auf⸗
forſtung

dring⸗
lich .

Bemerkungen .

) Die 34,7 ha ſind in

Bann zu legen , des —

gleichen die 5,0 ha in der

Gewann Gumpen .
Von den 17,3 ha rund 2 ha

zu Matten ,das Uebrige als
Almend verwendbar .

Die Thalweide iſt faſt

durchweg ( rund 80 ha )

gleichzeitig Reutfeld , rund

10 ha verheidet .

Rund 32ha Reutfeld , rund

14 ha verheidet , ein klei⸗

ner Theil , rund 10 ha , iſt

Reutfeld , rund 17 ha ver⸗

heidet .
In Bann zu legen .

) Die 3,0ha ſind aufzufor⸗

ſten , rund 50 ha Reutfeld .

* ) 7 ha ſind in Bann zu

legen , 2 ha aufzuforſten .

) Die 2 / und 7,8 ha ſind

mit der Zeit aufzuforſten .
Rund 33 ha Reutfeld .

Rund 35 ha Reutfeld , rund

13 ha verheidet .

Rund 20 ha Reutfeld .

) Von den 64,7 ha ſind

14,8 ha aufzuforſten , 49,9

ha in Bann zu legen .
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Hochweiden A.

Gute⸗ Weide A. 1 . Geringe Weide A . 2 .

Benennung und Lage . Fläche
Als

im
Im Davon Zu Aufzu⸗ Wald zu

Ganzen Ganzen . beſtockt. Befteet belaſſen . forſten . lata⸗

ſtriren .
l

Gemarkung Holz .

Gewann Hinterberg
Gewann Sauhn.

Gewann Gumpen .

Gewann Hornberg

zuſammen

Gemarkung Künaberg .

Gewann Schneckenboden . . . .

Gewänn Scheidtopf ;

An verſchiedenen Orten an den Unter —

gehängen

zuſammen

Gemarkung Hof.
Gewaun Bergfeld

Gewann Schweine , Sägebach , Sägenboden

zuſammen

Gemarkung Ittenſchwand und Kaſtel .

Gewann Bergfeld , Schiffsboden , Kaibebühl

Gemarkung Oberhepſchingen

Gemarkung Niederhepſchingen .

Gewann Innerberg

Gewann Außerberg

zuſammen

Summa
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Fläche

im

Ganzen .

Gute Weide B. 1.

Zu
belaſſen

Beſtockt. “ bezw .

zu ver⸗

beſſern .

Als

Matten

anzu⸗

legen .

Thalweider

Geringe Weide B. 2 .

Zu

belaſſen .

B .

Aufzu⸗
forſten

bezw . in

Bann

zu legen .

Als
Aſs 2Als

Matten
Wald zu oder

kata⸗ 165700triren . ungsfel—
tauglich

Herabge

Auf⸗
forſtung

nicht
dring⸗
lich .

kommene
9Weide B. 3 .

b.

Auf⸗
forſtung

dring⸗
lich .

61,1

42,7

103,8

109,3

84,3

8,5

Bemerkungen .

) Die 34,7 ha ſind in

Bann zu legen , des —

gleichen die 5,0 ha in der

Gewann Gumpen .
Von den 17,3 ha rund 2 ha

zu Matten ,das Uebrige als
Almend verwendbar .

Die Thalweide iſt faſt

durchweg ( rund 80 ha )

gleichzeitig Reutfeld , rund

10 ha verheidet .

Rund 32 ha Reutfeld , rund

14 ha verheidet , ein klei⸗

ner Theil , rund 10 ha , iſt

Reutfeld , rund 17 ha ver⸗

heidet .

*h9 In Bann zu legen .

) Die 3,0 ha ſind aufzufor⸗

ſten , rund 50 ha Reutfeld .

) 7 ha ſind in Bann zu

legen , 2 ha aufzuforſten .

) Die 2/0 und 7,8 ha ſind

mit der Zeit aufzuforſten .
Rund 33 ha Reutfeld .

Rund 35 ha Reutfeld , rund

13 ha verheidet .

Rund 20 ha Reutfeld .

) Von den 64,7 ha ſind

14,8 ha aufzuforſten , 49,9

ha in Bann zu legen .



Gemeinde Ehrsberg (mit Stadel ) .

Einleitung .

Die Gemeinde Ehrsberg mit den Gemarkungen Ehrsberg und Stadel liegt
in dem von Wieſe und Künabach gebildeten Dreieck , ſüdlich des letztgenannten

Waſſerlaufs .

Die Geſammtfläche beträgt 913 ha , wovon auf die Gemarkung Ehrsberg
728 ha , auf Stadel 185 ha entfallen . Hievon ſind in Gemarkung Ehrsberg :
Weiden 215 ha , Matten 85,5 ha , Wald 236,3 ha ; in der Gemarkung Stadel :

Weiden 51 ha , Matten 56,8 ha *) , Wald 64 ha vorhanden .

In Prozenten der Geſammtgemarkungsfläche hat Gemarkung Ehrsberg :
Weiden 29,5 Prozent , Matten 11,7 Prozent , Wald 31,1 Prozent ; Gemarkung
Stadel : Weiden 27,6 Prozent , Matten 30,7 Prozent , Wald 24,6 Prozent .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden der Gemarkung Stadel liegen an den unteren und mittleren

Einhängen unmittelbar bei den beiden Orten Hinter - und Vorderſtadel .
Die Lage iſt im Allgemeinen mehr lehn als ſteil und ſie ſind ausgeſprochene

Thalweiden .

Die Gemarkung Ehrsberg beſitzt ausgedehnte Weidflächen , welche ſich über

den maſſigen , nach der Einmündung des Künabachs vorgeſchobenen Bergklotz von

dem Thalgrund bis nahe zu dem Gipfel ausdehnen , und dann noch in größerer
Längenerſtreckung auf dem plateauartigen Rücken des Bergzuges zwiſchen Küna —

bach und Angenbach verlaufen .

Während an den Untergehängen des ausgedehnten Weidberges ſchroffe und

ſteile Neigung vorherrſcht , beſitzen die Mittel - und Obergehänge im Allgemeinen
lehne , vielfach ſanfte und der plateauartige Rücken ganz ſanfte Abdachung . Die

Weiden hier haben deshalb den Charakter der Hochweiden ( 55 ha ) , während
die übrigen als Thalweiden bezeichnet werden müſſen .

2. Bewirthſchaftung , äußere Beſchaffenheit und Vegetation .

In der ganzen Gemeinde herrſcht auf den Weidfeldern noch ein intenſiver
Reutfelderbetrieb . Die nachtheiligen Folgen hievon machen ſich jedoch nur in der

Gemarkung Stadel in auffälliger Weiſe bemerkbar , wo die ſteinige Beſchaffenheit

) Hievon ſind rund 44 ha Stadeler Bürgern eigen . Das Uebrige gehört Privaten in Herren⸗
ſchwand und Holz .
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des aus Gneis und Porphyr durch Verwitterung hervorgegangenen Bodens , die

Steilheit der Hänge weſentlich zur Verſchlimmerung der Verhältniſſe beiträgt .
Eine Fläche iſt dort daher bereits gänzlich herabgekommen und zur Trümmer⸗

halde geworden . Die übrigen ſind überall , wo geſchorbt worden , mit nur ſehr
dünner geringer Vegetation bewachſen .

Auf den Thalweiden der Gemarkung Ehrsberg dagegen , wo Porphyr und

grobkörniger Granit das Grundgeſtein bildet , zeigen nur die ſteilen Untergehänge
ſteinige Flächen und ſind hier theilweiſe mit Heide bewachſen .

Sonſt gedeiht meiſt eine ziemlich dichte Vegetation aus Schlafmoos , Pfeil —

ginſter und Blattfutter , nach oben auch Heide ; in den Bergeinfaltungen und auf

terraſſenartigen Abſätzen , wo Quellen vorhanden und zur Bewäſſerung eingerichtet

ſind , finden ſich Gräſer und ziemlich viel Blattfutter , darunter auch etwas Klee .

Die bedeutende Größe der verfügbaren Fläche und der Umſtand , daß meiſt
nur auf den Hochweiden geſchorbt wird , tragen an dem verhältnißmäßig

guten Ausſehen dieſer Weiden offenbar die Hauptſchuld .

Dagegen ſind die Ehrsberger Hochweiden , wo der Reutfeldbetrieb

wegen der ſanften , oft ebenen Lage ein ſehr intenſiver iſt , als Weide faſt ohne

Werth .

Die Vegetation iſt ſehr dünn , beſteht faſt nur aus Habichtskraut , Schlaf —
moos und Borſtenmooſen .

Auf dem „ Köpfle “ gedeiht auch Heide , anfangs niedrig und dünn , nach

Nordweſten aber an Ueppigkeit und Verbreitung ſtetig zunehmend . Die Reut —

felder werden hier mit dem Pfluge umgebrochen , die näher bei den Almendfeld —

ſtücken gelegenen auch gedüngt .

3. Anzahl des Weidviehes .

In Gemarkung Ehrsberg wurden im Sommer 1887 ausgetrieben :
104 Stück Kühe , 78 Stück Jungvieh , 66 Stück Ziegen , 12 Stück Schafe , es entfällt
ſomit auf 1 Stück Großvieh 1,06 ha Weide .

Auf Gemarkung Stadel wurde die Weide befahren mit 28 Kühen , 34

Stück Jungvieh , 18 Ziegen , 2 Schafen , ſomit pro Stück 0,76 ha Weide .

Im Durchſchnitt beider Gemarkungen kommt auf das Stück Vieh 0,31 ha

Wieſenfläche .

4. Einzelheiten .

Gemarkung Vorder - und Hinter - Stadel .

Gewann Grasbühl und Hinterberg .

Lage meiſt ſteil . Wird zeitweiſe meiſt als Reutfeld benützt und zeigt hier
die allgemeinen Kennzeichen ſolcher Flächen .

Der Boden iſt ſteinig , die Vegetation ziemlich dünn und beſteht in Schlaf —

moos , Pfeilginſter und etwas Blattfutter . Der größere öſtliche Theil kann vor —

läufig als Weide belaſſen werden , da Ausartung anſcheinend nicht zu befürchten

iſt , jedoch ſollte das Schorben an den ſteiler geneigten Flächen unterbleiben .
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Nordweſtlich an dieſen , zwiſchen der Mühle und Vorderſtadel , ſchließt ſich
ſodann ein Hang an , der größtentheils aus Trümmerflächen beſteht , alſo gänzlich
herabgekommen iſt und in Bälde , um wieder einen Ertrag zu geben , in Wald

verwandelt werden ſollte .

Südlich Vorderſtadel in den Gewannen Weid und Birchbühl werden einzelne
Brachfelder ebenfalls zeitweiſe als Weide benützt . (Privatbeſitz . )

Gemarkung Ehrsberg .

Gewann Hinterberg , Bildſtöcklegraben und Feuerſchwand .

Lage an den Untergehängen ſteil , ſonſt lehn , ſtellenweiſe ſanft , der nord —

weſtliche Theil der Fläche , wo auch Almend , als Schorbfeld benützt .
Vegetation im Allgemeinen gering , doch hier dichter als in der Regel auf

den als Schorbfeld benützten Weidfeldern .

Schlafmoos bildet einen Hauptbeſtandtheil . Gute Flächen mit Graswuchs
und Blattfutter ( auch Klee ) finden ſich in den Bergeinfaltungen bei Quellen ,

auch in den flachen Abſätzen , wo mehr Bodenfeuchtigkeit vorhanden iſt . Die

ſteilen Uebergehänge ſind felſig und zeigen Trümmerflächen . Obwohl hier das

Weidfeld bei allerdings geringer Vegetation der Abſchwemmung erſichtlich weniger
ausgeſetzt iſt und deswegen auch die ſteileren Flächen keine bedeutende Ausartung
zeigen , ſo ſollten wegen der Ausdehnung dieſer gänzlich nackten Flächen die

Untergehänge theilweiſe aufgeforſtet werden ; in Bann zu legen und wo erforder —
lich zu ſäubern und wieder zu beraſen iſt die Fläche bei dem Sättele , welche
Trümmer und Erdſchlipfen zeigt und deren gänzliches Herabkommen in Aus —

ſicht ſteht .

Gewann Ennerberg .

Lage lehn und ſanft . Ein großer Theil des Weidfeldes iſt zur Zeit ange —
baut ( mit dem Pfluge umgebrochen ) . Im Uebrigen iſt die Weide gering . Die

dünne Vegetation beſteht aus Heide , welche nach Weſten an Zahl und Höhe
ſtetig abnimmt , Pfeilginſter , Schlafmoos , Blattfutter und einzelne Fichten . Im

öſtlichen Winkel der Gewann , an dem ſteilen Hang lehemaliges Schorbfeld )
tritt Farn in größerer Menge auf .

Kann als Weide und Schorbfeld belaſſen werden , die ſteileren Flächen
ſollten aber der Weide ſo lang entzogen bleiben , bis ſie ſich dicht beraſt haben .

Gewann Waldmatt .

Lage ſanft , ſtellenweiſe eben . Wird abwechſelnd als Schorbfeld benützt .
Eine größere Fläche iſt zur Zeit angebaut . Die Vegetation iſt ſehr dünn und

niedrig . Weſtlich kommt auch niedrige Heide vor , verſchwindet aber nach hinten

gänzlich ; viel Borſtenmooſe , Blattfutter , etwas Schlafmooſe und fleckenweiſe
etwas Borſtengras . Als Weide ſehr gering , kann aber als unbedenklich dem

jetzigen Verfahren überlaſſen bleiben .
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Die eben und ſanft gelegenen Waldſtücke im Kreuzwald , 33 ha , könnten

eventuell als Weide abgegeben werden , wenn die Aufforſtung der oben bezeichneten
Gewanne geſchieht und ein Bedürfniß nach größerer Ausdehnung des Schorb —
feldes erwieſen iſt .

5. Schlüſſe .

Auf Gemarkung Ehrsberg ſind zur Aufforſtung von Weidflächen mit Aus —

nahme der kleinen nahezu herabgekommenen Fläche beim „ Sättele “ keine dringen —
den Gründe vorhanden .

Auf den Hochweiden , die vorzugsweiſe zum Reutfeldbetrieb benützt werden ,

iſt die Weide zwar bei der ſehr dünnen Vegetation kaum mehr lohnend , doch

liegt gegen das Schorben auf dem im Allgemeinen ſanft geneigten vielfach ebenen

Plateau in waſſerwirthſchaftlicher Beziehung kein Bedenken vor , da die Abſchwem —

mung fruchtbarer Erdtheilchen in nennenswerthem Maße hier nicht zu beſorgen
iſt . An den Einhängen , beſonders an den ſteilen Untergehängen , ſollte das

Schorben jedoch unterbleiben , wenn es auch nicht in bedeutendem Umfang geübt
wird . An den ſteilen vielfach felſigen Untergehängen machen ſich die Einflüſſe
des abſtrömenden Meteorwaſſers durch Abſpülung der Erde und Entſtehen von

Trümmerflächen bemerkbar . In waſſerwirthſchaftlichem Intereſſe läge es daher

immerhin , wenn dieſe vom Rücken bis zur Thalſohle reichenden über 300 m

hohen nackten Einhänge wenigſtens an den Untergehängen mit einem Waldſaum
bekleidet würden und ſollten daher dieſe Flächen mit der Zeit aufgeforſtet wer —

den . Die bewäſſerbaren kleinen Theile in den Bergeinfaltungen ließen ſich bei

dieſer Gelegenheit in Matten umwandeln . Als Aequivalent könnte ein größerer

Waldſtreifen auf dem faſt ebenen Rücken des Kreuzwaldes der Weide überlaſſen
werden , wobei jedoch hinzugefügt werden muß , daß dieſe Flächen bei Bewirth —

ſchaftung als Reutfeld bald ihren Werth als Weide gleich den neben liegenden

Feldern einbüßen würden .

Da die Weide im Allgemeinen im guten Stand erhalten und insbeſondere
die Quellen zur Bewäſſerung verwendet werden , ſo könnten Verbeſſerungen nur

durch Ausrottung der Unkräuter erzielt werden .
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Gemeinde Häg.

Allgemeines .

Die Gemeinde Häg umfaßt die ſieben Gemarkungen : Happach , Schürberg ,

Häg , Altenſtein , Sonnenmatt , Rohrberg und Rohmatt .

In Gemarkung Rohrberg mit rund 355 ha Fläche wurde ſchon im vorigen

Jahrhundert die geſammte Gemarkungsfläche unter die Bürger als Eigenthum

vertheilt . Es ſind deshalb daſelbſt keine Weidflächen vorhanden , auch wird auf

das Brachland kein Vieh ausgetrieben ; die übrigen ſechs Gemarkungen beſitzen

1111 ha Geſammtfläche ; darunter ſind 342 ha Weiden oder 30,78 Prozent ,

183
„

Matten oder 16,47 5

370,4 , Wald oder 33,21 „

Ueber die Vertheilung von Weide , Wieſen und Wald in den einzelnen Ge —

markungen gibt nachfolgende Tabelle Aufſchluß .

Ge⸗ Weide . Matten . Wald .

ſammt⸗ 8

Gemarkung . fläche 775 5

900
—

870705
8 5 „/

der Ge⸗ der Ge⸗ der Ge⸗

ſammt⸗
ha

ſammt⸗
ha

ſammt⸗
fläche . ] fläche . f fläche .

ha ha

Oeieeäc, , „ „ „ 8 i (

Schütßerg , 125 320 3½ 165 285 0

Hähyr . 67 18,4 [ 43 11,8 145,2 39,8

Altenſtein 53 30,3 42 24,0 [ 56,4 32,2

Sonüsuümätk 48 30,0 illb 29,918,6

Rohmatt 50 35,2 21 14,8 41,028,9

Summa . .
[ 1111 342 30,78 183 16,47370,433,21

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden bedecken in der Regel die den Ortſchaften zunächſt gelegenen

Thaleinhänge . Die Flächenneigung iſt meiſt lehn , vielfach aber auch ſteil .

In Gemarkung Altenſtein liegen rund 23 ha in einer flachen Hochmulde

und ſind als Hochweiden zu bezeichnen , alle übrigen ſind Thalweiden .

Die Bergrücken und obern Hänge ſind faſt durchweg von Wald , die Thal —

gründe von Matten eingenommen . An den mittleren Hängen wechſeln Ackerland

und Weiden .



2. Beſchaffenheit , Bewirthſchaftung und Vegetation .

In den Gemarkungen Happach , Schürberg , Altenſtein und der hinteren

Fläche von Häg bildet granitiſcher , röthlicher Gneis das Gebirge , in den übrigen

Gemarkungen Granit und zwar feinkörniger , in Gemarkung Rohmatt grob —

körniger , porphyrartiger auf Gemarkung Sonnenmatt . Der granitiſche Gneis

bildet einen ſehr ſteinigen , an ſteileren Flächen unter den Einflüſſen der Witte —

rung leicht zu Trümmerhalden ausartenden Boden , beſonders wo durch Schorben

die Vegetationsdecke entfernt iſt , vielfach aber auch auf Flächen , welche lediglich
der Weide dienen .

Die ſteilen Halden in den betreffenden Gemarkungen , ſoweit ſie Weidfeld

und insbeſondere Reutfeld ſind , bieten daher den troſtloſen Anblick von im Her —

abkommen begriffenen oder bereits herabgekommenen Flächen , mit Trümmern

bedeckt , von Steinrieſen oder Erdſchlipfen durchzogen .

Aehnliche Zuſtände , jedoch in weit milderem Maße , beſtehen auf den eben —

falls ſteinigen , aus kleinkörnigem Granit durch Verwitterung hervorgegangenen

Böden .

Insbeſondere in den öſtlichen Gemarkungen findet ein intenſiver Reut —

feldbetrieb ſtatt , welcher gerade hier zum Verderben der Flächen , wie erwähnt ,

außerordentlich beiträgt .

Es ſind ungefähr an Reutfeldern vorhanden in den Gemarkungen

Reutfeld . in der geſammten

ha Weidfläche .

Häppach 60 72

Schürberr 22 55

Hä Kgg. g 115 22

Altenſteiijßjßß 85 6

Sonnenmattee 6,0 12

Nohmnattttt 20 4

Die Vegetation beſteht auf den nicht geſchorbten Flächen meiſt aus Schlaf —

mooſen , Pfeilginſter und Blattfutter . Stellenweiſe tritt Heide , ſeltener Heidel —

beere auf . Gute Stellen finden ſich überall , jedoch ſtets in geringer Ausdehnung ,

wo das Weidfeld zur Bewäſſerung eingerichtet iſt . Daſelbſt wächſt meiſt Blatt —

futter und Gras . Solche Flecken mit guter Vegetation finden ſich nicht ſelten

auch inmitten ſonſt herabgekommener Flächen , ſo auf Gewann Schroh ( Oſtab —

hang ) . Gänzlich verheidete Weidfeldſtücke ſind in Gemarkung Altenſtein ( Reckholder —

bühl ) und Rohmatt ( Heidbühl ) vorhanden .

Auf den Reutfeldern iſt die Vegetation in der Regel ſehr dünn , beſteht faſt

nur aus Habichtskraut und Mooſen , ſo daß die Weide darauf als ſehr gering

bezeichnet werden muß .

3. Anzahl des Weidviehes .

Ueber die Zahl des ausgetriebenen Viehes gibt die nachſtehende Tabelle

Aufſchluß .
21 .
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Auf die Weide wurden getrieben :
Auf 1 Stück

Gemarkung . Kühe. Jungvieh . Ziegen . Schafe . Vieh entfällt
Weide ha

Happach 38 30 5 4 1,20

Schürberg . 34 30 7 2 0,60

⸗ 60⁰ 52 27 30 0,55

Altenſtein 45 54 11 25 0,50

Sonnenmatt . .
24 26 1 — 0,96

Rohmatt 22 20 12 30 0,94

Summa . . 223 212 63 91 0,79

durchſchnittlich .

Im Durchſchnitt kommt auf 1 Stück Großvieh 0,28 ha Wieſenfläche .

4. Einzelheiten .

J. Gemarkung Rohrberg .

Die Gemarkung Rohrberg beſitzt keine Weiden . Alles Gelände iſt

zu Eigenthum vertheilt , bereits im vorigen Jahrhundert . Vieh wird nicht aus —

getrieben .

II . Gemarkung Sonnenmatt .

Gewann Huſarenloch .

Privatweide , Weſtabhang des Glaſerbergs . Neigung ſteil , dünn , hurſtweiſe

und einzeln beſtockt . Einzelne Steinrieſen : 11 ha ; hievon und von folgendem

Gewann ſind bereits zur Aufforſtung in Ausſicht genommen .

Gewann Glaſerkopf .

Privatweide . Lage lehn . Einzelne Fichten und Gebüſch . Pfeilginſter , Heidel —

beere , Schlafmooſe , borſtiges Gras und Blattfutter . Am Brunnbach gut bewäſſert ,

daſelbſt Graswuchs . Zu belaſſen .

Gewann Brunn .

Meiſt ſanft , eine kleinere Fläche zu hinterſt lehn geneigt . Die vordere ſanft

geneigte Fläche war ehemals geſchorbt . Schlafmooſe , Pfeilginſter und Blatt —

futter bilden die Vegetation auf der Höhe ; wo auch große Blockanhäufungen

ſind , tritt Heide auf .

Reutfeldbetrieb ohne Belang iſt auf eine kleine Fläche mit geringer Neigung

beſchränkt . Durch beſſere Benützung der Quellen können kleine Flächen ver —

beſſert werden .

III . Gemarkung Altenſtein .

Die Weiden der Gemarkung Altenſtein , 538,2 ha , beſitzen meiſt ſanfte und

lehne , nur ein kleiner Theil ſteile Lage .
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Die hochgelegenen , ſanft geneigten Flächen , rund 23 ha , können noch als

Hochweide bezeichnet werden . Neben Schlafmooſen und Pfeilginſter gedeiht ſehr
viel Blattfutter , in der Umgebung der Quellen auch Gras und Borſtengras .

Die Weide beiderſeits des vom Hohenmuttler herabfließenden Quellbaches

iſt in dem Dobel vielfach felſig und ſteinig . Ganz ebenſo ſind der Reckholder —

bühl mit Heide verheidet , ſowie der Streifen beiderſeits des Unterlaufs vom

Schattrainbach . Dieſe letztgenannten kleineren Flächen werden mit der Zeit auf⸗

geforſtet werden müſſen , ein kleines Stück iſt ſchon beſtockt . Das Uebrige iſt zu

belaſſen . Die Bewäſſerung könnte ſtellenweiſe noch etwas verbeſſert werden .

Der Reutfeldbetrieb iſt ohne Belang und auf kleinen Flächen am Simmele —

bühl und am Mutterbühl mit ſanfter Lage beſchränkt .

Durch Ausnützung des von dem Weſtabhang des Hohenmuttler entſpringen —

den Quellbachs zur Bewäſſerung laſſen ſich kleinere Flächen oberhalb des tiefen

Dobels verbeſſern .

Allgemeine Verbeſſerung noch möglich durch Zuſammenleſen der Steine und

größere Schonung der Uferhänge ( nicht allzu häufiges Beweiden ) .

IV . Gemarkung Rohmatt .

Gewann Haidbühl .

Neigung der Hänge ſteil . Vegetation : Heide , kaum etwas Blattfutter , ſehr

ſteinig und felſig . Trotz einzelner Obſtbäume als herabgekommen zu bezeichnen .

Sollte zum größeren Theil aufgeforſtet werden .

Gewann Althüttenweid .

Neigung ſteil . Viel Schlafmooſe , wenig Blattfutter , in der Bergeinfaltung

mit Steinen überſäet , ſtellenweiſe felſig . Gegen den Althüttenbach zu wurde

ehemals geſchorbt . Kann belaſſen und durch Zuſammentragen der Steine

verbeſſert werden . Das Schorben muß unterbleiben .

Der weſtliche kleinere Theil der Fläche iſt ſehr zertreten , der Boden gelockert .

Die Vegetation iſt dünn und beſteht aus Heide , Farn und wenig Blattfutter .

Hier kann ein Verſuch mit Inbannlegung gemacht werden .

Gewann Schürle .

Neigung lehn . Nahezu herabgekommen ; ſehr ſteinig . Vegetation Heide

und Farn . Mit einzelnen Obſtbäumen bepflanzt . Sollte aufgeforſtet oder als

Almend vertheilt werden . Vorerſt iſt ein Verſuch mit Inbannlegung zu machen .

Gewann Schweine und Schloßrütte .

Größtentheils ſteile , ſogar ſchroffe Einhänge nach dem Hauptbach zu ; meiſt

ſehr ſteinig und felſig . Heide , Farn , wenig Blattfutter , theilweiſe auch als

Schorbfeld benützt . Sollte mit Ausnahme der weniger ſteilen Flächen , welche

als Almend auszuſcheiden wären , aufgeforſtet werden .
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V. Gemarkung Häg .

Gewann Schroh und Binz .

Neigung auf der Höhe ſanft , an den Einhängen ſteil und lehn . Die Ein —

hänge ſind ſtark in der Ausartung begriffen , vielfach ſchon gänzlich herabgekommen
mit breiten Trümmerflächen ( Porphyr und Gneis ) , Schrunden und Erd —

ſchlipfen ( Gewann Binz ) . Meiſt ſtark zertreten . Der Boden locker und ſteinig .
Vegetation : Farn , Heide , Schlafmooſe , etwas Blattfutter . In der Umgebung

der Quellen wächſt jedoch , ſoweit kleine Flecken bewäſſert werden , auch nahrhaftes
Gras . Eine kleine Fläche auf Gewann Schroh an den Unterhängen iſt beſſer .
Letztere zu belaſſen ; auf erſteren iſt ein Verſuch mit Inbannlegung bei gleich —
zeitigem Abräumen der Steine und fleckenweiſer künſtlicher Wiederberaſung zu

machen .

Auf den meiſt ſanft geneigten Rücken iſt die Vegetation ſehr dünn . Bürſten —

mooſe und Blattfutter , daher die Weide ſehr gering . Die hoch gelegene Fläche
der Schrohrütte war in den 50er Jahren noch Almend und wurde dann als

Weide zuſammengeworfen , würde aber als Almend jedenfalls beſſere Rente

erzielen . Zu belaſſen oder in Almend zu verwandeln .

Auf der Schrohrütte und auf dem Binzkopf liegt Wald in faſt ebener

Lage , welcher eventuell zur Weide abgegeben werden könnte , natürlich mit Aus —

ſchluß aller lehn und ſteil geneigten Flächen . Doch würde die Weide bei dem

wenig fruchtbaren Boden nur gering werden .

Gewann Wolfseck .

Lage ſteil und lehn . Die weſtliche ſteile Fläche iſt ſehr ſteinig , mit viel

Schlafmooſen , Pfeilginſter und etwas Blattfutter ; ſollte mit der Zeit ganz

aufgeforſtet werden , was mit einem Theil bereits geſchehen iſt . Auf der größeren

öſtlichen Fläche gedeiht in dichtem Wuchs Schlafmoos , Pfeilginſter und Blatt —

futter . Auf dem ſchmalen etwas ſteinigen Rücken außerdem viel Heide . Zu

belaſſen .

VI . Gemarkung Schürberg .

Gewann Wannückerle .

Lage meiſt lehn , die an den Wald anſchließende Fläche iſt herabgekommen ,
mit Trümmern bedeckt und mit einzelnen Buchen bewachſen .

Das Uebrige iſt Reutfeld . Die herabgekommene Fläche wäre aufzuforſten ,

auf dem Reutfeld die Weide einzuſtellen bezw . daſſelbe als Almend zu vertheilen .

Gewann : auf den Böden .

Neigung lehn . Der nördliche Theil iſt zertreten und ſteinig , das Uebrige iſt

Reutfeld , ſehr dünn , mit Blattfutter bewachſen ; da die Fläche nur einige ha

groß , wäre ihre Vertheilung als Almend zu empfehlen , andernfalls wäre die9
e

ſteinige Fläche aufzuforſten , das Uebrige zu belaſſen .
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Weidfeld ſüdlich Schürberg .

Meiſt lehn geneigt , theilweiſe ſteil , die lehn geneigten Flächen ſind geringes

Weidfeld mit Schlafmooſen und Blattfutter , können aber belaſſen werden ; viele

ſteinige Stellen . Die ſteilen Flächen an dem Bachlauf links von Schürberg ſind

ſteinig und zertreten , daher mit der Zeit aufzuforſten , um als Schutzwald gegen

die Geſchiebelieferung zu dienen .

Das Weidfeldſtück unterhalb des Waldes weſtlich der Schürberger Säge

iſt ganz herabgekommen mit Trümmerhalden ( Gneis ) . B. 3 a . Aufforſtung nicht

dringlich . Die zu belaſſenden Flächen ſind beſonders durch Abräumen der Steine

zu verbeſſern .

VII . Gemarkung Happach .

Gewann Holderrücken .

Lage lehn ; der nach dem Forſchofbach zu belegene Hang iſt ſteinig , zeigt
bereits Runſenbildung . Vegetation : dünn , meiſt Unkräuter . Iſt in Bann zu

legen ; der nach dem Langgraben zu gelegene Theil des Weidfeldes iſt zum Theil

als Reutfeld benützt geweſen .

Vegetation : Heide , Schlafmooſe , Blattfutter , etwas ſteinig .
Kann belaſſen werden . Im oberen Theil kann die Bewäſſerung verbeſſert werden .

Weide zwiſchen Moosbach und Forſchofbach .

Unterhalb der Straße ſteil , oberhalb theils lehn , theils ſanft geneigt .
Die Fläche unterhalb der Straße iſt mit Ausnahme des unmittelbar am

Moosbach belegenen Strichs ſehr ſteinig , zertreten , nahezu herabgekommen . Die

öſtlich am Forſchofbach gelegene Ecke iſt beſtockt , ſoll jedoch demnächſt abgeholzt ,

ſodann wieder angepflanzt und ganz zur Waldfläche geſchlagen werden .

Die Vegetation iſt ſehr dünn , die Weide nicht mehr lohnend . Die unmittelbar

am Moosbach belegenen Weidſtücke könnten als Matten unter die Bürger

vertheilt werden , die übrigen ſind mit Bann zu belegen und zu verbeſſern .

Das Weidfeld oberhalb der Straße wurde früher geſchorbt . Heide gedeiht

hier hauptſächlich , wenig Blattfutter . Zu belaſſen . Wäre auch als Ackerfeld

verwendbar .

Gewann Schüreck .

Links vom Moosbach . Neigung ſteil bis lehn . Die als Schorbfeld be —

nützten Flächen zeigen gute Beſchaffenheit . Das Uebrige iſt herabgekommen , die

Oberflächen großentheils mit Trümmern bedeckt ( Gneis ) , auch einige kleine Erdſchlipfe .

Rechts vom Moosbach . Neigung ſteil , herabgekommene Trümmerflächen ;

das ehemalige Schorbfeld hintendran beſſer . Die herabgekommene Fläche iſt in

Bälde aufzuforſten , das Uebrige würde am beſten als Nutzungsfeld vertheilt .

Längs des Bachs laſſen ſich Matten gewinnen .

Gewann Wannückerle und Höchſt.

Auf den höchſtgelegenen Flächen iſt die Neigung theils ſanft , theils lehn ,

an den Einhängen nach dem Moosbach zu ſteil . Die ſanft und lehn geneigten
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und auch ein Theil der ſteilen Einhänge werden als Reutfeld benützt . Die brach

liegenden Flächen zeigen nur äußerſt dünne Vegetation , und zwar meiſt niedriges

Blattfutter , weshalb die Weide als unlohnend bezeichnet werden muß . Vertheilung
als Almend wäre zu empfehlen .

Von den ſteilen Einhängen iſt der größere Theil in Ausartung begriffen ,
ſteinig und zertreten , die Hangfläche am Moosbach iſt daher mit der Zeit aufzu —
forſten , das Stück weſtlich davon in Bann zu legen , die ſonſtigen Flächen in

Weiden ohne Reutfeldbetrieb und in ſtändiges Ackerfeld ( ſanfter Lage ) zu ſcheiden .

5. Schlüſſe .

Ausgenommen in den beiden Gemarkungen Altenſtein und Sonnenmatt ſind
die Weiden äußerſt geringwerthig .

Am ſchlimmſten liegen die Verhältniſſe in Gemarkung Happach , wo alle

einigermaßen nutzbaren Weidflächen auch als Reutfeld bewirthſchaftet werden .

Als Weide haben hier die Reutfelder nur mehr ſehr geringen Werth ; das

Schorben an den ſteilen Halden muß in waſſerwirthſchaftlicher Hinſicht als ent —

ſchieden nachtheilig bezeichnet werden und ſtets zunehmende Verſchlechterung iſt
die unausbleibliche Folge bei der ſteinigen Beſchaffenheit des Bodens .

Der Vorſchlag geht hier dahin , die ſteilen bereits herabgekommenen oder

ſtark in Ausartung begriffenen Flächen aufzuforſten , das Uebrige entweder nur

als Weide zu bewirthſchaften oder noch beſſer als Almend zu vertheilen , da ſelbſt
die lehn und ſanft geneigten Flächen bei Fortdauer der Beweidung ſich nie mehr

erholen werden und Verbeſſerungen unmöglich durchzuführen ſind . Daſſelbe
wird auf Gemarkung Schürberg und Rohmatt bezüglich der Flächen empfohlen ,

welche bisher als Reutfeld dienten . Im Ganzen wären derart rund 66 ha als

Almend auszuſcheiden und zwar in Happach rund 49 ha ( davon 4ha als Matten ) ,
in Schürberg 11 ha , in Rohmatt 6 ha .

Im Ganzen ſind in der Gemeinde Häg 80,7 ha Fläche vorhanden , deren

Aufforſtung aus waſſerwirthſchaftlichen Gründen wünſchenswerth wäre . Auf

die einzelnen Gemarkungen vertheilen ſie ſich folgendermaßen : Happach 28,4 ha ,

Schürberg 11,4 ha , Häg 4,4 ba , Altenſtein 5,5 ha , Sonnenmatt 7,5 ha , Rohmatt

23,5 ha ; 36,6 ha ſind in Bann zu legen .

Als Verbeſſerungen können empfohlen werden : beſſere Ausnutzung des

Quellwaſſers in den Gemarkungen Altenſtein und Sonnenmatt zur Bewäſſerung

der Weiden , Zuſammentragen der Steine in Gewann Schroh , Gemarkung Häg ,

und Althüttenweid , Gemarkung Rohmatt , ſowie an den Einhängen des Alten —

ſteiner Dobels .
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Gemarkungen der Gemeinde Häg .

Tabellariſche Ueberſicht .

22
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Gemarkung Mambach .

Einleitung .

Die Gemarkung Mambach umfaßt den vorderſten Theil des Angenbachthals
und außerdem direktes Einzugsgebiet der Wieſe zu beiden Seiten der Mündung

jenes Baches . Ihre Fläche beträgt 420 ha , davon ſind rund 87 ha Weiden ,
56 ha Matten , 161,3 ha Wald . Die Weiden machen 20,7 Prozent , die Matten

13,3 Prozent , der Wald 38,4 Prozent der Geſammtfläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Ein bedeutender Weidkomplex zieht ſich an dem rechten Thalhang des Angen —

bach in zuſammenhängender Fläche an den linksſeitigen Einhängen des Wieſenthals
über 2 km weit entlang , anfänglich von der Thalſole bis auf die Rücken

reichend , dann aber von Wald , Wieſe und Ackerland auf einen ſchmalen Streifen
bald an den mittleren , bald an den unteren Hängen zuſammengedrängt .

Die Hangneigung iſt daſelbſt ſteil und ſchroff . Außerdem ſind noch drei

kleine Weidfeldſtücke an den ſteilen Einhängen links vom Angenbach und rechts
der Wieſe in der unmittelbaren Umgebung des Orts Mambach gelegen .

2. Aeußere Beſchaffenheit , Bewirthſchaftung und Vegetation .

Das Grundgeſtein iſt Granit von mittlerem Korn , ortsweiſe Porphyr . Der

Verwitterungsboden iſt daher mehr ſandig als ſteinig und es hat der Reutfeld —
betrieb , der übrigens auch auf Flächen ſchroffer Neigung nicht ſtattfindet , außer
der Erſchöpfung im Allgemeinen keine Mißſtände von Belang zur Folge gehabt ;
dagegen zeigt ſich an der ſchroffen Fläche vielfach Ausartung , Abſchwemmungen ,
wo der Boden ſandig iſt , ſo in den Gewannen Rauſer und Sägweg ; ſteiniger
Boden bildet Steinrieſen und Trümmerflächen , außerdem dünne , ſchwache Vegetation ,
wodurch die Bodenabſchwemmung ebenfalls begünſtigt wird .

Die an den oberen ſonnigen Hängen gelegenen Weidfelder , vielfach auch
durch den Reutfeldbetrieb erſchöpft , ſind gänzlich verheidet , meiſt mit Heide,
weniger häufig mit Farn . An ſchattigen Stellen wächſt viel Schlafmoos , Pfeil —
ginſter und wenig Blattfutter .

3. Anzahl des Weidviehes .

Ausgetrieben wurden im Jahre 1887 : 50 Stück Rindvieh , 89 Schafe und

12 Ziegen ; auf das Stück Vieh entfallen : 1,14ha Weide und 0,42 ha Mattenfläche .



4. Einzelheiten .

Gewann Strohbach .

Neigung ſteil ; direkt zur Wieſe abfallende Einhänge . Vegetation : Heide ,
Farn , etwas Blattfutter , jedoch nahezu verheidet , felſige Stellen . Der untere

zu Matten geeignete Saum wird von der neuen Bahnanlage durchſchnitten . Die

übrige Steilfläche würde mit der Zeit beſſer aufgeforſtet .

Gewann Schiebenacker und Fahrnauacker .

Neigung ſteil . Vegetation : Farn , Heide , Pfeilginſter , Schlafmoos , Blatt —

futter ; iſt beſonders im ſüdlichen Theil von Steinrieſen und kleinen Runſen

durchzogen . Sollte mit der Zeit aufgeforſtet werden .

Gewann Hinterberg .

Die Beweidung geſchieht von dem Zinken Silbersau und Mühlſchau aus .

Lage meiſt ſteil , ſtellenweiſe ſchroff . Die weniger ſteilen nördlich gelegenen

Flächen ſind als Reutfeld benützt .

Vegetation dünn , viel Schlafmoos und Pfeilginſter , etwas Blattfutter , ſtellen —

weiſe Heide und Farn . An den ſehr ſteilen Einhängen des Dobel kommen kleine

Trümmerflächen und Steinrieſen vor . Die Einhänge der Dobel und die ſehr

ſteilen Flächen ſollen in Wald verwandelt , das Uebrige entweder ebenfalls auf —

geforſtet oder in Almend verwandelt werden . Der jetzige Zuſtand kann jedoch

vorläufig unbedenklich belaſſen werden .

Gewann Rauſer und Sägweg .

Neigung ſteil und ſchroff . Vegetation : der in der Richtung zur Mündung
des Angenbach in die Wieſe ſich vorſchiebende vielfach felſige Bergvorſprung iſt

verheidet und verhurſtet , daher aufzuforſten ; das nördlich anſchließende Stück

oberhalb des anſteigenden Weges , ehemals angebaut , zeigt gelockerten ſteinigen

Boden , kleine Erdſchlipfe und dünne Vegetation .
Die Weide ſollte hierauf eingeſtellt , die Fläche entweder aufgeforſtet oder

in Almend verwandelt werden .

Die Weide unterhalb des Weges zeigt ſich mit Schlafmoos und Blatt —

futter ziemlich dicht bewachſen , war ehemals angebaut und iſt zu belaſſen .
Die Weide gegen den Angenbach zu iſt mit Heide verheidet ; nur noch unten

gedeiht auch etwas Blattfutter .

In Folge der Schroffheit der Hänge zeigen ſich auf dem Grund der Berg —
falten Waſſerriſſe , Erdſchlipfe , ſo daß bei ſtarken Regengüſſen ſtets Schutt auf
die Matten gebracht wird . Da die Fläche faſt gänzlich ertraglos iſt und das gänz —

liche Herabkommen in Ausſicht ſteht , iſt dieſelbe aufzuforſten . Wegen der Schroff —

heit der Lage eignet ſie ſich nicht zu Ackerland .

Gewann Wegſcheide .

Lage ſteil bis ſtroff . Vegetation : iſt verheidet und ſteinig , deshalb aufzuforſten .



5. Schlüſſe .

Die Gemarkung Mambach beſitzt eine bedeutende Weidfläche in ſehr ſteiler

und ſchroffer Lage , deren Aufforſtung in waſſerwirthſchaftlichem Intereſſe , weil

die Hänge faſt direkt zur Wieſe gehen , erwünſcht wäre . Zu Ackerfeld taugen

dieſe ſteilen und ſchroffen Bezirke nicht ; das Schorben daſelbſt iſt unbedingt ver —

werflich , und auch als Weide ſind ſie größtentheils wegen Verheidung oder ſteiniger

Beſchaffenheit nahezu oder ganz werthlos .

Es wird daher vorgeſchlagen , die ausgeſchiedenen 63,2 ha mit der Zeit aufzu —

forſten und nur von der Gewann Hinterberg 24 ha als Weide zu belaſſen . Die

Trennung dieſer Gewann durch aufzuforſtende Flächen kann keinem Bedenken

unterliegen , da die nördliche Weidfläche ohnehin nur von Silbersau aus beweidet

wird . Auch bezüglich der zu belaſſenden 24 ha muß die ſpätere Vertheilung

zu Almend empfohlen werden , weil wegen der meiſt ſteilen Lage auch hierauf dem

gleichzeitigen Reutfeld - und Weidebetrieb Bedenken entgegen ſtehen .

Da in dieſer Gemarkung bereits Neigung zur Aufforſtung der ſchlechten

Weidflächen beſteht , ſo wurde von dem Vorſchlag der Inbannlegung abgeſehen .



Gemarkung Nambach .

Tabellariſche Ueberſicht .
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*) Darunter rund 4,5 ha Reutfeld . Die 1,6 ha ſind felſig und dünn verhurſtet . Rund 20 ha ſind gänzlich verheidet .

) Verheidet .

zan ) Rund 20 ha ſind dünn verhurſtet .

) Sehr ſteil und verheidet mit Farn und Heide .

) Die 63,2 ha ſind mit der Zeit aufzuforſten .



Gemarkung Pfaffeuberg .

Einleitung .

Die Gemarkung Pfaffenberg , in dem zwiſchen Bubshorn und Hoch —

blauen verlaufenden Thale des Pfaffenbach gelegen , umfaßt 388 ha . Davon

nehmen die Weiden 90 ha , die Wieſen 66,3 ha , der Wald 118,5 ha ein .

In Prozenten ausgedrückt betheiligen ſich an der Zuſammenſetzung der

Geſammtfläche die Weiden mit 23,2 Prozent , die Wieſen mit 17,1 Prozent , der

Wald mit 30,5 Prozent ; 29,2 Prozent ſind Ackerfeld , Hofraithe ꝛc.

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden ziehen ſich der Hauptſache nach in zuſammenhängenden Streifen

an den theils lehn , theils ſanft geneigten mittleren Hängen vom Blauen und

Bubshorn entlang und bedecken außerdem zum Theil die Hänge des Schloß —

bergs , eines Ausläufers des Bubshorns , deſſen flachere Partien Almend ſind .

2. Aeußere Beſchaffenheit , Vegetation , Bewirthſchaftung .

Der größere Theil der Weiden , rund 60 ha , wird vorübergehend als Reut —

feld benützt .
Der Boden iſt aus grob - und mittelkörnigem Granit hervorgegangen . Aus —

artung fehlt daher , beſonders , da ſehr ſteile Flächen nicht vorhanden ſind . Die

Vegetation iſt im Allgemeinen für die Weiden noch lohnend , jedoch ſehr abge —
weidet durch die zahlreichen Schafe . Gänzlich verheidete Bezirke finden ſich nur

an den ſonnigen Hängen des „ Schloßbergs “ , wo der Boden durch öfteren Anbau

von Feldfrüchten ſchon erſchöpft iſt . Auf den übrigen Reutfeldern iſt der Pflanzen —

wuchs dünner , wie auf den eigentlichen Weiden , beſteht jedoch wie auf dieſen

aus Schlafmooſen , Bürſtenmooſen , Pfeilginſter , Heide und ziemlich viel Blattfutter .

3. Zahl des Weidviehes .

Im Sommer 1887 wurden auf die Weide getrieben : 40 Kühe , 44 Stück

Jungvieh , 5 Ziegen und 60 Schafe . 4 Stück Kleinvieh — 1 Stück Großvieh

gerechnet , entfallen ſomit auf 1 Stück Vieh 0,9 ha Weide . An Mattenfläche
kommt auf 1 Stück 0,36 ha .



4. Einzelheiten .

Gewann Schloßberg .

Almend wechſelnd mit Weide .

Die Neigung iſt meiſt lehn , ſtellenweiſe ſteil , die nach Süden gelegenen Par —
tien ſind mit Farn und Heide verheidet und würden , ſoweit ſie nicht zu ſteil
und deswegen zu Ackerfeld tauglich ſind , beſſer in Wald verwandelt . Flächen —
weiſe war daſelbſt ſchon geſchorbt . Gegen Norden tritt die Heide zurück ; ehe —
mals geſchorbte Flächen ſind gleichfalls vorhanden , mit Mooſen und Blattfutter

bewachſen . Zu belaſſen .

Südabhang des Bubshorn .

Lage lehn .

Das Weidfeld iſt hier ſämmtliches auch Reutfeld . Das brach liegende Reut —

feld iſt ziemlich gut mit Schlafmooſen , Blattfutter , Pfeilginſter , auch Heide
bewachſen , ſtellenweiſe jedoch gering . Kann belaſſen werden .

Nördlich und ſüdlich von Käſern inkluſive Gewann Schwammboden .

Lage lehn .

Nördlich Käſern überwiegen Unkräuter , Heide , Pfeilginſter und Farn ; ſüd —

lich des genannten Ortes gedeiht ziemlich viel Blattfutter , auch Gras , daneben

Schlafmooſe und Bürſtenmooſe . Die Vegetation iſt dicht , aber ſehr abgeweidet .

Ausartungen zeigen ſich nirgends . Quellen zur Bewäſſerung ſind nur wenige
vorhanden . Bei Käſern wurde ehemals geſchorbt . Die Vegetation hat ſich aber

wieder geſchloſſen . Geſtein : Granit .

Oſtabhang des Hochblauen .
Lage lehn .

Weide noch lohnend , viel Blattfutter , Heide , Pfeilginſter ( von den Schafen

angenommen ) , Farn . Zu belaſſen .

Gewann Leiſenberg .

Bei der Helblingsmatt iſt eine kleine Fläche Weidfeld , zeitweilig als Reut —

feld benutzt ; daſſelbe zeigt keinerlei Ausartung und kann belaſſen werden .

5. Schlüſſe .

Die Weiden der Gemarkung Pfaffenberg befinden ſich in einem noch leid —

lichen Zuſtande . Der Reutfeldbetrieb hat keine erſichtlichen Nachtheile zur Folge .

Aufforſtungen ſind nicht geboten . Verbeſſerungen von Belang laſſen ſich keine

durchführen , da die wenigen im Weidfeld vorhandenen Quellen bereits zur

Bewäſſerung verwendet werden . Die verheideten Flächen am Schloßberg , rund

10 ha , werden wohl mit der Zeit als Almend vertheilt werden .



Gemarkung Pfaffenberg .

Tabellariſche Ueberſicht .
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) Rund 10 ha , deren vornehmliche Beſtimmung iſt , als Reutfeld zu dienen , ſind ganz verheidet .



Gemeinde Adelsberg .

Einleitung .

Die Gemeinde Adelsberg umfaßt die Gemarkungen Blauen und

Adelsberg mit zuſammen 396 ba Fläche .

Im Einzelnen hat Gemarkung Blauen 181 ha , wovon Weiden 63 ha ,

Wieſen 20 ha , Wald 64,7 ha ſind . In Prozenten ausgedrückt , entfallen dem —

nach auf die Weiden 34,8 Prozent , auf die Wieſen 10,9 Prozent und auf den

Wald 35,7 Prozent .

In Gemarkung Adelsberg mit 215 ha ſind vorhanden : Weiden 32,4 ha ,

Wieſen 27 ha , Wald 87,4 ha , oder in Prozenten 15,6 Prozent , 12,1 Prozent
und 40,7 Prozent .

In der Gemarkung Blauen hat ſich die Weidfläche ſeit den 60er Jahren

nicht , in Adelsberg durch Aufforſtungen und Vertheilung zu Almend dagegen

um mehr als zwei Drittel vermindert ( früher 110 ha ) .

1. Oertliche Lage.

Die Weiden von Blauen liegen an dem ſüdlichen Abhang des Hochblauen

und zwar an den mittleren Hängen , während die Obergehänge von Wald , die

Untergehänge und der Thalgrund von Ackerland und Wieſen eingenommen ſind .

Die Flächenneigung iſt meiſt lehn , oft ſanft .

In Gemarkung Adelsberg liegt der einzige größere Weidkomplex weſtlich

vom Ort an der Winterrütte mit meiſt lehner Flächenneigung . Außerdem befinden

ſich kleine Weidflächen an den ſteilen Einhängen beim Schänzle .

2. Beſchaffenheit , Bewirthſchaftung und Vegetation .

Das Grundgeſtein bildet auf den in Frage kommenden Flächen mittel - und

grobkörniger Granit und gangweiſe Porphyr . Der Boden neigt deswegen im

Allgemeinen nicht zur Ausartung . Nur an den wenigen Steilflächen zeigen ſich,

beſonders wo Porphyr das Grundgeſtein bildet , Trümmerflächen und Steinrieſen .

Faſt ſämmtliche Weidflächen der beiden Gemarkungen ſind auch Reutfelder . Im

großen Ganzen ſind dieſe Reutfelder zwar etwas ſteinig , doch zeigen ſie ſpeziell

auf Gemarkung Blauen nach längerer Brache im Allgemeinen auch ziemlich

dichte Vegetation , ausgenommen eine kleinere Fläche ſüdöſtlich von Unterblauen ,

wo die Vegetation ſehr dünn , die Oberfläche trotz ihrer nur ſanften Neigung

ſtark ſteinig iſt .
23 .
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Auf Gemarkung Blauen iſt die Weide an den mittleren Einhängen

noch ziemlich lohnend , da außer Schlafmooſen , Bürſtenmooſen , Gamander und

Pfeilginſter auch viel Blattfutter , auf den wenigen bewäſſerten Flecken auch
etwas Gras gedeiht . Dagegen ſind die Gewanne Müß - und Rothacker ſowie
Eck nahezu mit Heide verheidet .

Auf Gemarkung Adelsberg iſt die Weide nur in einer kleinen Einfaltung
im Gewann „ Berg “ gut , ſonſt ſehr gering , da die häufig als Reutfeld benützten

Flächen nur dünn bewachſen und ſteinig , die übrigen Weiden aber faſt durchweg

verheidet ſind .

3. Anzahl des Weidviehs .

Die Weiden der Gemarkung Blauen wurden im Sommer 1887 befahren
mit 21 Stück Jungvieh , 40 Kühen , 4 Ziegen und 50 Schafen ; es entfallen ſomit

auf 1 Stück Großvieh 0,85 ha Weide .

In Gemarkung Adelsberg wurden 1887 nur 100 Stück Schafe , kein

Rindvieh ausgetrieben . Im Durchſchnitt beider Gemarkungen entfallen auf das

Stück Großvieh 0,17 ha Mattenfläche .

4. Einzelheiten .

Gemarkung Blauen .

Gewann Wüſtmatt .

An den mittleren Gehängen des Hochblauen . Neigung lehn .
Wird als Reutfeld benützt . Die Fläche öſtlich der Schanzenreſte war zur

Zeit der Erhebung angebaut . Unmittelbar jenſeits finden ſich zahlreich Block —

anhäufungen aus Granit ( Glimmerdiorit ) . Das längere Zeit brach liegende

Reutfeld iſt mit Schlafmboſen , Bürſtenmooſen , Gamander , Pfeilginſter und Blatt —

futter ziemlich gut bewachſen , die Heide fehlt . — Bei der flachen meiſt nur

ſchwach lehn geneigten Lage hat das Schorben und ſpätere Beweiden hier keine

in die Augen fallenden Mißſtände zur Folge . Die bisherigen Zuſtände können

deshalb belaſſen werden .

Gewann Wiedacker .

An den Untergehängen des Hochblauen gelegen ; Neigung im Allgemeinen

noch ſanft , am Inglesgraben ſteil und lehn . Die ſanft geneigten Flächen , alſo
weitaus der größte Theil , werden als Reutfeld benützt . Da Porphyr das Grund —

geſtein bildet , ſind die ehemaligen Reutfelder ſteinig , die Vegetation dünn , niedrig
und gering ( Bürſtenmooſe , Pfeilginſter und Blattfutter ) . Soweit die Neigung

ſanft iſt , hat die ſteinige Oberfläche nichts zu bedeuten . Die ſteilere Fläche bei

Unterblauen aber zwiſchen den beiden Wegen , auf welcher ſich bereits Stein —

rieſen zeigen , würde beſſer in Almend umgewandelt und die Beweidung eingeſtellt .

Zu beiden Seiten des Inglesgraben ſowie auch oberhalb des Weges ſind

ſteilgeneigte Flächen , welche nur als Weiden dienen . Das Stück oberhalb des



181

Weges bietet noch lohnende Weide und kann durch Zuſammentragen der Steine

verbeſſert werden .

Die Weide rechts iſt theilweiſe gut bewäſſert , an Stellen gut , ſonſt gering ,

durch Ausdehnung der Bewäſſerung noch zu verbeſſern . Links dagegen ſteinig ,

felſig , zertreten , mit kleinen Trümmerflächen . Wird mit der Zeit gänzlich herab —

kommen , daher aufzuforſten .

Im Gewann Müßacker und Rothacker

ſind zuſammenhängend mit Gewann Wiedacker rund 2,5 ha Weide mit Gebüſch ,

Heide und Blattfutter , der Länge nach auf dem Rücken des Hirſchbühl zwiſchen

Ackerflächen hinziehend , zu belaſſen .

Gewann Eck .

Lage lehn , rund 1,5 ha , weſtlich der Straße , etwas ſteinig und meiſt mit

Heide verheidet . Sollte mit der Zeit beſſer aufgeforſtet werden .

Gemarkung Adelsberg .

Gewann Berg .

Lage lehn , nach dem Ochſenmattbach zu ſteil . Die Unter - und Mittelgehänge
dienen als Reutfeld , lagen zur Zeit der Erhebung brach , werden aber immer

noch geſchorbt . Die Oberfläche iſt hier etwas ſteinig , die Vegetation ſehr dünn ,

Schlafmooſe und Blattfutter , nach oben Heide ; die Weide iſt ſehr gering , nur

in der Bergfalte nach der Gemarkungsgrenze , wo eine Quelle vorhanden , gedeiht

auch fleckenweiſe Gras .

Die Obergehänge , der Rücken und die nach dem Ochſenmattbach zu gelegene

Fläche ſind verheidet mit Heide und Gamander . Die nach dem Ochſenmattbach

liegende ſteile Fläche , welche fleckenweiſe auch ſteinig iſt , würde beſſer in Wald

verwandelt .

Das Uebrige kann , weil unbedenklich , in dem jetzigen Zuſtande belaſſen

werden . Doch wäre eine Vertheilung zu Almend oder Aufforſtung wenigſtens

der verheideten Partien empfehlenswerth und wird auch nicht mehr lange auf

ſich warten laſſen .

Gewann Glütz .

Flächenneigung an den Einhängen ſteil , auf den Rücken ſanft . Die Weid —

fläche umfaßte noch im Jahre 1869 140 Morgen , jetzt noch rund 13 ha . Ein

Theil davon wird als Reutfeld benützt und liegt jetzt brach . Die Weide iſt ſehr

gering . Die Vegetation beſteht faſt nur aus Heide , Pfeilginſter , Gamander und

Schlafmooſen . Gänzliche Verheidung iſt unausbleiblich . Mit Rückſicht darauf

und auf die ſteilen Hänge würde die Fläche nach der Straße : Zell - Adelsberg

zu , ſowie auf dem ſanft geneigten Rücken beſſer in Almend , der an den Wald

am Himmelsbach anſtoßende , zur Zeit noch als Weide benützte Hang beſſer in

Wald verwandelt .



5. Schlüſſe .

J17 Für Gemarkung Adelsberg dürfte die Zeit nicht fern ſein , wo die Beweidung

gänzlich eingeſtellt wird und die noch vorhandenen Weidflächen in Folge der
2

. Zunahme der Bevölkerung als Almend vertheilt werden . Einzelne ſteilgeneigte

Flächenſtücke an den ſteilen Einhängen nach dem Himmelsbach zu — 7 ha —

ſind hiebei auszuſcheiden und aufzuforſten , weil ſie zum Feldbau ungeeignet ſind .

Auf den meiſt verheideten Flächen finden jetzt ſchon nur noch Schafe genügende BG8We
Weide .

In Gemarkung Blauen ſind auffällige Mißſtände im Allgemeinen
nicht zu verzeichnen . Nur auf rund 0,8 ha mit ſteiler Flächenneigung iſt die

bisherige Bewirthſchaftung als Weidfeld oder Reutfeld von Nachtheil geweſen , 33
indem ſich daſelbſt Spuren des beginnenden Herabkommens bemerkbar machen .

Es wird vorgeſchlagen : 6,2 ha aufzuforſten und 2,6 ha der Weide zu ent —

ziehen bezw . als Almend zu vertheilen .
Da auf der übrigen Fläche wegen der lehnen oder ſanften Neigung ein

nachtheiliger Einfluß der bisherigen Bewirthſchaftungsweiſe vorläufig nicht zu

befürchten iſt , kann der beſtehende Zuſtand belaſſen werden . G4



Benennung und Lage .

Gemarkung Adels⸗
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Gemarkung Blauen .
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Tabellariſche Ueberſicht .
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die Aufforſtung einer ſo kleinen Fläche nicht von Werth .

5) Verheidet und ſteinig .

Die 2,6 ha ſind ſteinig und zertreten , ſollten daher in Almend verwandelt werden , da



Gemarkung Atzeubach.

Einleitung .

Die nördlich an Zell anſchließende Gemarkung Atzenbach umfaßt rund

383 ha Fläche , wovon 60 ha Weiden , 56 ha Wieſen , 144,4 ha Wald ſind .
In Prozenten der Geſammtfläche ausgedrückt ſind : Weiden 15,7 Prozent ,

Wieſen 14,6 Prozent , Wald 37,7 Prozent vorhanden .
Die Weidfläche hat hier bedeutend abgenommen ; dieſelbe betrug noch im

Jahre 1868 laut Güterbeſchreibung : 130 ha , hat ſich alſo um mehr als die Hälfte
ſeither vermindert .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden liegen in kleinen Seitenthälchen an Einhängen , welche wegen

der meiſt ſteilen Lage als Ackerfelder nicht zu gebrauchen ſind .

2. Beſchaffenheit , Bewirthſchaftung , Vegetationsverhältniſſe .
Das Grundgeſtein iſt Granit , von theils kleinerem , theils mittlerem Korn .

Ausartung der Bodenoberfläche findet ſich nur im Gebiet des feinkörnigen Granit

im Gewann Böttichen in Form von Steinrieſen , jedoch nicht von großer
Bedeutung .

Reutfeldbetrieb findet nur auf 14 ha der Gewanne Böttichen und Gliehen
ſtatt . Weitaus der größte Theil der Weiden ( rund 50 ba ) iſt verheidet ; in den

Bergeinfaltungen , wo Quellen entſpringen oder aber noch Bodenfeuchtigkeit vor —

handen iſt , iſt die Weide noch lohnender .

3. Anzahl des Weidviehes .
Im Sommer 1887 wurden die Weiden befahren mit 38 Stück Kühen ,

4 Kalbinnen , 22 Ziegen und 22 Schafen . Auf das Stück Vieh kommt ſomit
1,2 ha Weide und 0,32 ha Wieſenfläche .

J . Einzelheiten .

Gewann Gliehen .

Lage ſteil , nur noch mit Ziegen befahren , größtentheils verheidet mit Heide
und nur in den Einfaltungen beſſere Vegetation . Einzelne Steinrieſen und ein

erheblicher Erdſchlupf ; theilweiſe ſind die Steine zuſammengeleſen . Wegen der

großen Steilheit ſollten die noch als Weide benützten Flächen an den Hängen

⏑
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mit der Zeit in Wald verwandelt werden . Die unterſten Partien würden zur

Anlage von Matten vertheilt werden können , da ſie bewäſſerbar ſind mittelſt

eines Wuhrs aus dem Schuhlochbach . Der übrige Theil wäre wie bisher als

Almend zu bewirthſchaften . Der ſüdlichſte Theil iſt felſig , verheidet und ver —

hurſtet und durch Gemeindebeſchluß bereits zur Aufforſtung beſtimmt . Rechts
vom Schuhlochbach liegt noch ein verheideter Kopf , der theilweiſe geſchorbt wird ;

auf der Oſtſeite Runſen ; würde beſſer als Almend vertheilt .

Gewann Böttichen .

Neigung ſteil . Vegetation meiſt Heide und etwas Blattfutter ; nur in den

Bergeinfaltungen auf kleinen Plätzen wächſt gutes Gras . Die Oberfläche iſt

vielfach ſteinig und mit Steinrieſen durchzogen . Da die Weide wenig lohnend
die Rücken ebenfalls kahl mit Ackerfeld bedeckt ſind , und das gänzliche Verheiden
mit der Zeit zu erwarten ſteht , ſo würde ſich die Aufforſtung empfehlen . Kleine

Flächen laſſen ſich als Matten gewinnen .

Gewann Dinkelacker .

Neigung meiſt ſteil ; mit Ausnahme kleiner Flächen gänzlich verheidet mit

Farn und hochgeſchoſſener Heide . Dazwiſchen kommen ſteinige blosgelegte Stellen

vor . In den Bergfalten , wo mit Hülfe von Quellen Bewäſſerung hergeſtellt iſt ,

ſind kleine Flächenſtücke mit Blattfutter und Gras bewachſen . Nur eines der —

ſelben iſt von einer Bedeutung , könnte zur Matte angelegt werden ; das Uebrige

iſt als Weide werthlos und daher aufzuforſten .

5. Schlüſſe .

Die Weiden der Gemarkung Atzenbach ſind faſt völlig verheidet . In waſſer —

wirthſchaftlicher Beziehung iſt ihre Lage zum Theil nicht unbedenklich , weil ſie

an ſteilen Hängen von den Bergrücken bis zur Thalſohle reichen ( Gewann

Gliehen und Böttichen ) .

Der Aufforſtung dürften Schwierigkeiten von Seiten der Gemeinde kaum

entgegengeſetzt werden , da die Gewann Dinkelacker , ſowie ein Stück der Gewann

Gliehen zur Aufforſtung bereits in Ausſicht genommen ſind und zum Theil ſchon

demnächſt in Wald umgewandelt werden ſollen . Rund 13 ha laſſen ſich bei

dieſem Anlaß theils als Matten ( rund 3 ha ) , theils als Almend ( 10 ha ) aus⸗

ſcheiden .

Aus den angeführten Gründen wurde von der Maßregel der Inbannlegung

abgeſehen , die ohnehin , wenn ſie auf den verheideten Flächen einen Zweck haben

ſoll , mit bedeutenden Koſten bezüglich der Wiederberaſung verknüpft iſt .



Gemarkung Itzenbach .

Tabellariſche Ueberſicht .

Thalweiden B.

Herabgekommene
[ Weide B. 38.

a . b .

Gute Weide B. 1.

Benennung und Lage . [ Fläche —
—

1

9585 13l8 ls [ Auls

Zu Matten Zu Aufzu⸗ Wald zu
Matten

85 Beſtockt . . 65
belaſſen . anzu⸗

f
belaſſen . forſten . kata⸗ elbeunde⸗

legen . ſtriren . wandeln .

S2 2 — 2 8 —E 8

A1
Auffor⸗ Auf⸗

8 ſtung inGanzen . Beſtockt .
315 forſtung
noth⸗ riug⸗

wendig . lich .

Gewann Dinkelacker “) 17,6 1700 0,6 — —

Gewann Böttichen “ ) [ 300 — — 2 — — 240 — 6,0 — —

ö

Gewann Gliehen ) 12,4 9 6,4
8

2 5

Summa . fö —

) Rund die Hälfte der Fläche iſt bereits zur Aufforſtung vorgeſehen . Rund 16 ha ſind verheidet , 0,6 ha als
Matten anzulegen .

) Größtentheils verheidet . Die Flächen mit geringer Neigung ſind als Almend zu vertheilen . 1 ha als Matten .
) Auf rund 2,5 ha iſt durch Gemeindebeſchluß bereits die Aufforſtung genehmigt . Rund 6 ha verheidet . Die Flächen

geringerer Neigung ſind als Almend zu vertheilen . 1,4 ha als Matten .

E..—12ñ—2——-—-—.

———



Gemarkung Riedichen .

Einleitung .

Die Gemarkung Riedichen liegt in dem Thälchen des bei Atzenbach in die

Wieſe mündenden Schuhlochbachs . Sie umfaßt 275 ha , davon ſind 52 ha Weiden ,

42,5 ha Matten und 90,3 ha Wald .

Die Weiden haben hier gegen früher bedeutend abgenommen , indem es mit

der zunehmenden Bevölkerung nöthig wurde , größere Flächen derſelben in Almend

umzuwandeln . In Prozenten betheiligen ſich an der Zuſammenſetzung der

Gemarkung die Weiden mit 19,0 Prozent , die Matten mit 15,4 Prozent , der

Wald mit 32,8 Prozent .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden liegen an den Einhängen in drei Komplexen , zwei größeren und

einem kleineren getrennt .

Die Neigung iſt im Allgemeinen lehn , flächenweiſe jedoch auch ſteil , in

der Gewann Holzſchlag nach dem Bach zu ſogar vielfach ſchroff geneigt .

Den Thalgrund nehmen ſtets Matten ein und die Höhen bedeckt meiſt Wald

oberhalb der Weiden , theilweiſe reichen die letzteren jedoch von dem Matten —

gelände bis auf die ſanft geneigten Rücken .

2. Bewirthſchaftung , äußere Beſchaffenheit und Vegetation .

Die Weiden werden faſt ſämmtlich auch als Reutfeld benützt , nur die ſchroff

geneigte Halde in der Gewann Holzſchlag ( nahezu verheidet ) dient der Weide aus —

ſchließlich , da die flach geneigten Striche derſelben ſchon Reutfeld ſind . Ein

erheblicher Theil der Weiden , 16,5 ba , iſt in Privatbeſitz ( 3 Beſitzer ) . Die vor —

nehmliche Beſtimmung dieſer Flächen iſt , als Reutfeld zu dienen . Beweidung

iſt nur Nebenſache ; die Reutfelder , deren Brache rund 10 Jahre dauert und

deren Bodenkraft in den erſten Jahren der Brache durch den Bau von Acker —

früchten ziemlich erſchöpft iſt , erzeugen in der Brache nur anfänglich noch eine

ſehr dünne Vegetation von Blattfutter und Gräſern ; jedoch bald ſtellen ſich

Unkräuter ein und zwar Heide , Schlafmoos und Pfeilginſter , welche beſonders

die älteren Brachfelder in dichten Raſen überziehen . Friſche Brachfelder in ſteiler

Lage zeigen ſteinige Oberfläche und gelockerten Boden . Zur Ausartung , Bildung

24 .
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von Steinrieſen und Schrunden neigt der Steilhang in der Gewann Holzſchlag

gegen den Erzenbach zu . Etwas nördlich davon iſt in lehner Lage eine Trümmer —

fläche , offenbar in Folge Schorbens entſtanden , im Privatweidfeld .

3. Zahl des Weidviehes .

Auf die Weide von Riedichen wurden im Sommer 1887 getrieben : 16 Stück

Jungvieh , 16 Kühe , 32 Schafe , 2 Ziegen . 4 Stück Kleinvieh gleich 1 Stück

Großvieh gerechnet , entfallen ſomit auf das Stück 1,27 ha Weide und 0,24 ha Matten .

Nur die ärmeren Leute treiben Milchvieh , überhaupt Rindvieh noch auf die

Weide .

J . Einzelheiten .

Gewann Geisbühlberg .

Lage ſanft und lehn .

Wird mit Vieh nur mehr ſelten befahren und dient lediglich als Reutfeld ;
Dauer der Brache 8 — 10 Jahre ; die älteren Brachflächen ſind dicht mit Heide ,
Schlafmoos und Pfeilginſter und nur ſehr wenig Blattfutter bewachſen .

Gewann Wirthseck .

Neigung ſteil und lehn .
Der nördliche Theil iſt Privatweidfeld ( 13,7 ha ) . Daſſelbe wird nur noch

mit etwas Kleinvieh befahren , die hauptſächliche Beſtimmung iſt , als Reutfeld zu

dienen . Die Beweidung iſt daher nicht von Einfluß auf die äußere Beſchaffen —

heit . Größtentheils dicht bewachſen mit Schlafmoos , Pfeilginſter , Heide und

wenig Blattfutter . In den Dobeln ſchwache Quellen , die zur Bewäſſerung der

Matten ausgenützt ſind .
Der ſüdliche Theil iſt Gemeindeeigenthum , wird durchweg als

Reutfeld benützt .

Der Weſtabhang iſt mit Ausnahme der jüngſten Schorbfelder ziemlich
dicht bewachſen mit Schlafmoos , Pfeilginſter , fleckenweiſe Heide und etwas Blatt —

futter .

Der Südabhang dagegen zeigt nur dünne Vegetation , der Boden iſt

durchweg locker . Auf dem Grunde des Dobels iſt ein Streifen durch Bewäſſe —

rung erzeugten guten Weidfelds längs des Quellbachs .

Gewann Holzſchlag und Bütichen .

Lage auf dem ſchmalen Rücken ſanft , ſonſt ſteil . Ein erheblicher Theil dieſes

Weidfelds an dem gegen Norden gelegenen Steilabhang iſt in jüngſter Zeit auf —
geforſtet worden , die noch übrige ſehr ſteile Fläche iſt theils mit Heide nahezu
verheidet und mit Steinrieſen durchzogen ; theils wird ſie als Reutfeld benützt ,
welchem Betrieb ſie entzogen werden ſollte ; Aufforſtung wäre das einzig Richtige .
Das weniger ſteile Gelände kann in dem jetzigen Zuſtande belaſſen werden .



5. Schlüſſe .

Die Weiden der Gemarkung Riedichen ſind durchweg ſehr gering . In

Folge des Reutfeldbetriebs nimmt die Verheidung und Verſchlechterung ſtets

überhand . Da jedoch der Prozentſatz der Weide im Verhältniß zur Geſammt —

gemarkung nur ein geringer iſt und da vorausſichtlich in Folge Vermehrung der

Bevölkerung Umwandlungen von Weidfeld in Almend unausbleiblich ſind und

dann die Beweidung , die bereits keine intenſive mehr iſt , ganz aufhören dürfte ,
ſo wird nur die Aufforſtung der ſchroffen Fläche in der Gewann Holzſchlag in Vor —

ſchlag gebracht , unmittelbar anſchließend an das jüngſt angepflanzte Stück . Dieſer

ſchroff geneigte Hang , welcher nahezu verheidet und von Steinrieſen durchzogen
iſt , hat ohnehin für die Beweidung faſt keinen Werth , ſeine Aufforſtung iſt bei

ſeiner Schroffheit und ſeiner 240 m betragenden abſoluten Höhe im waſſerwirth —
ſchaftlichen Intereſſe ſehr wünſchenswerth .

Verbeſſerungen der Weide in nennenswerthem Umfang ſind nicht ausführ —
bar ; die wenigen ſpärlichen Quellen , welche ſich in ziemlich tiefer Lage bilden ,
ſind für die Mattenwäſſerung nicht entbehrlich und nur der gute Streifen Weid —

feld längs des am Nordabhang des Tannenkopf herabkommenden Quellablaufs
kann durch Verbeſſerung der Bewäſſerungsanlagen verbreitert und verbeſſert
werden .

Bei Vertheilung zu Almend können hier noch weitere Mattenflächen gewonnen

werden .



Gemarkung Riedichen .

Tabellariſche Ueberſicht .

04 10

Thalweiden B.

ff THerabgek 5

Eeͤute Weide B. l . Geringe Weide B . 2. E4 81
Benennung und Lage . [ Fläche ——

55 — f

Fläche Als Als I — Auf⸗
0

im Zu Matten Z3u Aufzu⸗ Wald zu
Mätten

forſtung . Auf⸗
6

* oder Aſeor

ö
Ganzen . Beſtockt. belaſſen. anzu⸗ Beſtock belaſſen. forſten . kata⸗ Nutungs⸗ bald forſtung

lege trire
feld unzu⸗ noth⸗ dring⸗

egen. ſtriren . wandeln .
wendig . lich .

Gewann Holßzſchlag

und Bütichen “ ) 16,2 — — i

— — 122 460 — —

„

Gewann Wirthseck “k) [ 28,4 —- — — — 28,4
ö

ö

Gewann Geisbühl “ “ ) 5 — — 7,5 —

—
— — —

7 — 8 f

Süming 52,1 38 — — 48,1 4,0 — —

˖

„ *

) Rund 12 ha davon ſind Reutfeld .

) Rund 28 ha ſind Reutfeld .

) Iſt meiſt verheidetes Reutfeld .
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Gemarkung Zell .

Einleitung .

Die Gemarkung Zell , neben Riedichen die ſüdlichſte der zum Amtsbezirke
Schönau gehörigen , mißt rund 800 ha , wovon rund 30 ha oder 4,7 Prozent
noch beweidet werden . Unter dieſen letzteren ſind Almendfelder , welche nur zur

Zeit der Brache derartig benützt werden . Die ſämmtlichen Weidflächen , mit

Ausnahme der kleinen am Mährenberg , ſind bereits zur Aufforſtung beſtimmt ,
welche nach und nach erfolgen ſoll .

Die Matten , rund 100 ha , machen 12,5 Prozent ,
der Wald ,

„ 460,6 ,
5 57,6 0

des Geſammtmaßes aus .

Die Weidflächen liegen links vom Wieſefluß , an meiſt ſteilen Einhängen . Sie

ſind ſeit Jahren ſtetig durch Vertheilung zu Almend oder in Folge von Auf —

forſtungen vermindert worden , ſo daß jetzt nur ſolche Bezirke als eigentliche

Weidfelder verblieben ſind , welche wegen Steilheit der Lage und Bodenbeſchaffen —
heit zu Ackerfeld nicht tauglich waren . Die Vegetation iſt gering , das Unkraut

nimmt von Jahr zu Jahr überhand , beſonders Heide überzieht erhebliche Flächen
mit dichtem Teppich . Auch auf den nur vorübergehend zur Weide benützten
Brachfeldern am Eichbühl iſt kaum lohnendes Blattfutter vorhanden .

Was die Befahrung der Weiden anbelangt , ſo wurden im Jahre 1887

10 Stück Kühe und 5 Kalbinnen ausgetrieben . Es entfallen ſomit auf 1 Stück

Weidvieh 1,37 ha Weide , auf 1 Stück Großvieh überhaupt 0,24 ha Wieſenfläche .
Nur ärmere Leute machen noch von ihrem Weidrecht Gebrauch , während 95,7

Prozent des Rindviehes im Stall zurückgehalten werden .

1. Einzelheiten .

Gewann äußerer Glasberg .

Lage ſteil , ſtellenweiſe ſchroff . Die nördliche und ſüdliche Fläche iſt ver —

heidet , nur mit Heide bewachſen . Auch ſonſt kommt auf der ganzen Fläche Heide

fleckenweiſe vor , außerdem Schlafmooſe und Farn , dazwiſchen noch Blattfutter
in ziemlicher Menge ( Gamander und Thymian ) j .

Der Boden , Verwitterungsprodukt eines mittelkörnigen Granits , iſt ſehr

ſandig , Erdſchlipfe find in Folge deſſen in erheblicher Menge , wie die hinter —
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laſſenen Spuren zeigen , entſtanden , dagegen fehlen Trümmerflächen . Nur in dem

mittleren Dobel iſt der Grund oben auf einer kleinen Strecke ſteinig .
Die in den ſcharf eingeſchnittenen Bergeinfaltungen abſchließenden ſchwachen

Quellen ſind erſt unterhalb zur Wäſſerung der Matten benützt . Eine Wäſſerung
des Weidfeldes iſt bei den ſchroffen Dobelwänden kaum durchführbar , einmal

wegen der Neigung des Bodens zu Erdſchlipfen an den ſteilen Stellen , ſodann
weil die Gräben durch Vieh ſofort in dem lockeren Boden wieder zertreten

würden . Sonſt wäre ſyſtematiſches Abmähen des Farns zu empfehlen , bevor

ſich derſelbe dichter geſtellt und den Wuchs des Blattfutters unterdrückt hat .

Dieſer Weidetheil würde mit der Zeit beſſer in Wald verwandelt , was auch

von der Gemeinde beabſichtigt wird .

Gewann Jnnerer Glasberg .

Beſteht zum kleineren Theile aus Almendfeld , welches zur Zeit der Brache

beweidet wird ; eine große Fläche , die nicht umgebrochen wurde , iſt verhurſtet .

Ausſchließlich der Weide dient die Fläche am Schüpfe und auf dem Glaskopf .

Die Aufforſtung der geſammten Fläche iſt von der Gemeinde Zell in Aus⸗

ſicht genommen .

Gewann Mühren .

Eine kleine Weidfläche zwiſchen Almend . Gering mit Schlafmooſen , Pfeil —

ginſter , Heide , Blattfutter , theilweiſe mit Obſtbäumen bepflanzt . Zu oberſt mit

Föhren verhurſtet . Zu belaſſen .

Gewann Saubödemle .

Neigung ſteil . In der Mitte liegt etwas Almend auf lehn geneigter Fläche .

War ehemals zum größeren Theile angebaut , wurde jedoch wegen der ſandigen ,

ſteinigen Beſchaffenheit des Bodens , deſſen Humusdecke von ſtarken Regen ſtets

abgeſchwemmt wurde , wieder aufgegeben . Der Boden iſt nun abgetreten , die

Vegetation dünn ( Schlafmooſe , Farn und Blattfutter , fleckweiſe Heide ) . Enthält

ſteinige Flächen .

Der nördlichſte Gipfel iſt mit Föhren ꝛc. verhurſtet . Umwandlung in Wald

iſt von der Gemeinde beabſichtigt .

Gewann Dürrbühl .

Verheidet und verhurſtet mit Föhren . Wird nicht mehr beweidet und iſt

bereits zur Aufforſtung beſtimmt .

2. Schlüſſe .

In der Gemarkung Zell hat ſich das Weidareal ſtetig vermindert ; durch

Eröffnung der Fabriken wurde der Bevölkerung ein lohnenderer Erwerbszweig

als der der Viehzucht dargeboten , ſo daß der Aufforſtung ausgedehnter Weid —

flächen kein Hinderniß mehr im Wege ſtand und die Zeit nicht mehr fern iſt , in

welcher der Austrieb des Viehes gänzlich aufhören wird .

————

——
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Durch Gemeindebeſchluß iſt auch bereits die Aufforſtung der ſämmtlichen

größeren Weidflächen in Ausſicht genommen , ja zum Theil hat man damit ſchon

begonnen .
Die zur Zeit noch beſtehenden und der Beweidung dienenden Flächen ſind

von zu geringer Ausdehnung , als daß von einem ſchädlichen Einfluß in irgend
einer Hinſicht geſprochen werden könnte . Die Steilheit derſelben , beſonders in der

Gewann Glasberg , iſt jedoch eine ſehr erhebliche , der Boden iſt ſandig und in

Folge deſſen zu Erdſchlipfen und Abrutſchungen geneigt , der Ertrag unter den

jetzigen Verhältniſſen ein ſo geringer , daß die Aufforſtung als eine verdienſtliche

begrüßt werden muß .

Verbeſſerungen des Weidfeldes ſind , abgeſehen vom Abmähen des Farn —

krautes , um deſſen Dichterſtellung zu hindern , nicht durchführbar , und würden

unter den oben angegebenen Verhältniſſen auch nicht mehr rathſam erſcheinen .

2 S



Gemarkung Zell .

Tabellariſche Ueberſicht .

Thalweiden B.

Benennung und Lage. ] Zläche

im

Ganzen .

Gewann Aeußerer

Glasberg 9)

Gewann Innerer

Glasberg * h .

Gewann Mühren )

Gewann Neubödem —

e

Gewann Dürrbühlfſf )

Gute Weide B. 1.

Als

Zu Matten

belaſſen . anzu⸗

legen .

Beſtockt .

Geringe Weide B. 2.

Als

Zu Aufzu⸗ Wald zu

belaſſen . forſten . kata⸗

ſtriren .

Als

Matten

oder

Nutzungs⸗
feld

zu ver⸗

wenden .

Herabgek
Weide

Auf⸗
forſtung

bald

noth⸗
wendig .

ommene

B. 3 .

b .

Auf⸗
forſtung

dring⸗
lich .

Summa

U

) Kann ohne Bedenken vorlär

) Die Aufforſtung iſt in Aus

rund 3

) Kann beim Aufhören der Weide als Almend vertheilt werden .

1) Die Aufforſtung der Fläche , inbegriffen rund 0,5 ha darin liegender Almend , wird beabſichtigt .
ſ ) Wird nicht mehr beweidet und demnächſt aufgeforſtet .

ifig der Weide noch überlaſſen werden . Rund 3 ha verheidet .
ſicht genommen . Theilweiſe nicht mehr beweidet , weil verhurſtet .
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